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Vor w 0 r t 

Die Untersuchung über die verbalen Gefüge sein + 

Infinitiv mit zu und haben + Infinitiv mit zu, 

welche ich hier vorlege, beruht auf einem Mate­

rial, das zum Teil eigenhändig, zum größeren Teil 

jedoch von Mitarbeitern exzerpiert worden ist. 

So habe ich denn die angenehme Pflicht, meinen 
I 

Helfern zu danken, namentlich Herrn Hans - Hermann 

Berg vom Institut für deutsche Sprache Mannheim 

und den Herren stud.phil. Peter Heisig (Trier) 

und stud.phil. Walter Schmitz (Adenau) . Herr 

Schmitz hat darüberhinaus die bar- Belege in einer 

Seminararbeit nach verschiedenen Hinsichten erst­

mals untersucht. Dieser Arbeit verdanke ich manche 

wertvollen Ergebnisse, Anregungen und Hinweise . 

Hermann Gelhaus 
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1. EINLEITUNG 

1.1 0 b j e k tun d Z i e 1 der U n -

t e r s u c h u n g 

Als modalen Infinitiv bezeichnet Hennig Brinkmann 

die Verbgefüge sein + Infinitiv mit zu und haben 

+ Infinitiv mit zu
1 . Er sieht den modalen Infini­

tiv als einen Bestandteil des verbalen Formen­

systems an und geht von folgenden Oppositionen 

aus: 

Modaler Infinitiv (Zustands-) Passiv Vollzugsstufe 

Die Türe ist zu ~ Die Türe ist ge-
schließen . schlossen. 

Ich habe die Türe ~~~------------------~> Ich habe die 
zu schließen. Türe geschlos­

sen. 

Nach Brinkmann unterscheidet sich der modale In­

finitiv von Passiv und Vollzugsstufe dadurch, 

"daß sein und haben nicht mit Infinit 11, sondern 

mit Infinit I verbunden werden, wobei als morpho­

logisches Zeichen für Infinit I das Verlaufssig­

nal zu obligatorisch ist,,2. Man kann freilich mit 

guten Gründen dar an zweifeln, ob die von Brink­

mann vorgenommene Zuordnung sachgerecht ist, da 

die Bildung der Oppositionen offensichtlich nur 

unter formalen Gesichtspunkten erfolgt. Denkbar 
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ist nämlich auch eine Oppositionsbildung unter 

semantischen Aspekten , welche das sein - bezie­

hungsweise haben - Gefüge zum Beispiel in das Sy­

stem der Modalverbgefüge einordnen würde. Di e ser 

Frage wollen wir aber nicht weiter nachgehen. 

Umfänglicher hat allein Klaus Brinker über die 

Funktion der Fügung sein + zu + Infinitiv in der 

deutschen Gegenwar tssprache gehandelt 3 . Brinker 

geht von Kolbs Aufsatz über das "verkleidete Pas ­

siv" aus und versucht, aufgrund kontextue ller 

Analysen die Funktionen der Fügung zu bestimmen. 

Seine Ergebnisse korrigieren die von Kolb vertre­

tene Ansicht, nach der es nicht möglich ist, die 

gen aue Modalität, welche dem s ein - Gefüge im ge­

gebenen Fall anhaftet, zu ermitteln. Brinker be­

handelt jedoch nicht das mit der sein - Fügung kor ­

respondierende Gefüge haben + Infinitiv mit zu , 

und das ist schon von Brinkmann bedauert worden 4 . 

Ansonsten finden sich in der wissenschaftlichen 

Literatur nur verstreut Einzelbeobachtungen und 

- bemerkungen , vor allem natürlich in den ein­

schlägigen Grammatiken 5 , aber auch etwa in der 

Arbeit von Hildegard Wagner über die deutsche 

Verwaltungs sprache der Gegenwart6 . Eine Abhand­

lung aber, welche auf breiter Materialbasis die 

beiden Gefüge im Hinblick auf (a) ihre semanti­

schen Funktionen, (b) ihr gegenseitiges Verhält­

nis und (c) ihr Verhältnis zu konkurrierenden 
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Konstruktionen (Modalverben, Gerundivum, bar - Ab­

leitung) untersucht, ist bislang noch nicht vor­

gelegt worden. Unsere Arbeit versucht, diese Lük ­

ke zu schließen. 

1.2 U n t e r s u c h u n g s g run d 1 a g e 

Unsere Untersuchungen zum sein - und haben-Gefüge 

stützen sich auf 19 Texte, die größtenteils zum 

sogenannten "Mannheimer Korpus" des Instituts 

für deutsche Sprache gehören und die literari ­

schen Gattungen Erzählung, Zeitung/Zeitschrift, 

Populärwissenschaftliche Literatur und Memoiren 

berücksichtigen. Im einzelnen handelt es sich um 

folgende Texte (in Klammern die Siglen, welche 

wir abkürzungshalber benutzen werden) : 

I. Erzählung 

(1) Th. Mann: Die Betrogene, Frankfurt/M. 

1954 (= BETROGENE) . 

(2) E. Strittmatter: Ole Bienkopp, Berlin, 

Weimar 1964 (= BIENKOPP) . 

(3) H. Böll: Billard um Halbzehn, Köln, 

Berlin 1959 (= BILLARD). 

(4) H. Böll: Ansichten eines Clowns, Köln 

1966 (= CLOWN) . 

(5) H. Böll: Haus ohne Hüter, 3. Aufl., 

Köln, Berlin 1954 (= HAUS). 
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(6) P. Stauffen: Solange dein Herz schlägt 

(= Juwelen-Roman 748), Rastatt O.J. 

(= HERZ) . 

(7) M. Frisch: Homo Faber, Frankfurt/M. 

1966 (= HOMO) . 

(8) H. Pinkwart: Mord ist schlecht für ho­

hen Blutdruck (= Goldmanns Taschen­

Krimi 1260), München 1963 (= MORD). 

(9) W. Bergengruen: Das Tempelchen, Zürich 

1950 (= TEMPELCHEN). 

11. Zeitung/Zeitschrift 

(10) Frankfurter Allgemeine Zeitung, April 

1967; Nachrichtentexte der ersten Sei­

te, gegebenenfalls mit Fortsetzungen 

auf folgenden Seiten (= FAZ) . 

(11) Die Welt, April 1967; Nachrichtentexte 

der ersten Seite, gegebenenfalls mit 

Fortsetzungen auf folgenden Seiten 

(= WELT) . 

(12) Urania, Heft 1, 1967 (= URANIA). 

111. Populärwissenschaftliche Literatur 

12 

(13) P. Bamm: Ex ovo. Essays über die Medi ­

zin, Stuttgart 1963 (= EX OVO) . 

(14) W. Heisenberg: Das Naturbild der heu­

tigen Physik (= rde 8), Hamburg 1965, 

S. 7- 46 (= NATURBILD) . 



(15) E. Staiger: Grundbegriffe der Poetik, 

6. AufI., Zürich , Freiburg (Brsg.) 

1963 (= POETIK). 

(16) B. Grzimek: Serengeti darf nicht ster­

ben, 152. - 158. Tsd., Berlin 1965 

(= SERENGETI) . 

(17) K. Ullrich: Wehr dich, Bürger! Aktuelle 

Rechtsschutzfibel, Bielefeld o.J. 

(= WEHR DICH) . 

(18) O.W. Gail - W. Petri: Weltraumfahrt. 

Physik-Technik-Biologie, völlig neu 

bearbeitete AufI., München 1958 

(= WELTRAUMFAHRT) . 

IV. Memoiren 

(19) Th. Heuss: Erinnerungen (1905 - 19 33), 

5. AufI., Tübingen 1964 (= ERINNERUN­

GEN) . 

Aus diesen Texten sind insgesamt 1141 Belege ex­

zerpiert worden. Davon entfallen auf das sein-Ge­

füge 698 Belege oder ca. 61 %, auf das haben-Ge­

füge 443 oder ca. 39 %. 

Wir werden nun zunächst eine Funktionsanalyse der 

beiden Gefüge vornehmen und dabei auch immer an­

geben, welcher Beleganteil jeweils auf die ein­

zelnen Funktionsvarianten entfällt. 
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2. FUNKTIONSANALYSE 

2. 1 Das G e füg e sein + I n f i n i -

t i V mit zu 

2.1.1 Funktionsvarianten 

Die Funktionsanalyse des Gefüges sein + Infinitiv 

mit zu hat ergeben, daß insgesamt fünf Hauptva­

rianten und sechs Nebenvarianten unterschieden 

werden müssen. Im folgenden stellen wir die ein­

zelnen Varianten vor. 

2. 1.1.1 Variante I ("können") 

Die Variante I ("können ") vereinigt die meisten 

Belege auf sich (vgl. Tabelle 8 u. S. 117) . Auf 

die einzelnen Quellentexte verteilen sie sich 

folgendermaßen: 
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Tabelle 1 : 

Gattung Quelle Häu figkeit 
Abs. Rel. 

BETROGENE 7 
BIENKOPP 27 
BILLARD 42 
CLOWN 12 

Erzählung HAUS 37 43 , 60 % 
HERZ 2 
HOMO 24 
MORD 23 
TEMPELCHEN 0 

Zeitung! 
FAZ 58 

zeitschrift 
WELT 28 23,80 % 
URANIA 9 

EX OVO 28 
Populärwis- NATURBILD 8 
senschaft- POETIK 19 

26 ,81 
liche Lite- 29 

% 
SERENGETI 

ratur WEHR DICH 9 
WELTRAUMFAHRT 14 

Memoiren ERINNERUNGEN 23 5,7 6 % 

Sa . 399 100,00 % 

Die meisten Belege stammen aus der Gattung Er ­

zählung. Relativ viele Belege haben auch die Zei ­

tungstexte (FAZ und WELT ) ge l iefert. Aber auch 

die populärwissenschaftliche Literatur ist , was 

die Zahl der Belege betrifft , gut vertreten. 
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Wir stellen die Variante I in einigen Beispielen 

vor: 

16 

SERENGETI 91: Vasco da Gama ließ dafür zur 

höheren Ehre Gottes eine goldene Monstranz 

schmieden, die noch heute in der Kirche 

Unserer Lieben Frau von Belim zu Lissabon 

z u s ehe n ist 

NATURBILD 19: Insofern ist rein äußerlich 

für irgendei-kein Grund z u s ehe n 

nen Bruch in der Kontinuität der exakten 

Naturwissenschaft. 

MORD 24: Dem Stückchen weißen Kartons, das 

er dann in der Hand hielt, ~" a r nicht 

a n z u s ehe n, wie es zu seinem 

wirtschaftswunderlichen Preis gekommen 

("ar. 

HOMO 97: Leider 

z u 

len . 

s ehe n , 

ihre Augen nicht 

weil lauter Sonnenbril-

MORD 7: Durch die Glasscheibe der Tür 

ebenso~ven i g z u e r k e n n e n 

durch das Fenster, da auch hier die bis 

zum Boden fallende Gardine zugezogen war. 

EX OVO 231: Wesensprobleme s i n d nur mit 

den Mitteln der Wissenschaft der Ontolo-

gie z u 1 öse n 



BIENKOPP 88: Ist Ramsch in Verlegenheit 

z u b r i n gen ? 

HOMO 110: Die Musik 

hör e n 

war kaum noch z u 

EX OVO 248: Dieser Glaube 

kenntnis, kein Urteil, 

urteil. Durch Argumente 

ist, infolge Un­

sondern ein Vor-

ist er l'Ieder 

z u e r s c h ü t t ern noch z u 

ver s t ä r k e n 

EX OVO 230: sie erfaßt das Lebendige 

nicht in der Vo llständigkeit seines wah­

ren Wesens. Das ist mit den Mitteln 

und Methoden der Naturwissenschaft über ­

haupt nicht z u e r r e ich e n 

CLOWN 117: Die Sache zilfischen Züpfner und 

mir w ä r e nur durch ein Duell 

z u k 1 ä ren gel'lesen 

HERZ 56: "Aber diese Dinge s i n d natür­

lich nicht in einer halben Stunde z u 

e r 1 e d i gen " 

HAUS 205: und die Stimme des Bäckers 

antwortete etwas, das nicht im einzelnen 

z u ver s t ehe n war, 

wenig überzeugend klang. 

aber 

HAUS 206: Die Sonne schien, Leute sammelten 

sich - und deutlich zwischen Kisten und 

Gerümpel war Z U 1 e sen , l'Ias 
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auf der grauen Tar stand: Finanzverwal­

tung Zimmer 547. 

Die sem a n t i s c h e Fun k t ion , 

die das sein-Gefüge in der Variante I übernimmt , 

läßt sich folgendermaßen beschreiben: Es wird 

ein kommunikativer Effekt erzielt, der aus zwei 

Komponenten zusammengesetzt ist, nämlich (a) ei ­

ner modalen und (b) einer passivischen Komponen ­

te. Die modale Komponente ist annäherungsweise 

mit "Möglichkeit" zu umschreiben. Es ist derje­

nige Effekt , den ein Modalfeld erzielt, in wel ­

chem können das Prädi~atsverbum bildet: der In ­

halt des Modalfeldes ist möglich. (Den Terminus 

' Modalfeld ' haben wir von G. Bech übernommen . 

Bech versteht darunter "den infiniten nexus ... , 

der aus dem subjekt des modalverbums + dem vorn 

modalverbum regierten infinitiv besteht, mit an­

deren worten: den nexus, welcher übrigbleibt , 

wenn man das modalverbum entfernt. ,, 7) Die passi ­

vische Komponente aber gebietet , den Inhalt des 

Modalfeldes nicht aktivisch , sondern passivisch 

zu verstehen. Aus diesen Bestimmungen geht her­

vor, daß die Variante I des sein - Gefüges mit ei­

nern anderen Gefüge , nämlich können + 2. Partizip 

+ werden konkurriert. Wir werden das Ausmaß und 

die Grenzen dieser Konkurrenz später behandeln. 
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Folgende K r i t e r i engrenzen die Varian­

te I gegen die andern Varianten ab: 

Kriterium 1: Aktivische können-Transformation 

Bei dieser Transformation ersetzt können das Prä­

dikatsverbum sein. In die Stelle des Subjekts 

rUcken man oder wir, gelegentlich auch andere 

Personalpronomina, während das Subjekt des Aus­

gangssatzes zum (vom Infinitiv abhängigen) Akku­

sativobjekt wird: 

EX OVO 231: Wesensprobleme s i n d nur mit 

den Mitteln der Wissenschaft der Ontologie 

z u lös e n 

Wesensprobleme k a n n man nur mit 

den Mitteln der Wissenschaft der Ontologie 

lös e n . 

HERZ 56: "Aber diese Dinge s i n d natür­

lich nicht in einer halben Stunde z u 

e r 1 e d i gen 

Aber diese Dinge k a n n man natür­

lich nicht in einer halben Stunde e r -

1 e d i gen 

Kriterium 2: Passivische können-Transformation 

Diese Transformation wandelt das GefUge sein + 

Infinitiv mit zu in das GefUge können + 2. Par­

tizip + werden um. Das Subjekt des Ausgangssat­

zes wird als solches beibehalten: 
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EX OVO 248: Dieser Glaube ist, infolge Un­

kenntnis, kein Urteil, sondern ein Vorur­

teil. Durch Argumente ist er weder 

z u e r s c h ü t t ern noch z u 

ver s t ä r k e n 

Durch Argumente k a n n er ,.,eder e r -

s c h ü t t e r t 

,.,erden 

CLOWN 117 : Die Sache 

mir ,., ä r e 

k l ä r e n g e ,., 
Die Sache zliischen 

t e nur durch ein 

w e r d e n k Ö n 

noch ver s t ä r k t 

zwischen Züpfner und 

nur durch ein Duell z u 

e s e n ------;;.. 

Züpfner und mir h ä t -

Duell g e k l ä r t 

n e n 

Ein Gegenbeispiel, bei dem das originale Passiv­

Gefüge in ein sein-Gefüge transformiert werden 

kann: 

WEHR DrCH 81: Die Hilfeleistung Je a n n 

nämlich nur dann ver l a n g t ,., e r -

den , wenn für den Helfer keine erheb-

liehe Gefahr für Leib und Leben zu be-

fürchten ist. -
Die Hilfeleistung ist nämlich nur 

dann z u ver l a n gen , wenn 

20 



Kriterium 3: lassen-Transformation 

Das Gefüge sein + Infinitiv mit zu ist durch das 

Gefüge sich lassen + Infinitiv ersetzbar. Die 

Ersetzung ist aber nicht immer möglich , unter an­

derem dann nicht, wenn das Subjekt belebt ist. 

Bei belebtem Subjekt hat lassen vor allem die Be­

deutung von "zulassen" oder "veranlassen,,8. Bei ­

spiele: 

EX OVO 231: Wesensprobleme s i n d nur mit 

den Mitteln der Wissenschaft der Ontologie 

z u 1 öse n -
Wesensprobleme 1 ass e n s ich nur 

mit den Mitteln der Wissenschaft der On-

tologie 1 öse n . 

HERZ 56: "Aber diese Dinge s i n d natür­

lich nicht in einer halben Stunde z u 

e r 1 e d i gen -
Aber diese Dinge 1 ass e n s ich 

natürlich nicht in einer halben Stunde 

e r 1 e d i gen . 

Die Transformation ist nicht möglich in einem 

Fall wie: 

BIENKOPP 88: Ist Ramsch in Verlegenheit 

zu bringen?--If--

L ä ß t s ich Ramsch in Verlegenheit 

b r i n gen ? 
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Als Subjekt fungiert hier ein belebtes Wesen 

(Ramsch ) . Aber auch in den folgenden Fällen ist 

die lassen-Transformation nicht möglich: 

HOMO 110: Die Musik war kaum noch z u 

hör e n 

Die Musik 1 i e ß s ich kaum noch 

hör e n 

HAUS 206: Die Sonne schien, Leute sammelten 

sich - und deutlich zwischen Kisten und 

Gerümpel h' a r z u 1 e sen , I"as 

auf der grauen Tür stand: Finanzverwal-

tung Zimmer 547 . .....ff--

... und deutlich zwischen Kisten und Ge­

rümpel 1 i e ß s ich 1 e sen 

Eine genauere Abgrenzung der beiden Gefüge kön­

nen wir hier nicht vornehmen. 

Kriterium 4: Ersetzung des Infinitivs durch ein 

Adjektiv mit dem Suffix -bar 

Der Infinitiv des Gefüges läßt sich durch ein Ad­

jektiv ersetzen , das gebildet ist aus dem Stamm 

des betreffenden Verbums und dem Suffix -bar. 

Wenn das Gefüge negiert ist, wird dem Adjektiv 

gegebenenfalls, d.h. wenn diese Bildung möglich 

ist , das Präfix un- vorangestellt. Beispiele: 

22 

ERINNERUNGEN 378: Sachlich und menschlich 

war e n wohl kaum st~rkere Gegens~tze 



z u den k e n als die zu der gepfleg ­

ten Brillanz seines unmittelbaren Onkels, 

des ehemaligen Reichskanzlers, des Fürsten 

Bülow. -

Sachlich und menschlich war e n ''loh 1 

kaum stärkere Gegensätze den k bar 

als die zu der gepflegten Brillanz seines 

unmittelbaren Onkels ... 

CLOWN 124: ... das dramatische Mit-den-Armen ­

rudern der Polizisten w ä r e z u 

ver m eid e n . 

das dramatische Mit-den - Armen-rudern 

der Polizisten 

bar . 

w ä r e ver m eid -

HOMO 209: Meine Sorge, es könnte et''1as ge ­

stohlen werden, was nicht z u e r -

set zen ist, berührt Herbert 

nicht -
Meine Sorge, es könnte etwas gestohlen 

werden, was une r set z bar 

ist , berührt Herbert nicht 

Die Ersetzung ist nicht in allen Fällen möglich. 

Kriter1.um 5: Ersetzung des Infinitivs durch ein 

Adjektiv mit dem Suffix -lich 

Der Infinitiv des Gefüges ist durch ein Adjektiv 

mit dem Suffix -lich substituierbar, wobei das 
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Adjektiv entweder aus dem Stamm des betreffenden 

Verbums und dem Suffix - lieh gebildet ist (z.B. 

begreifen - begreif-lieh) oder etymologisch zur 

Wortfamilie des betreffenden Verbums gehört (z.B. 

verstehen - verständ - lich). In einigen Fällen 

ist auch hier wieder Substitution durch ein Ad­

jektiv mit dem Negationspräfix un- möglich. Bei­

spiele: 

SERENGETI 32: Danach ist in ägyptischen 

Flughäfen jede Sorte Benzin frei z u 

kau f e n -
Danach ist in ägyptischen Flughäfen 

jede Sorte Benzin frei k ä u f 1 ich 

HOMO 209: Meine Sorge, es könnte eh/as ge­

stohlen werden, was nie h t z u e r -

set zen ist, berührt Herbert 

nicht -Meine Sorge, es könnte etwas gestohlen 

werden, was une r set z 1 ich 

ist, berührt Herbert nicht 

BIENKOPP 146: Spaß muß sein, sonst w ä r e 

für Bummel die einförmige Arbeit nie h t 

z u e r t r a g e n ~ 

Spaß muß sein, sonst w ä r e für Bummel 

die einförmige Arbeit u n e r t r ä g -
1 i c h 

Auch diese Substitution ist nicht immer durchzu­

führen. 
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Zur eindeutigen Identifizierung der Variante I 

genügt entweder die aktivische oder passivische 

können - Transformation (= Kriterium 1 bzw. 2). 

Besondere Aufmerksamkeit verdient die Tatsache, 

daß die Variante I ("können") sehr häufig in 

Distribution mit einer N e g a t ion (nicht, 

unmöglich, keineswegs, keinesfalls, unter keinen 

umständen, auf keinen Fall, nicht im geringsten, 

gar nicht, überhaupt nicht, ganz und gar nicht, 

nie, niemals , kein - , nichts usw.) oder Einschrän­

kung (nur, bloß, höchstens usw.) auftritt, genau 

gesagt: in ca. 56 % der zur Variante I zählenden 

Belege. Wir wollen zunächst versuchen, das Phä­

nomen und seine möglichen Ausprägungen in den 

Blick zu nehmen. Im Anschluß an Welke 9 fassen 

wir die semantische Komponente "Möglichkeit" (wie 

später auch die andern modalen Komponenten "Er­

laubnis", "Notwendigkeit", "Forderung ") als eine 

"Beschaffenheit von p" auf, wobei dann - mit den 

Termini der Prädikatenlogik ausgedrückt - "Mög­

lichkeit" einen 'Funktor' oder 'Operator' dar­

stell t und "p" das dazugehörige 'Argument' (= Mo­

dalfeld). So gesehen, sind drei Verteilungen der 

Negation möglich: 

(1) Negation des Opera tors ('-JMp, wobei,"" das 

Zeichen für Negation und M das Zeichen für den 

Operator "Möglichkeit" ist): p 

m ö g 1 ich . 

ist nicht -
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(2) Negation des Arguments (MNp): n ich t - P 

ist m ö g 1 ich . 

(3 ) Negation des Operators und des Arguments 

("VM"'p): n ich t - pis t n ich t - m ö g -

1 ich 

Wir zeigen diese Verteilungen an einigen Beispie­

len für das Modalverb können auf (vgl. Welke, 

S. 66f.). Um den jeweiligen Bezug der Negation 

deutlich zu machen, wird das Beispiel einer 

Transformation unterworfen : 

(1) Die Negation bezieht sich auf den Operator 

(.vMp) : 

Indessen , er konnte sich nicht so recht 

auf das Spiel konzentrieren. 

Es war ihm n ich t so recht möglich / 

er war n ich t so recht imstande, sich 

auf das Spiel zu kon z entrieren. 

(2) Die Negation bezieht sich auf das Argument 

(MNp) : 
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Eine zufällige Erscheinung kann sein , kann 

aber auch nicht sein ... 

Es ist möglich, daß eine zufällige Er ­

scheinung ist , es ist aber auch möglich, 

daß sie n ich t ist . . . 



(3) Die Negation bezieht sich auf den Operator 

und auf das Argument (Nr.1Np): 

Demselben kann Dasselbe nicht zugleich 

und in derselben Beziehung zukommen und 

nicht zukommen. 

Es ist u n m ö g 1 ich, daß Dem­
selben Dasselbe zugleich z ukommt und 
n ich t zukommt. 

Welke bemerkt dazu, daß die Fälle (2) und (3) 

(mit der Verteilung M~p beziehungsweise '~MNp) 

"nur in ganz seltener Ausnahme" auftreten und 

"daß fast immer die Distribution '~Mp vorliegt" 

(S. 65). Für den Fall (3) hat er nur einen einzi­

gen, nämlich den oben ausgeschriebenen Beleg ge ­

funden. Er versucht diese Erscheinung damit zu 

erklären, daß die Bezeichnung der Unmöglichkeit 

von etwas viel wichtiger sei, als die Bezeich­

nung der Möglichkeit in bezug auf ein negiertes 

Argument. 

Wie steht es nun mit der Negation in der Varian­

te I (" können") des sein - Gefüges? Folgendes ist 

festzustellen: Am häufigsten kommen - erstens -

die Negationen nicht, nichts, kein- und kaum vor , 

und es begegnet - zweitens - nur die Verteilung 

"-'Mp, d.h. es ist immer der Operator "Möglichkeit" 

verneint , nicht das Argument , auch nicht der 

Operator und das Argument zusammen. Dies 

entspricht nun weitgehend den Verhältnissen, die 
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Welke für das Modalverb k6nnen aufgedeckt hat . 

Es scheint aber - und darin besteht vielleicht 

ein Unterschied zu k6nnen - , als ob die Distribu­

tionen MNp und ~MNp beim s e in - Gefüge grundsätz ­

lich nicht möglich sind. Daß unser Material kei ­

nen Beleg für diese Distributionen liefert, 

drängt uns diese Vermutung auf. 

Zur Demonstration des Gesagten unterwerfen wir 

die oben ausgeschriebenen Beispiele, soweit sie 

eine Negation oder Einschränkung aufweisen, 

Transformationen; sie zeigen, daß die Negation/ 

Einschränkung sich stets auf den Operator "Mög­

lichkeit" bezieht: 
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NATURBILD 19: Insofern ist rein äußerlich 

k ein Grund zu sehen für irgendeinen 

Bruch in der Kontinuität der exakten Na -

t url~i ssen schaft. 

Insofern ist es rein äußerlich n ich t 

m 6 g 1 ich , einen Grund zu sehen für 

irgendeinen Bruch in der Kontinuitä t der 

exakten Naturwissenschaft. 

MORD 24: Dem Stückchen weißen Kartons, das 

er dann in der Hand hielt, war n ich t 

anzusehen, wie es zu seinem wirtschafts ­

,~underlichen Preis gekommen ~/ar. ~ 

Es war n ich t m 6 g 1 ich, dem 

Stückchen weißen Kartons anzusehen, 

wie es zu seinem wirtschaftswunderlichen 



Preis gekommen war. 

HOMO 97: Leider waren ihre Augen n ich t 

zu sehen, \.,eil lauter Sonnenbrillen. ~ 

Leider r.,ar es n ich t m ö g l ich , 

ihre Augen zu sehen , weil lauter Sonnen­

brillen. 

MORD 7: Durch die Glasscheibe der TUr war 

e ben s 0 wen i g 

durch das Fenster 

zu erkennen r.,ie 

~ 

Es war n ich t m ö g l ich etwas 

zu erkennen, weder durch die Glasscheibe 

der TUr noch durch das Fenster ... 

EX ova 231: Wesensprobleme sind nur mit 

den Mitteln der Wissenschaft der Ontologie 

zu lösen. ~ 

Es ist nur mit den Mitteln der Wissen­

schaft der Ontologie m ö g l ich , 

Wesensprobleme zu lösen. 

EX ova 248: Dieser Glaube ist, infolge Un­

kenntnis, kein Urteil, sondern ein Vorur­

teil. Durch Argumente ist er w e der 

zu erschUttern n 0 c h zu verstär-

ken. 

Es ist n ich t 

durch Argumente zu 

verstärken. 

m ö g l ich , 

erschUttern oder 

ihn 

zu 

EX ova 230: sie erfaßt das Lebendige 

nicht in der Vollständigkeit seines wah-
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ren Wesens. Das ist mit den Mitteln und 

Methoden der Naturwissenschaft n ich t 

zu erreichen. --

Es ist n ich t m Ö g 1 ich , 

das mit den Mitteln und Methoden der Na ­

turwissenschaft zu erreichen. 

CLOWN 117: Die Sache ztvischen Züpfner und 

mir ... w~re nur durch ein Duell zu 

kl~ren get<lesen. ~ 

Nur durch ein Duell w~re es m ö g -

1 ich gewesen, die Sache zwischen 

Züpfner und mir zu kl~ren. 

HERZ 56: "Aber diese Dinge sind na türlich 

n ich t in einer halben Stunde zu er-

ledigen." ~ 

Aber es ist natürlich n ich t in einer 

halben Stunde m ö g 1 ich, diese Din ­

ge zu erledigen. 

HAUS 205: und die Stimme des B~ckers ant-

wortete etwas, das n ich t im einzel ­

nen zu verstehen war , aber wenig überzeu-

gend klang. 

es war n ich t m ö g 1 ich , 

im einzelnen zu verstehen, was die Stimme 

des B~ckers antt'lortete, (es klang wenig 

überzeugend). 



Es ist uns aufgefallen, daß das Monem nur rela­

tiv häufig in Verbindung mit dem sein - Gefüge vor ­

kommt. Wir haben schon zwei Beispiele (EX OVO 231 

und CLOWN 117) dafür kennengelernt, es seien noch 

einige weitere hinzugefügt: 

WEHR DICH 60: Nur ihnen ist es daher auch 

zuzumuten, einen solchen Konflikt mit all 

seinen Folgen auf sich zu nehmen. 

FAZ, 22.4.1967, S. 1: Nachrichten aus dem 

Lande waren nur den Aufrufen griechi ­

scher Armeesender zu entnehmen . 

WELTRAUMFAHRT 79: Mit dem bloßen Auge ist 

der Satellit nur ausnahmsweise zu er­

kennen. 

HAUS 199: Sie fuhren schweigend weiter: es 

war nur Bolgas Weinen zu h6ren. 

SERENGETI 28: Die Geldscheine des neuen K6 -

nigreichs Libyen ... verraten uns ... 

nicht, wieviel Piaster sie wert sind, weil 

nur arabische Ziffern darauf zu lesen 

sind. 

MORD 171: In dem Schweigen, das entstand, 

war nur sein rasselnder, hastiger 

Atem zu h6ren. 

EX OVO 262: Es fehlt dem kleinen weißen Häuf ­

chen Pulver noch ein minimes Geheimnis, 

das nur aus dem Stein der Weisen zu 
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gewinnen ist. 

NATURBILD 22: Freilich kannen wir nicht dar -

über verfügen, ob die Sterne sichtbar sind 

oder nicht, und in unserer Zeit sind sie 

vielleicht nur selten zu sehen. 

FAZ, 10.4.1967, S. 1: Der General de Gaulle 

ist für sie r"ohl nur noch zu gewinnen, 

wenn ein Mindestmaß an politischer Eini ­

gung unter den Sechs im voraus da wgre. 

POETIK 118: Ein Ende wgre nur zu finden, 

wenn es gelgnge, den gesamten orbis terra ­

rum abzuschreiten ... 

EX OVO 240f.: Ein karperliches Naturwesen ist 

nur dann lebendig zu nennen, wenn es 

eine letzte, nicht physikochemisch zu fas­

sende Ursache in sich schließt . .. 

Welke hat über nur in Distribution mit kannen ei­

nige Beobachtungen gemacht
10

, die auch für nur in 

Distribution mit dem sein-Gefüge zutreffen: 

(a) Eine Transformation, welche die modale Kompo ­

nente des Gefüges durch es ist maglich verdeut­

licht, entstellt den Sinn des Ausgangssatzes, 

"wenn nur bei den Syntagmen, auf das es sich im 

Ausgangssatz bezieht, bleibt" (Welke, S. 69). 

Beispiele: 
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EX OVO 231: Wesensprobleme sind nur mit 

den Mitteln der Wissenschaft der Ontologie 

zu lösen. 

E s ist m ö g 1 ich , Wesenspro-

bleme nur mit den Mitteln der Wis­

senschaft der Ontologie zu lösen. 

WELTRAUMFAHRT 79: Mit dem bloßen Auge ist der 

Satellit nur ausnahmsweise zu erken -

nen. 

E s ist m ö g 1 ich , den Satelli-

ten mit dem bloßen Auge nur ausnahms­

weise zu erkennen. 

Der Sinn des Ausgangssatzes wird aber gut wieder ­

gegeben , wenn - erstens - "nur zu es ist möglich 

gezogen wird und wenn das Syntagma , a u f das es 

sich im Ausgangssatz bez i eht , durch stärkere Be­

tonung (soweit das notwendig ist) hervorgehoben 

wird ", oder - zweitens - "wenn das betreffende 

Syntagmem zusammen mit nur zu es ist möglich ge­

zogen werden kann (soweit das möglich ist)" 

(~7elke , S. 69): 

EX OVO 231: Wesensprobleme sind nur mit 

den Mitteln der Wissenschaft der Ontologie 

zu lösen. 

E s ist nur m ö g 1 ich mit 

den Mitteln der Wissenschaft der Ontologie 

Wesensprobleme zu lösen. 
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beziehungsweise 

E s ist nur mit den Mitteln der 

Wissenschaft der Ontologie m ö g I ich, 

Wesensprobleme zu lösen. 

WELTRAUMFAHRT 79: Mit dem bloßen Auge ist der 

Satellit nur ausnahmsweise zu erken-

nen . 

E s ist nur m ö g I ich , aus-

nahmsweise den Satelliten mit dem bloßen 

Auge zu erkennen. 

beziehungsweise 

E s ist nur ausnahmsweis e m ö g -

I ich , den Satelliten mit dem bloßen 

Auge zu erkennen. 

(b ) Mit Hilfe einiger zusätzlicher Änderungen 

sind nicht und nur gegenseitig subs tituierbar: 
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EX OVO 231: Wesensprobleme sind nur mit 

den Mitteln der Wissenschaft der Ontologie 

zu lösen. 

Metaphysische Probleme sind n ich t 

zu lösen , a u ß e r mit den Mitteln der 

Wissenschaft der Metaphysik . 

WELTRAUMFAHRT 79: Mit dem bloßen Auge ist der 

Satellit nur ausnahmsweise zu erken-

nen . 

Mit dem bloßen Auge ist der Satellit 

n ich t zu erkennen, von Aus-



nah m e f ä 1 1 e n a b g e s ehe n . 

(c) In bestimmten Fällen kann nur auch durch 

nichts (anderes als), kein-, niemand, nie(mals) 

usw . substituiert werden. Beispiele: 

HAUS 199: sie fuhren schweigend weiter: es 

war nur Bolgas Weinen zu haren. 

sie fuhren schweigend weiter: es war 

nie h t s zu haren a u ß e r Bolgas 

Weinen / es war nie h t s als Bol­

gas Weinen zu haren. 

WEHR DICH 60: Nur ihnen ist es daher auch 

zuzumuten, einen solchen Konflikt mit all 

seinen Folgen auf sich zu nehmen . ~ 

Nie man dem (oder: k ein e m 

a n der e n a u ß e r ihn e n 

ist es daher auch zuzumuten, einen solchen 

Konflikt mit all seinen Folgen auf sich zu 

nehmen. 

Der Schluß, den Welke (vgl. dort S. 70) aus sei­

nen Beobachtungen hinsichtlich nur in Distribu­

tion mit kannen zieht, gilt mit entsprechenden 

Abwandlungen auch für nur in Distribution mit 

dem sein-Gefüge. Nur übt eine zweifache Funktion 

aus: "Es schließt erstens alle anderen Möglich­

keiten bis auf diejenige, von der die Rede ist, 

aus", In dieser Funktion bezieht es sich auf die 
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modale Komponente ("Möglichkeit") des sein-Gefü­

ges. "Es weist zweitens durch seine Stellung bei 

einern bestirr~ten Syntagmem auf dasjenige hin, für 

das die allein bestehende Möglichkeit besondere 

Gültigkeit hat". In diesem Sinne übt nur die 

Funktion einer eingeschränkten Negation aus. 

Dieser Schluß gilt für die folgenden Fälle nicht: 

(1) Nur steht in rhetorischen Fragen,die durch 

wie eingeleitet werden: Wie ist dieses Problem 

nur zu lösen? 

( 2 ) Nicht und nur beziehen sich nicht auf die mo ­

dale Komponente des sein-Gefüges ("Möglichkeit"), 

wenn es sich um die Konjunktion nicht nur ... 

sondern auch handelt: Dieses Problem ist nicht 

nur theoretisch zu lösen, sondern auch praktisch. 

(3) Das Monem nur bezieht sich - anders a ls die 

Negation nicht - nicht auf die modale Komponente 

des sein-Gefüges ("Möglichkeit "), wenn es sich 

bei der Verbindung nicht nur n ich t um die 

eben genannte Konjunktion handelt. Transf6rmatio­

nen können dies verdeutlichen: 
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Dieses Problem ist n ich t nur 

durch Nachdenken zu lösen. 

Es ist möglich , dieses Problem nicht nur 

durch Nachdenken zu lösen. 

Die Transformation muß lauten: 



Es ist n ich t möglich, dieses Problem 

nur durch Nachdenken zu lösen. 

Schon eine flüchtige Sichtung der Belege läßt er­

kennen, daß von der Variante I ("können") eine 

bestirrunte Verbgruppe bevorzugt wird. Es handelt 

sich um Verben, die eine Aktivität des Geistes , 

des Gefühls oder der Sinnesorgane bezeichnen; 

wir wollen sie mit dem Etikett "verba dicendi et 

sentiendi" zusarnmenfassen. Die Belege des Textes 

BETROGENE geben dafür ein gutes Beispiel ab. In 

diesem Text begegnet die Variante I nämlich mit 

folgenden Verben: ansehen , beseitigen, denken, 

fassen (geistig), nennen, sagen, sehen. Bis auf 

beseitigen gehören alle Verben der genannten 

Verbgruppe an. Ein anderes Beispiel stellt der 

Text HAUS dar. Von den 18 Verben, welche hier als 

Infinitive in der Variante I des sein - Gefüges be­

gegnen, sind 9, also die Hälfte , ein verbum di­

cendi oder sentiendi (hören , sehen, lesen, aus­

drücken, erkennen, heraushören, sprechen, spüren, 

verstehen). Diese neun Verben aber belegen 28 

- das sind ca. 75 % - der insgesamt 37 Infinitiv­

SteIlen. Dabei korrunt hören allein 12-mal , sehen 

sechsmal und lesen viermal vor. Wir geben einige 

charakteristische Beispiele aus BETROGENE und 

HAUS: 

BETROGENE 16: Es ist nicht zu sag e n , 

wie sie den Frühling liebte , ihre Jahres-
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zeit , in der sie geboren war ... 

EBDA.: Friulein von Tilmmler wußte, warum sie 

das sagte, denn um die Zeit, als die ver­

traute Mutter zu ihr sprach, wie oben, war 

daheim schon öfters ein neues Gesicht zu 

s ehe n . . . 

EBDA. 45: "Großer Gott, ich liebe ihn ja, lie ­

be ihn, wie ich nie geliebt, ist das denn 

zu f ass e n ? 

HAUS 26: und sie lauschte ingstlich auf 

seinen Atem, der nie zu hör e n war. 

EBDA. 70: In Polen und Frankreich , Dinemark 

und Norwegen und auf dem Balkan war auf 

den Marmeladeeimern ein Spruch zu I e -

sen, den Rai verfaßt hatte 

EBDA. 115: Mit diesen Worten ließ sich aus­

drilcken , was sonst nicht aus z u -

d r il c k e n war. 

Wir wollen nun fragen, ob die Texte BETROGENE 

und HAUS Einzelfälle sind oder ob sich aus der 

Beobachtung, die wir an diesen Texten hinsicht­

lich der Verbwahl machen konnten , ein die Varian­

te I in besonderer Weise charakterisierendes 

Merkmal gewinnen läßt. Um diese Frage beantwor­

ten zu können , stellen wir in der folgenden Ta­

belle alle Verben der Variante I zusammen: 
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Tabelle 2: 

Lfd.Nr. Verb 

1) abbauen 

2) 

3) 

4) 

5) 

abbeißen 

abbringen 

abfangen 

abgeben 

6) abschirmen 

7) anfangen 

8) 

9) 

10) 

11) 

12) 

a n m e r k e n 

a n n e h m e n 

antreffen 

aufhalten 

auftreiben 

13) aus d r ü c k e n 

14) ausfüllen 

15) aus r e c h n e n 

16) aus s c h 1 i e ß e n 

17) ausschöpfen 

18) aus~/ischen 

19) b e ans t a n den 

20) beg r ü n den 

21) beibehalten 

22) beißen 

23) bekommen 

24) bel ehr e n 

25) bemerken 

Belegzahl 

1 

1 

2 

4 

4 

4 

4 

2 
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40 

26) 

27) 

28) 

29) 

30) 

31) 

b e 0 b ach t e n 

beruhigen 

beseitigen 

b e u r t eil e n 

bezahlen 

brauchen (= "gebrauchen") 

32) bringen, in Bewegung 

33) bringen, in Ordnung 

34) 

35) 

36) 

37) 

bringen, in Verlegenheit 

den k e n (e t was ) 

den k e n (a n e t w . 

durchhalten 

38) entbehren 

39) 

40) 

e n t d eck e n 

e n t n e h m e n 

41) e n t 5 C h eid e n 

42) 

43) 

44) 

45) 

46) 

47) 

48) 

49) 

50) 

51) 

52) 

e n t wir ren 

e n t z i f f ern 

erb 1 i c k e n 

erfahren 

e r f ass e n 

erfragen 

erhalten 

erhärten 

erhoffen 

e r k e n n e n 

erklären 

3 

1 

1 

1 

1 

2 

4 

4 

5 

2 

1 

7 

1 

1 

1 

1 

2 

14 
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53) erlangen 

54) erledigen 

55) erreichen 

56) e r s chI i e ß e n 

57) erschüttern 

58) ersetzen 

59) ertragen 

60) 

61) 

62) 

63) 

64) 

65 ) 

66) 

67) 

68) 

69) 

70) 

71) 

72) 

erwarten 

enverben 

f ass e n 

fes t s tel I e n 

finden 

freimachen 

gebrauchen 

gervinnen 

glauben 

haben (= "bekommen") 

halten 

helfen 

herausholen 

73) her bei z i t i e ren 

74) holen 

75) 

76) 

77) 

hören, (heraus-) 

kaufen 

klären 

7 

11 

1 

2 

2 

20 

2 

6 

5 

2 

2 

1 

31 
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78) k las s i f i z i e ren 

79) kriegen 

80) leben 

81 ) 1 e sen , a b - , nach-) 12 

82) 1 e u g n e n 

83) 1 Ö 5 e n 6 

84) machen 9 

85) machen, rückgängig m. 

86) m e r k e n 

87) n a c h 1'1 e i sen 

88) n e n n e n 3 

89) p r e i sen , g 1 ü c k 1 i c h 
p r 1 

90) r e c h n e n ( m i t e t 1'1 ) 4 

91) regulieren 

92) s a g e n 

93) s e h e n ( a b - a n -
e i n - Ü b e r - v 0 r a u s - ) 70 

94) s p r e c h e n 7 

95) sp Ü ren 10 

96) stoppen 

97) transportieren 

98) trennen (übertr. ) 3 
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99) langehen 

100) umstimmen 

101 ) u n t e r s c h eid e n 

102) ver d e u t 1 ich e n 

103) 

104) 

ver ein bar e n 

ver g 1 e ich e n 

105) verhüten 

106) verkaufen 

107) vermeiden 

108) ver m eId e n 

109) ver mut e n 

110) ver n e h m e n 

111) vernichten 

112) versöhnen 

113) verstärken 

114) 

115) 

ver s t ehe n 

vertreten 

116) venvirklichen 

117) ver z e ich n e n 

118) ver z e i h e n 

119) verzögern 

120) vor aus set zen 

121) weg den k e n 

122) ,.,eisen 
Ha n d w 

von der 

123) w i der 1 e gen 

124) ,.,iederge,.,innen 

2 

2 

3 

3 

4 

9 

1 

2 
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125} 

126} 

zäh 1 e n 

zum u t e n 

127) zur U c k f Uhr e n I 

auf etl'l. 

128) zurUckgel.,innen 

129} z u t rau e n 

130} z w e i f ein a n e t ''I . 

1 

3 

1 

399 

In den 399 Belegen der Variante I treten also 

nur 130 verschiedene Verben auf. Von diesen 130 

Verben gehören 68, also etwas mehr als die Hälf ­

te, der Gruppe der verba dicendi et sentiendi 

an. Wir haben sie in der Tabelle durch Sperrung 

kenntlich gemacht und stellen sie in der nachfol ­

genden Tabelle noch einmal eigens zusammen: 

Tabelle 3: 

Lfd.Nr. Verb Belegzahl 

1 } anmerken 

2) annehmen 4 

3) ausdrUcken 

4) ausrechnen 

5} ausschließen 1 

6) beanstanden 1 

7) begrUnden 

8) belehren 
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9) bemerken 2 

10) beobachten 3 

11 ) beurteilen 

12) denken (et''Ias) 2 

13) denken (an etr'las) 4 

14) entdecken 4 

15) entnehmen 5 

16) entscheiden 

17) ent''Iirren 2 

18) entziffern 

19) erblicken 

20) erfahren 7 

21) erfassen 1 

22) erfragen 

23) erhärten 

24) erhoffen 2 

25) erkennen 14 

26) erklären 5 

27) erschließen 

28) en'larten 11 

29) fassen 2 

30) feststellen 2 

31) finden 20 

32) glauben 

33) herbeizitieren 1 

34) hören 31 

35) klären 

36) klassifizieren 

37) lesen 12 
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38) leugnen 

39) lösen 6 

40) merken 

41) nachlveisen 

42) nennen 3 

43) preisen, glücklich 

44) rechnen (mit etwas) 4 

45) sagen 

46) sehen 70 

47) sprechen 7 

48) spüren 10 

49) trennen (übertr. ) 3 

50) unterscheiden 2 

51) verdeutlichen 

52) vereinbaren 3 

53) vergleichen 3 

54) vermelden 

55) vermuten 

56) vernehmen 

57) verstehen 9 

58) verzeichnen 2 

59) verzeihen 

60) voraussetzen 

61) wegdenken 

62) l'leisen, von der Hand w. 

63) l'Iider legen 

64) zählen 

65) zumuten 3 

66) zurückführen, auf etwas 1 
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67) zutrauen 

68) zweifeln, an etlvas 

294 

Das erste Ergebnis, das wir am Text HAUS gewon­

nen haben, wird also auf einer größeren Material ­

basis bestätigt. Und auch das zweite Ergebnis 

wird bestätigt: in 294 oder ca. 74 % der insge­

samt 397 Belege tritt ein verbum dicendi oder 

sentiendi auf. Damit dürfen wir mit großer Si­

cherheit sagen, daß die Variante I ("können") 

des sein - Gefüges vor allem - konkreter gespro­

chen: in drei von vier Fällen - an der Infini­

tiv- Stelle ein verbum dicendi oder sentiendi 

bietet. 

Es seien noch die am häufigsten vorkommenden 

Verben genannt: 

Tabelle 4 : 

Verb Belegzahl 

sehen 70 

hören 3 1 

finden 20 

erkennen 14 

lesen 12 

en'larten 11 

spüren 10 

168 
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Die sieben von der vorstehenden Tabelle ausge­

wiesenen Verben machen 168 oder ca. 42 % aller 

vorkommenden Fälle aus. Dies setzt noch einen 

besonderen Akzent. 

2.1.1.2 Variante I,1 ("dürfen") 

Aus der Variante I ("können") gliedern wir eine 

Nebenvariante I,1 ("dürfen") aus. Sie begegnet 

insgesamt nur 26-mal. Die Belege verteilen sich 

wie folgt auf die einzelnen Quellentexte: 
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Tabelle 5: 

Gattung Quelle Häufigkeit 11 
Abs. Rel. 

BETROGENE 1 
BIENKOPP 3 
BILLARD 0 

CLOWN 4 
E;rzählung HAUS 0 (34,61 %) 

HERZ 0 

HOMO 0 

MORD 1 
TEMPELCHEN 0 

zeitung/ 
FAZ 2 
WELT 3 (19, 23 %) 

zeitschrift 
URANIA 0 

EX OVO 4 
Populärwis- NATURBILD 0 

senschaft- POETIK 1 
(38 ,46 %) 

liche Lite- SERENGETI 2 
ratur WEHR DICH 0 

WELTRAUMFAHRT 3 

Memoiren ERINNERUNGEN 2 (7,69 %) 

Sa. 26 100,00 % 

Die Tabelle zeigt, daß die Variante 1,1 in allen 

Gattungen begegnet. Im übrigen weist sie keine 

Besonderheiten auf. 

Folgende Beispiele mögen die Variante 1,1 veran ­

schaulichen: 
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SERENGETI 142: Auf Liebe und Gunst von uns 

Menschen 

bau e n 

ist 

CLOWN 271: Auf Leo 

ohnehin nicht sehr z u 

war nicht viel Hoff-

nung z u set z 

dige Vorstellungen 

e n , er hat m er k IV' Ü r -

von Geld 

BIENKOPP 217: Es 

1 a n gen , 

ist nicht z u ver ­

daß ihn Leute wie der dicke 

Sermo, Fischer Anken, der Rechner, oder 

Tuten - Schulze, der bäuerliche Schläuling, 

lieben. 

ERINNERUNGEN 415: 1/ wir sind sowei t , daß 

die Abrüstungsvorschriften des Versailler 

Vertrags selber in gewissem Sinne als Mo-

dell der Kommissionsverhandlungen a n -

z u s p r e c h e n s i n d . 1/ 

BETROGENE 124: Doch die Eröffnung der Bauch­

höhle bot Xrzten und Schwestern im weißen 

Licht der Bogenlampen ein zu furchtbares 

Bild, ~ls daß auch nur auf vorübergehende 

Besserung z u hof f eng ewe sen 

IV' ä r e 

MORD 110: Die Wohnung Neubergs lag günstiger, 

als z u erwarten gelV'esen 

war. 

EX OVO 240: Sie löst viele der Probleme und 

zeigt die Wege , auf denen weitere Fort-



schritt e z u e r wa r t e n s i n d . 

In Hinsicht auf ihre sem a n t i s ehe 

Fun k t ion stellt die Variante 1,1 ("dür ­

fen") eine Präzisierung der Variante I ("können") 

dar. Es gilt darum für die Variante 1,1 das, was 

für die Variante I gesagt worden ist (vgl. o. 

S. 18) : auch hier ist zwischen einer modalen und 

einer passivischen Komponente zu unterscheiden. 

Die modale Komponente aber läßt sich genauer fas ­

sen und bestimmen als "auf Grund eines existie­

renden Sachverhalts zu etwas berechtigt sein". 

Dieser Kommunikationseffekt ist identisch mit 

demjenigen, den dürf e n gemäß der Systematik von 

Welke (vgl. dort S. 105f.) in der Variante 2 er­

ziel t. \-I7ir kommen später auf diesen Punkt zu ­

rück. 

Folgende Kriterien gestatten eine Abgrenzung der 

Variante 1,1 von den andern Varianten: 

Kriterien 1- 2: Die Kriterien 1- 2 sind identisch 

mit den Kriterien 1- 2 der Variante I (aktivische 

können-Transformation, passivische können-Trans­

formation) . 

Kriterium 3: Aktivische dürfen-Transformation 

Analog dem Kriterium 1 der Variante I läßt sich 

das Gefüge in der Weise umwandeln, daß dürfe'n 

(statt können) das Prädikatsverbum sein vertritt. 
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Beispiele: 
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SERENGETI 142: Auf Liebe und Gunst von uns 

Menschen ist ohnehin nicht sehr z u 

bauen ~ 

Auf Liebe und Gunst von uns Menschen 

dar f man ohnehin nicht sehr 

bau e n 

BIENI<OPP 217: Es 

1 a n gen , 

ist nicht z u ver­

daß ihn Leute wie der dicke 

Sermo, Fischer Anken, der Rechner, oder 

Tuten-Schulze, der bäuerliche Schläuling, 

lieben. ---:;. 

Man dar f nicht ver 1 a n gen , 

daß ihn Leute wie der dicke Sermo 

lieben. 

ERINNERUNGEN 415: wir sind soweit, daß 

die Abrüstungsvorschriften des Versailler 

Vertrags selber in gewissem Sinne als Mo­

dell der Kommissionsverhandlungen a n -

zusprechen sind" ---:;' 

wir sind soweit, daß man die Ab-

rüstungsvorschriften des Versailler Ver­

trags selber in gewissem Sinne als Modell 

der Kommissionsverhandlungen 

c h end a r f ." 

anspre -



Kriterium 4: Passivische dürfen-Transformation 

Analog dem Kriterium 2 der Variante I kann das 

Gefüge ins Passiv transformiert werden, wobei 

dürfen (statt können) das Prädikatsverbum sein 

vertritt. Beispiele: 

SERENGETI 142: Auf Liebe und Gunst von uns 

Menschen ist ohnehin nicht sehr z u 

bau e n 

Auf Liebe und Gunst von uns Menschen 

dar f ohnehin nicht sehr g e bau t 

wer den 

BETROGENE 124: Doch die Eröffnung der Bauch­

höhle bot Xrzten und Schwestern im weißen 

Licht der Bogenlampen ein zu furchtbares 

Bild, als daß auch nur auf vorübergehende 

Besserung z u hof f eng ewe sen 

w § r e . 

Doch die Eröffnung der Bauchhöhle bot 

ein zu furchtbares Bild, als daß auch nur 

auf vorübergehende Besserung h ä t t e 

geh 0 f f t wer den d ü r f e n 

EX OVO 240: Sie löst viele der Probleme und 

zeigt die Wege, auf denen weitere Fort­

schritte z u e r war t e n 

s i n d 

Sie zeigt die Wege, auf denen weitere 

Fortschritte e r war t e t wer­

den d ü r f e n . 
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Zur Identifizierung der Variante 1,1 genügt ent­

weder das Kriterium 3 oder 4. 

Eine allfällige Negation bezieht sich - wie bei 

der Variante I - auf den Operator, den man ab­

kürzungshalber (wenn auch nicht sehr genau und 

eindeutig) mit "Erlaubnis" bezeichnen kann. 

2.1.1.3 Variante 11 ("müssen") 

Die Variante 11 ("müsse n") begegnet in insgesamt 

154 Belegen. Diese Belege verteilen sich auf die 

einzelnen Quellentexte wie folgt: 
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Tabelle 6: 

Gattung Quelle Häufigkeit 
Abs . Rel. 

BETROGENE 3 
BIENKOPP 5 
BILLARD 7 
CLOWN 3 

Erzählung HAUS 4 21,42 % 

HERZ 1 
HOMO 3 
MORD 6 
TEMPELCHEN 1 

zeitung/ 
FAZ 25 

Zei tsehrift 
WELT 22 37,66 % 

URANIA 11 

EX OVO 5 
Populärwis- NATURBILD 4 
sensehaft- POETIK 6 

37,01 
liehe Lite- 3 

% 
SERENGETI 

ratur WEHR DICH 30 
WELTRAUMFAHRT 9 

Memoiren ERINNERUNGEN 6 3 ,89 % 

Sa. 154 100,00 % 

Auffällig an dieser Tabelle ist, daß die Zei ­

tungstexte (WELT und FAZ) und der Rechtsberater 

~ffiHR DICH sehr viele Belege liefern, während in 

den übrigen Texten die Variante II eher nur ver ­

einzel t vorkommt. vlas den Text WEHR DI CH be­

trifft, so erklärt sich die große Zahl der Bele-
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ge aufgrund der Semantik der Variante 11: sie 

wird häufig bei Anweisungen verwendet, und diese 

sind eben für einen Text mit rechtsberatendem 

Charakter typisch. Daß die Variante 11 aber auch 

in Zeitungstexten sehr häufig vorkommt, ist dar ­

auf zurückzuführen, daß in dieser Textsorte oft 

von Handlungen die Rede ist, die notwendig voll ­

zogen werden müssen oder sollen. 

Wir geben einige Beispiele für die Variante 11: 
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WELTRAUMFAHRT 117: Selbstverständlich ist 

auch eine Verständigungsmöglichkeit du r ch 

Sprechfunk vor z u s ehe n . 

HAUS 102: Er wußte, daß er Ivürde spre-

chen müssen, über Beerdigung, Verwaltungs ­

kram, der unweigerlich z u e r 1 e d i -

gen sei n w ü r d e 

HAUS 46: Er war froh, als das Licht lvieder 

ausging, denn es war z u b e -

für c h t e n, daß die Großmutter 

herausstürzen würde. 

POETIK 240: Inwiefern das Resultat der Poe­

tik dadurch an Bedeutung verliert, wir d 

später z u e r ö r t ern sei n 

WELT, 22.4.1967, S. 1: Neben den konjunktu ­

rellen Schwierigkeiten sei e n aber 

auch die Strukturprobleme z u übe r -

w i n den . 



WELT, 3.4.1967, S. 1: Obwohl zum Besuch des 

Osteuropa-Referenten im AuswJrtigen Amt 

in Belgrad keine offizielle Stellung­

nahme veröffentlicht wurde, ist den 

GesprJchen . hohe Bedeutung bei z u -

m e s sen 

BILLARD 191: Legten andere Offiziere Protest 

ein, warfen sich trJnenselige Mörder ins 

Zeug für die Kultur, die hier zur e t-

t e n sei sprach einer das böse 

Wort: Hochverrat. 

BILLARD 133: Nur die Frage des Maßstabs 

war noch z u k 1 J ren 

ERINNERUNGEN 379: Der riesige Wallot-Bau , an 

dem immer etwas z u 

war, besaß sogar 

ten) Architekten 

r e par i e ren 

einen (mJßig begab-

URANIA 13: "Das Preissystem ist so z u 

o r d n e n , daß der gesellschaftlich 

notwendige Arbeitsaufwand zur Grundlage 

der Preisbildung wird und staatliche Sub­

ventionen weitgehend vermieden werden." 

MORD 101: "Zuvor Iv J r e allerdings ein-

wandfrei z u k 1 J ren, ob es tat­

sJchlich Ihr Nachtportier war, der den 

Umtausch der Lampen bewerkstelligte." 
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MORD 92: "Die Feststellung des stromführenden 

Pols ist mit dem Spannungsprüfer 

vor z une h m e n , einem Gerät, das 

die spannungsführende Ader durch Aufleuch­

ten bezeichnet. " 

HERZ 5: "Das ist z iemlich ern s t z u 

n e h m e n bei einer Frau in diesem Sta ­

dium. " 

EX OVO 38: Die Medizin, welche der Arzt in 

der Praxis dem Kranken verschreibt, 

nicht nur in einem Glas Wasser z u 

is t 

nehmen , sondern auch mit drei Tee -

löffeln guten Glaubens an die Tüchtigkeit 

des Arztes ... 

HOMO 89: Ich war nicht so alt, wie das Mäd­

chen meinte , und so hopp-hopp , wie sie ' s 

offenbar erwartet hatte, ging es dann 

doch nicht; 

Bälle z u 

langsam merkte ich, wie ihre 

nehmen s i n d ! 

Auch in der Variante II erzielt das Gefüge einen 

kom m uni kat i v e n E f f e k t , bei 

dem man zwischen (a ) einer modalen und (b ) einer 

passivischen Komponente unterscheiden muß. Die 

modale Komponente kann man annäherungsweise mit 

" Zwang , Notwendigkeit " umschreiben. Sie ist in 

diesem Sinne identisch mit der Bedeutung des Mo­

dalverbs müssen , we l ches zum Ausdruck bringt , daß 
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der Inhalt des Modalfeldes notwendig ist. Auf 

Grund der passivischen Komponente ist der Inhalt 

des Modalfeldes nicht aktivisch, sondern passi ­

visch zu verstehen; d.h. das sein - Gefüge erzielt 

in der Variante 11 - neben dem modalen Effekt -

den gleichen kommunikativen Effekt wie das Ge ­

füge werden + 2 . Partizip . Aus diesen Bestimmun­

gen geht hervor, daß das sein - Gefüge in der Va ­

riante 11 mit dem Gefüge müss e n + 2. Partizip + 
werden konkurriert. Es konkurriert außerdem in 

dieser Variante mit dem Gefüge haben + Infinitiv 

mit zu. Wir werden diese Konkurrenzen später be ­

handeln. 

Die Variante 11 ist an folgenden K r i t e -

r i e n zu erkennen: 

Kriterium 1: Aktivische müssen - Transformation 

Bei dieser Transformation wird der Ausgangssatz 

in folgender Weise verändert: Das Prädikatsver­

bum sein wird durch müssen ersetzt; an die Stel­

le des Subjekts treten in den meisten Fällen die 

Pronomina man oder wir, gelegentlich auch andere 

Personalpronomina. Schließlich wird das Subjekt 

des Ausgangssatzes zum (vom Infinitiv abhängi ­

gen) Akkusativobjekt. Beispiele: 

WELTRAUMFAHRT 117: Selbstverständlich ist 

auch eine Verständigungsmöglichkeit durch 

Sprechfunk vor z u s ehe n. ~ 
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Selbstverständlich muß man I m ü s -

sen wir auch eine Verständigungsmdg-

lichkeit durch Sprechfunk vor s ehe n. 

WELT, 22.4.1967, S. 1: Neben den konjunktu-

rellen Schwierigkeiten sei e n aber 

auch die Struktur probleme z u übe r -

w i n den . 

Neben den konjunkturellen SChwier1 gkeiten 

m ü s sem a n aber auch die S~ruktur-

probleme übe r w i n den . 

HAUS 102: Er wußte, daß er würde ·spre-

chen müssen, über Beerdigung, Ver~altungs­

kram, der unweigerlich z u e r 1 e d i -

gen sei n w ü r d e 

Er wußte, daß er ... würde spreche~ müs­

sen, über Beerdigung, Verwaltungsktam, 

den e r I man unweigerlich w ü r d e 

e r 1 e d i gen m ü s sen 

Kriterium 2: Passivische müssen-Transformation 

Die passivische müssen-Transformation verwandelt 

das Gefüge sein + Infinitiv mit zu in das~efüge 

müssen + 2. Partizip + werden. Das Subjekt des 

Ausgangssatzes wird beibehalten. Beispiele:1 
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POETIK 240: Inwiefern das Resultat der Poetik 

dadurch an Bedeutung verliert, wir d 

später z u erd r t ern sei n. ~ 



Inwiefern das Resultat der Poetik dadurch 

an Bedeutung verliert, wir d später 

e rar t e r t wer den m a s -

sen 

MORD 101: "Zuvor w ä r e allerdings ein-

wandfrei z u k 1 ä ren , ob es tat -

sächlich Ihr Nachtportier war, der den Um­

tausch der Lampen bel'lerkstelligte." ~ 

"Zuvor maß t e allerdings einwand-

frei g e k 1 ä r t wer den , ob es 

tatsächlich Ihr Nachtportier war, der den 

Umtausch der Lampen bewerkstelligte." 

ERINNERUNGEN 379: Der riesige Wallot-Bau , an 

dem immer etwas zur e par i e ren 

besaß sogar einen (mäßig begab-

ten) Architekten .. . 

Der riesige Wallot-Bau, an dem immer etwas 

repariert werden mußte, 

besaß sogar einen (mäßig begabten) Archi­

tekten ... 

Kriterium 3: haben-Transformation 

Die haben-Transformation wandelt das Gefüge 

sein + Infinitiv mit zu in das Gefüge haben + 

Infinitiv mit zu um. Als Subjekt f u ngieren - in 

den meisten Fällen - man oder wir , aber auch an­

dere Personalpronomina . Das Subjekt des Aus­

gangs s atzes wird zum (vom Infinitiv abhängigen) 
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Akkusativobjekt. Beispiele: 

MORD 92: "Die Feststellung des stromführenden 

Pols ist mit dem Spannungsprüfer 

vor z une h m e n , einem Gerät, das 

die spannungsführende Ader durch Aufleuch­

ten bezeichnet." ~ 

"Die Feststellung des stromführenden Pols 

hat man mit dem Spannungsprüfer 

vor z une h m e n " 

WELTRAUMFAHRT 117: Selbstverständl ich ist 

auch eine Verständigungsmöglichkeit durch 

Sprechfunk vor z u s ehe n. ---* 

Selbstverständlich hat man auch 

eine Verständigungsmöglichkeit durch 

Sprechfunk vor z u s ehe n 

HOMO 89: Ich war nicht so al t, ~/ie das Mäd­

chen meinte , und so hopp-hopp, wie sie's 

offenbar erwartet hatte, ging es dann 

doch nicht; 

Bälle z u 

langsam merkte ich, wie 

nehmen s i n d 

ihre 

langsam merkte ich, wie ich ihre 

Bälle z une h m e n hab e / wie 

man ihre Bälle z une h m e n 

hat 

Für die Identifizierung der Variante 11 reicht 

jedes der drei Kriterien aus. 
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Als ein weiteres Kriterium ist die Tatsache zu 

werten , daß die Variante 11 nicht in Distribu­

tion mit einer Negation auftritt, jedenfalls 

nicht mit einer Negation, die sich entweder auf 

den Operator ("Notwendigkeit") oder auf das Ar­

gument (= Modalfeld) bezieht. Anderweitige soge­

nannte Wortverneinungen sind zugelassen. Nega ­

tionen mit Bezug auf den Operator oder das Argu­

ment kommen aber deshalb nicht vor , weil wir die ­

se Fälle den - im folgenden zu besprechenden -

Nebenvarianten 11,1 und 11,2 zugewiesen haben. 

2.1.1.4 Variante 11,1 ("nicht brauchen") 

Die Variante 11 ,1 ("nicht brauchen") ist nur 

achtmal anzutreffen. Die acht Belege verteilen 

sich auf BILLARD (1), ERINNERUNGEN (2), FAZ (1), 

WELT (1), WELTRAUMFAHR'r (1) und WEHR DICH (2). 

Besonderheiten weist diese Verteilung nicht auf. 

Wir geben einige Beispiele für die Variante 11,1: 

WEHR DICH 103: Deshalb ist eine schrift­

liche Einwilligung des betroffenen Patien­

ten nur far gewisse AusnahmefJlle z u 

f 0 r der n . 

ERINNERUNGEN 159: Davon ist in diesen 

Erinnerungen nie h t s z usa gen. 

EBDA. 366: Eine zweite innenpolitische AffJr~ 
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die leicht den Charakter einer individuel­

len Machtprobe hätte gewinnen können, 

fällt in diese Periode; sie ist nur 

als Symptom z u w ü r d i gen 

FAZ, 21.4.1971, S. 1: Die vollzogene West­

orientierung ist n ich t z u kor-

r i g i e ren , sondern zu ergänzen. 

WELT, 19.4.1967, S. 1: Er gestand jedoch zu, 

daß die Bonner Politik k ein e s weg s 

als unveränderlich z u b e t r ach -

t e n oder mit einem "Kainsmal" gezeichnet 

sei 

Der kom m uni kat i v e E f f e k t, den 

das sein-Gefüge in der Variante 11,1 erzielt, läßt 

sich annäherungsweise mit "verneinte Notwendigkeit" 

umschreiben. 

Folgende K r i t e r i engrenzen die Variante 

11,1 gegenüber den andern Varianten ab: 

Kriterien 1-3: Die Kriterien 1-3 entsprechen den 

Kriterien 1-3 der Variante 11 (aktivische müssen­

Transformation, passivische müssen-Transformation, 

haben-Transformation) . 

Kriterium 4: Neg~tion oder Einschränkung 

Das sein-Gefüge tritt in Distribution mit einer 

Negation oder Einschränkung auf (kein, keineswegs, 
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keinesfalls, nicht, nichts; nur, bloß usw.). Man 

vergleiche die oben ausgeschriebenen Beispiele. 

Die Negation/Einschränkung bezieht sich auf den 

Operator "Notwendigkeit", nicht auf das Argument , 

das Modalfeld. Dies zeigen die folgenden Trans­

formationen: 

WEHR DICH 103: Deshalb ist eine schrift -

liehe Einwilligung des betroffenen Patien­

ten nur far gewisse Ausnahmef~lle z u 

f 0 r der n . 

Deshalb ist es nur far gewisse 

Ausnahmef~lle not wen d i g, eine 

schriftliche Einwilligung des betroffenen 

Patienten z ufo r der n 

ERINNERUNGEN 159: Davon ist in diesen 

Erinnerungen nie h t s z u s a -

gen 

Es ist nie h t n ö t i g , davon 

in diesen Erinnerungen e t was z u 

sag e n 

EBDA. 366: Eine zweite innenpolitische Af­

f~re, die leicht den Charakter einer in­

dividuellen Machtprobe h~tte gewinnen 

können, f~llt in diese Periode; sie ist 

nur als Symptom z u ,,,ardi-

gen 

es ist nur n ö t i g , 

Symptom z u war d i gen 

sie als 
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FAZ, 21.4.1971, S. 1: Die vollzogene West­

orientierung ist n ich t z u 

kor r i g i e ren , sondern zu er-

gänzen. 

Es ist n ich t n ö t i g, die 

vollzogene Westorientierung z u kor­

r i g i e ren, (es ist nötig, sie zu 

ergänzen). 

ItVELT, 19.4.1967, S. 1: Er gestand jedoch zu, 

daß die Bonner Politik k ein es I" e gs 

als unveränderlich z u b e t r ach -

t e n oder mit einem "Kainsmal" gezeich-

n et sei 

Er gestand jedoch zu, daß es k ein e s -

weg s n ö t i g sei I die Bonner 

Politik als unveränderlich z u b e -

t r ach t e n 

Die Negation/Einschr änkung darf nicht auf das 

Argument bezogen werden - dies kennzeichnet die 

Variante 11,2 (vgl. unten S.70f.)-, da ein sol­

cher Bezug den Sinn des Originals entstellen 

würde. Würde im Beleg ERINNERUNGEN 159 zum Bei­

spiel die Negation nichts auf das Argument bezo­

gen, dann ergäbe sich der Sinn: "Davon dar f 

in diesen Erinnerungen nichts gesagt werden". 

Die entsprechende Transformation würde lauten: 

Es ist nötig/notwendig, davon in d i esen Erinne­

rungen nichts zu sagen. Gleiches gilt für den 
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Beleg FAZ, 21.4.197 1, S. 1. Der Kontext schließt 

unseres Erachtens aus, daß man diesen Beleg im 

Sinne von: "Die vollzogene Westorientierung 

dar f nicht korrigiert werden" versteht. Ein 

derartiges Verständnis würde die Negation auf das 

Argument (Modalfeld) beziehen: Es ist notwendig, 

die vollzogene Westorientierung nicht zu korri­

gieren . 

Kriterien 5-6: Aktivische und passivische brau­

chen-Transformation 

Das sein-Gefüge läßt sich in der Variante 11,1 

sowohl aktivisch als auch passivisch in das Ge­

füge brauchen + Infinitiv mit zu überführen. 

Beispiele: 

~7EHR DICH 103: Deshalb ist eine schrift -

liehe Einwilligung des betroffenen Patien­

ten nur für gewisse Ausnahmefälle 

zu fordern ~ 

Deshalb b rau c h t man eine 

schriftliche Einwilligung des betroffenen 

Patienten nur für gewisse Ausnahme­

fälle z ufo r der n . 

Deshalb b rau c h t eine schriftliche 

Einwilligung des betroffenen Patienten 

nur für gewisse Ausnahmefälle g e -

f 0 r der t z u wer den . 

ERINNERUNGEN 366: Eine zweite innenpolitische 
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Affäre, die lei c ht den Char a kt e r einer in­

dividuellen Machtprobe h ä tte gewinnen kön­

nen, fällt in diese Periode; sie ist 

nur als Symptom z u w ü r d i -

gen 

Eine z weite innenpolitische Affäre 

b rau ehe ich / b rau c h t 

man nur als Symptom z u IV' Ü r d i -

gen 

Eine zweite innenpolitisch e Affä re 

b rau c h t nur als Symptom g e -

lV'ürdigt zu I" erden 

ERINNERUNGEN 159 : Davon i s t in diesen 

Erinnerungen n i c h t s z u s a -

g e n ---;;. 

Davon b r a u c h e i c h in diesen 

Erinnerungen n i c h t s z u s a -
gen 

Davon b rau c h t in diesen Erinne­

rungen n ich t s g e sag t z u 

wer den 

Die Kriterien 5- 6 genügen für eine einwandfreie 

Identifizierung der Variante 11 , 1; sie setzen 

allerdings voraus, daß Kriterium 4 (Negation 

oder Einschränkung) erfül lt ist. 
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2.1.1 . 5 Variante 11 , 2 ( "nicht dürfen") 

Die Nebenvariante 11 , 2 ("nicht dürfen") begegnet 

in unserem Material nur dreimal , und zwar einmal 

in FAZ und zweimal in SERENGETI. Wir schreiben 

die drei Belege als Beispiele für die Variante 

11 , 2 aus: 

FAZ, 14.4.1967, S. 1: Und es ist n ich t 

z u ver g e s sen , daß der Führer 

der Koalitionspartei das Außenministerium 

leitet und gegen Hineinreden allergisch 

ist. 

SERENGETI 113: Ich halt e sie für e twa so ge­

f~hrlich wie Hauskühe, wobei n ich t 

z u ver g e s sen ist , daß auch 

unsere zahmen Bullen und sogar auch einmal 

eine Kuh hier und da Menschen angreifen , 

verletzen oder gar töten. 

EBDA. 138: Ein wütender Straußenhahn ist 

n ich t z u u n t e r s c h ~ t zen 

Ein Zufallsbeleg lautet: 

Ohlys Studien s i n d nicht als das 

Werk eines Germanisten z u ver s t e -

h e n , der sich auch auf dem Felde der 

Theologen und Mittellateiner versuchen 

lvollte. 

(K. Ruh, in: Beiträge 82 (Tübingen 1960), 

s. 411) 
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Der kom m uni kat i v e E f f e k t , 

den das Gefüge sein + Infinitiv mit zu in der 

Variante II,2 erzielt, läßt sich im weiteren Sin­

ne als "Notwendigkeit", im engeren Sinne als ein 

"Nicht-Erlaubt- sein" oder "Nicht-Gestattet- sein" 

umschreiben. Das ist folgendermaßen zu verste­

hen: Insofern eine Instanz den Inhalt des Modal ­

feldes fordert, ist er "notwendig", insofern die ­

se Forderung aber ein Verbot ausspricht, ist er 

"nicht erlaubt". 

Folgende K r i t e r i e n gestatten eine Iden ­

tifizierung der Nebenvariante II,2: 

Kriterium 1: Negation 

Das sein-Gefüge tritt mit einer Negation auf. 

Man vergleiche die oben ausgeschriebenen Bel e ge. 

Im Unterschied zur Variante II,1 bezieht sich 

die Negation nicht auf den Operator, sondern auf 

das Argument (Modalfeld) . Transformationen ver ­

deutlichen dies: 
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FAZ, 14.4.1967, S. 1: Und es ist n ich t 

z u v e r g e s sen I daß der Führer 

der Koalitionspartei das Außenministerium 

leitet und gegen Hineinreden allergisch 

ist. ~ 

Es ist n 8 t i gin 0 t wen d i g, 

n ich t z u ver g e s sen, daß 



der Führer der Koalitionspartei das Außen ­

ministerium leitet . . . 

SERENGETI 138: Ein wütender Straußenhahn 

ist nicht zu unterschät -

zen 

Es ist n d t i gin 0 t wen d i g I 

einen wütenden Straußenhahn n ich t 

z u u n t e r s c h ätz e n 

Kriterien 2-3: Aktivische und passivische dürfen ­

Transformation 

Das sein - Gefüge kann in ein aktivisches und/oder 

passivisches Modalverbgefüge transformiert wer­

den , in dem dürfen an die Stelle des Prädikats­

verbums sein tritt. Beispiele: 

FAZ , 14.4.1967, S . 1: Und es ist n ich t 

z u ver g e s sen daß der Führer 

der Koalitionspartei das Außenministerium 

leitet und gegen Hineinreden allergisch 

ist. 

Und man dar f n ich t ver -

g e s sen I daß der Führer der Koali -

tionspartei das Außenministerium leitet ... 

Und es dar f n ich t ver g e s -

sen wer den I daß d e r Führer der 

Koalitionspartei das Außenministerium 

lei tet ... 
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SERENGETI 138: Ein watender straußenhahn 

ist nicht zu unterschät-

zen 

Man dar f einen watenden Straußen ­

hahn n ich tun t e r s c h ä t -

zen 

Ein watender straußenhahn dar f 

nicht unterschätzt I"er­

den 

Das Kriterium 1 ist in Verbindung mit Kriterium 2 

und/oder 3 für die Identifizierung der Varian-

te 11,2 notwendig und hinreichend. 

2.1.1.6 Variante 11,3 ("sollen") 

Das Material weist für die Variante 11,3 ("sol­

len") insgesamt sechs Belege auf. Sie verteilen 

sich auf die folgenden Texte: CLOWN (1), BIEN­

KOPP (2), BILLARD (1), ERINNERUNGEN (1) und 

FAZ (1). Wir geben drei Belege als Beispiele: 

7 2 

BIENI<OPP 375f.: "Es ist zu verzeichnen ... 

und so steht die Frage . .. ", und zum 

Schluß wußte niemand, wie das Erntefest 

z u f eie r n w ä r e 

ERINNERUNGEN 429: "Im Februar 1931 haben die 

Herren Nationalsozialisten den Antrag ein­

gebracht, daß 'die Durchfahrung aller öf-



fentlichen Ausgaben des Reichs, der Länder 

und der Gemeinden, durch welche Werte ge ­

schaffen werden .• • , durch Ausgabe z ins ­

loser Reichsdarlehnskassenscheine z u 

f i n a n z i e ren' sei " 

BILLARD 211: "Herr Geheimrat, Idr hatten Zim ­

mer 212 für Sie und Ihre Gattin ... reser ­

viert; Gepäck am Bahnhof? Nein? In der 

wohnung was a b z u hol e n ?" 

Bezüglich ihrer sem a n t i s c h e n 

Fun k t ion verhält sich die Variante 11,3 

zur Variante 11 genauso, wie sich die Nebenva­

riante 1,1 zur Variante I verhält: Die Nebenva­

riante 11,3 stellt eine Präzisierung der Haupt­

variante 11 ("müssen") dar. Darwn gilt für die 

Nebenvariante 11,3 auch das, was über die modale 

und passivische Komponente der Variante 11 gesagt 

worden ist. Die modale Komponente aber ist fol ­

gendermaßen zu präzisieren: Der Inhalt des Modal ­

feldes ist notwendig, insofern er g e f 0 r -

der t ist. 

Die Nebenvariante 11,3 ist aufgrund folgender 

K r i t e r i e n zu ermitteln: 

Kriterien 1- 2: Aktivische und/oder passivische 

sollen - Transformation 

Das sein - Gefüge läßt sich in ein aktivisches 
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und/oder passivisches sollen-Gefüge transformie­

ren. Dafür zwei Beispiele: 

BIENKOPP 376f.: zum Schluß wußte niemand, 

wie das Erntefest z u f eie r n Iv ä -

r e ~ 

zum Schluß "/ußte niemand, wie m a n 

das Erntefest f e i e r n s 0 1 1 e 

zum Schluß 'vußte niemand, ,vie das 

Erntefest g e f e i e r t w e r d e n 

sollt e . 

BILLARD 211: "Herr Geheimrat, 'vir hatten Zim­

mer 212 für Sie und Ihre Gattin ... reser­

viert; Gepäck am Bahnhof? Nein? In der 

Wohnung was a b z u hol e n?" ~ 

Sol 1 ich in der Wohnung was 

a b hol e n ?" 

" Sol 1 in der Wohnung was a b -

geh 0 1 t wer den ?" 

Bei dem letzten Beleg wäre - wie bei fast allen 

Belegen dieser Variante - vorgängig auch eine 

aktivische beziehungsweise passivische müssen­

Transformation möglich: 
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" Muß ich in der Wohnung was a b -

holen?" 

" Muß in der Wohnung was a b g e -

hol t wer den ?" 



Kriterium 3: Die Variante 11,3 begegnet nicht mit 

einer Negation. 

Die Kriterien 1 und 2 gestatten eine eindeutige 

Identifizierung der Variante 11,3. 

2. 1 . 1.7 Einschub: Bezug der Negation/Einschrän­

kung 

Es mag zweckdienlich sein, den Bezug der Nega­

tion/Einschränkung in den bisher behandelten 

m 0 d ale n Varianten tabellarisch darzustel ­

len: 

Tabelle 7: 

Variante Operator (Funktor) Argument (= Modal-
feld ) 

I ("können ") ( '" ) "Möglichkeit" p 

1,1 ("dürfen") ('" ) "Erlaubni s " p 

II ("müssen") "Notwendigkeit" p 

11,1 ("nicht 
brauchen") N "Notwendigkeit" p 

11,2 ("nicht "Notlvendigkei t/ 
dürfen") Forderung" N p 

11,3 ("sollen") "Forderung" p 
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Das heißt also: 

(1) In der Variante I ("können") bezieht sich ei ­

ne fakultative Negation/Einschränkung auf den 

Operator "Möglichkeit". 

(2) In der Variante 1,1 ("dürfen") bezieht sich 

eine fakultative Negation/Einschränkung auf 

den Operator "Erlaubnis". 

(3) Die Variante 11 ("müssen") weist keine Nega ­

tion/Einschränkung auf. 

(4) In der Variante 11,1 ("nicht brauchen") be­

zieht sich die (obligatorische) Negation/Ein­

schränkung auf den Operator "Notwendigkeit". 

(5) In der Variante 11,2 ("nicht dürfen") bezieht 

sich die (obligatorische) Negation/Einschrän­

kung auf das Argument (= Modalfeld) . 

(6) Die Variante 11,3 ("sollen") weist keine Ne­

gation/Einschränkung auf. 

2.1.1.8 Variante 11,4 ("-wert/ - würdig") 

Die Variante 11,4 (" - wert/-würdig") liegt in zehn 

Fällen vor. Diese verteilen sich wie folgt auf 

die einzelnen Texte: BIENKOPP (2), BILLARD (1), 

FAZ (1), URANIA (1), EX OVO (1), POETIK (1), 

WELTRAUMFAHRT (2) und MORD (1). Ein besonderes 

Merkmal weist diese Verteilung nicht auf. 

Wir stellen die Variante 11,4 in einigen Beispie-
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len vor: 

WELTRAUMFAHRT 19: Für bemannte Raketen ist 

diese Methode weniger z u 

1 e n 

e m p feh -

BILLARD 26: Eine Mark, die ist nicht z u 

ver ach t e n, aus so 'n er ehrlichen 

alten Lehrerinnenhand. 

MORD 124: "Den einer resoluten, gescheiten 

alten Dame - harst du, 

ausdrücklich 'Dame' - , 

b e d aue r n ist 

Bernie, ich sage 

die sehr z u 

POETIK 223: So w ~ r e es kaum z u 

e m p feh 1 e n , 

zu übernehmen 

einzelne Resultate 

BIENKOPP 306: Auch dieser Titel 

z u ver ach t e n 

ist nicht 

EBDA. 363: Bienkopp ist z u b e d a u -

ern . 

URANIA 79: Her vor z u heb e n s i n d 

die Bemühungen des Verlages Volk und Wis­

sen um die Behandlung sozialistischer Er­

ziehungsprobleme. 

Der kom m uni kat i v e E f f e k t , 

den das sein-Gefüge in der Variante 11,4 erzielt, 

verständigt den Hörer darüber, daß jemand (oder 

etwas) es verdient, bedauert (beklagt, gelobt, 
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getadelt usw.) zu werden. 

Die Variante 11 , 4 läßt sich durch folgende 

K r i t e r i e n ermitteln: 

Kriterium 1: Der Infinitiv des Gefüges ist fast 

immer durch ein vom Stamm des betreffenden Ver­

bums + dem Suffix - wert oder -wilrdig gebildetes 

Adjektiv substituierbar. Beispiele: 

WELTRAUMFAHRT 19: Filr bemannte Raketen ist 

diese Methode weniger z u e m p feh -

len ~ 

Filr bemannte Raketen ist diese Metho ­

de weniger e m p feh I e n s wer t 

BIENKOPP 363: Bienkopp ist z u b e -

d aue r n 

Bienkopp ist b e d aue r n s -

wer t / b e d aue r n s w il r d i g 

EBDA. 306: Auch dieser Titel ist nicht 

z u ver ach t e n 

Auch dieser Titel ist nicht ver ­

ach t e n s wer t / ver ach -

t e n s w il r d i g 

Die Substitution ist nicht in allen Fällen mög ­

lich. 

Kriterium 2: Es läßt sich in den Fällen, wo das 

Kriterium 1 nicht erfüllt ist, eine Transforma-
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tion durchführen, die sich der Syntagmen (erlsiel 

es) verdient, ist würdig, ist wert bedient. Bei­

spiele: 

URANIA 79: Hervorzuheben sind 

die Bemühungen des Verlages Volk und Wis­

sen um die Behandlung sozialistischer Er-

ziehungsprobleme. 

Die Bemühungen des Verlages Volk und Wis-

sen v e r d i e n e n e s , d a ß 

m a n s i e h e r v 0 r h e b t 

Die Bemühungen des Verlages Volk und Wi s-

sen s i n d e s Iv e r t , d a ß 

m a n s i e h e r v 0 r h e b t 

BIENKOPP 363: Bienkopp ist z u b e 

d aue r n 

Bienkopp ver die n t es, 

man ihn b e d aue r t 

Bienkopp ver die n t I ist 

daß 

wer t I ist w ü r d i g b e d a u -

e r t z u wer den . 

Ein Gegenbeispiel lautet: 

NAT IONAL- ZEITUNG (Basel), 25.9.1968 , S. 2: 

Diese seltsame Einmütigkeit ver -

die n t her vor geh 0 ben z u 

1'1 erd e n ... 

Diese seltsame Einmütigkeit ist 

her vor z u heb e n ... 
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Kriterium 3: Verbliste 

Die Variante II,4 ist an eine bestimmte Verbgrup­

pe gebunden, zu der u.a. folgende Verben gehören: 

beneiden, 

bemitleiden, 

bedauern, 

begrüßen, 

beklagen , 

empfehl en , 

hervorheben, 

loben, 

tadeln, 

beweinen, 

(glücklich) preisen, 

bervundern, 

verachten, 

verabscheuen, 

beherzigen, 

errvähnen 

usw. 

Es handelt sich also um Verben, die einer ge­

fühlsmäßigen Anteilnahme oder wertenden Stellung­

nahme Ausdruck geben. 

I<ri terium 4: Das funktionale (nicht das gramma ­

tische) Subjekt ist immer ein Humanum. Mit ande­

ren \.vorten: Es ist immer ein Mensch, der beneidet, 

bemitleidet , bedauert usw. Das funktionale Sub­

jekt kann an der Satzoberfläche als Agensangabe 

in Erscheinung treten: 

Er ist ( von uns) zu bedauern. 

Die Bemühungen des Verlages sind ( von 

uns ) hervorzuheben . 

Die Nebenvariante II,4 ist mit Hilfe des Krite­

riums 1 oder 2 eindeutig zu ermitteln. Das I<ri -
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terium 3 kann bei der Identifizierung eine unter ­

stützende Funktion übernehmen. 

2.1.1.9 Variante 111 (Typ: hier ist etlvdS zu 

essen) 

Die Variante 111 (Typ: hier ist etwas zu essen) 

trifft man in insgesamt siebzehn Belegen an , die 

zu folgenden Texten gehören: BIENKOPP (3), 

BILLARD (1), ERINNERUNGEN (3), HAUS (2), HOMO (1), 

FAZ (1), EX OVO (2), POETIK (2), SERENGETI (1) 

und MORD (1). Die Verteilung weist keine Beson­

derheiten auf. 

Einige Beispiele: 

HAUS 103: -"lilas zu tun und Ivas z u e s -

sen wir dimmer das ein 

EBDA. 61: und siehe da: schon nach einer 

Woche war nichts z u f res sen 

mehr da, heillose Mißwirtschaft. 

SERENGETI 66: v i e 1 ist dafür Sta-

chelschweine ohnedies nicht z u h 0 -

1 e n . 

FAZ, 19.4.1967, S. 1: Auf dem d e u t­

s c h e n F e 1 dei s t so lange für 

keine Seite e t was z u hol e n , 

bis sich nicht beide zu e iner "neuen Poli­

tik" entschliessen. 
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POETIK 235: Nein, d ais t nie h t s 

m ehr z u ver der ben 

MORD 11: "Rufen Sie bitte den Rettungs\'Iagen, 

obwohl", er r§usperte sich kurz, "obwohl 

hier nicht s mehr zu ret­

t e n ist 

BIENKOPP 42: Nur a m P f a r r e r war 

n ich t sau s z u set zen 

EBDA. 309: So nst ist übe r W i 1 1 i 

K rau s h aar in den letzten Jahren 

n ich t s N ach t eil i g e s z u 

b e r ich t e n . 

Der kom m uni kat i v e E f f e k t , 

den das sein-Gefüge in dieser Variante erzielt, 

ist schwer zu umschreiben. Versuchsweise kann es 

vielleicht so geschehen: "Es gibt etwas I es ist 

etwas vorhanden, das man holen (aussetzen, be­

richten, essen usw.) kann." Es handelt sich um 

eine Parallel-Variante zur Variante 111 des 

haben-Gefüges, die ähnlich strukturiert ist. 

Die Charakteristik der Variante 111 bestimmt 

sich nach folgenden K r i t e r i e n : 

Kriterium 1: Die Subjektstelle vertritt ein neu­

trales, unter Umständen erweitertes Indefinit­

pronomen (etwas, viel, wenig, nichts bzw. nichts 
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Nachteiliges). Man vergleiche die oben ausge­

schriebenen Beispiele. 

Kriterium 2: Man kann eine Transformation durch ­

führen, in der das Prädikatsverbum sein durch 

das Syntagma es gibt substituiert wird. Beispie­

le: 

FAZ, 19.4.1967, S. 1: Auf dem deutschen Felde 

ist so lange far keine Seite etwas z u 

hol e n bis sich nicht beide zu einer 

"neuen Politik" entschliessen. 

Auf dem deutschen Felde gib t e s so 

lange far keine Seite etwas z u h 0 -

1 e n , bis sich nicht beide zu einer 

"neuen Politik" entschliessen. 

POETIK 235: Nein, da 

ver der ben 

ist nichts mehr z u 

Nein, da gib t e s nichts mehr z u 

ver der ben 

BIENKOPP 309: Sonst ist aber willi Kraus-

haar in den letzten Jahren nichts Nachtei-

liges z u b e r ich t e n . 

Sonst gib t e s aber Willi Kraushaar 

in den letzten Jahren nichts Nachteiliges 

z u b e r ich t e n . 

Kriterium 3 : In vielen Belegen tritt eine Orts­

angabe auf (hier, dort, unten, da, auf dem deut­

schen Felde usw.). Man vergleiche die oben aus-
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geschriebenen Beispiele. 

Kriterium 4: Die Stelle des Infinitivs wird oft 

- vor allem in der gesprochenen Sprache - durch 

Verben besetzt, die ein Konsumieren oder Aufneh­

men im weiteren Sinne bezeichnen. Es handelt sich 

besonders um Verben des Essens und Trinkens. Wir 

können also eine entsprechende Verbliste aufstel ­

len: 

essen, 

trinken, 

knabbern, 

schlecken, 

rauchen, 

kauen, 

naschen, 

verschlingen, 

lesen 

usw. 

Zur Identifizierung der Variante 111 reicht das 

Kriterium 2 aus. 

2.1.1.10 Variante IV (Typ: es ist schön anzu­

,sehen) 

Die Variante IV (Typ: es ist schön anzusehen) 

wird durch acht Belege vertreten, die sich fol­

gendermaßen verteilen: CLOWN (1) , ERINNERUN­

GEN (1), HAUS (1), FAZ (1), EX OVO (1), WELT­

RAUMFAHRT (2) und MORD (1) Wir bringen einige 

Belege als Beispiele: 

CLOWN 64: e s war so s c h ö n 

a n z u s ehe n • 
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FAZ, 22.4.1967 , S. 1: wie die Bruderparteien 

wegen ihrer Haltung zur immer starreren 

sowjetischen Deutschland-Politik jetzt in 

Ost-Berlin Lob und Tadel empfingen , war 

f a s z . i nie ren d z u b e 0 b -

ach t e n 

EX OVO 220: E s ist auf s c h 1 u ß -

r e ich z u b e 0 b ach t e n bis 

zu welchem Grad von Blindheit es fahren 

kann , wenn man ausschließlich auf Mathema­

tik vertraut. 

HAUS 19: S c h r eck 1 ich war nur 

z u s ehe n , 

umgegangen wurde. 

wie dort mit dem Geld 

ERINNERUNGEN 421f.: "Die andere Rede ist 

auch s ehr v i e 1 s c h ö n e r 

und ein d r u c k s v 0 1 1 erz u 

halten/tl 

WELTRAUMFAHRT 109: S ehr w ich t i g 

ist nun z u w iss e n , lvie lan-

ge ein ~ensch noch bei Besinnung bleibt , 

wenn die Sauerstoffzufuhr versagt. 

Folgende K r i t e r i e n gestatten es , die 

Variante IV gegen die übrigen Varianten abzu­

grenzen: 

Kriterium 1: Die Variante IV tritt stets in 
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Distribution mit einem Adverb auf. Ausgeschlos ­

sen sind: schwer, leicht und einfach (im Sinne 

von 11 leicht "). ~Ian vergleiche die oben ausge ­

schriebenen Belege. 

Kriterium 2: Die Konstruktion ist durch eine 

Transformation abgeleitet, und zwar vom Satztyp: 

Es ist schön, es an z usehen (= Form I). Das Syn ­

tagma es anzusehen ist die Explikation des re ­

präsentativen Subjekt-es, was sich durch eine 

erste Transformation zeigen läßt: Es an z usehen, 

ist schön (= Form II). Durch eine zweite Trans ­

formation läßt sich der in Frage stehende Satz­

typ in die Konstruktion umwandeln, welche für 

die Variante IV bezeichnend ist: Es ist schön an ­

zusehen (= Form III) oder - wenn das Adverb in 

der Emphase an die Spitze des Satzes tritt -

schön ist es anzusehen (= Form IV). Bedingung 

für die Variante IV ist also, daß entsprechende 

Transformationen möglich sind, und zwar jeweils 

drei, da die Konstruktion im ganzen vier Formen 

annehmen kann. Dies sei noch an einigen weiteren 

Beispielen gezeigt. Der Beleg 

FAZ, 22.4.1967, S. 1: wie die Bruderparteien 

wegen ihrer Haltung ... Lob und Tadel 

empfingen, war faszinierend zu beobachten. 

läßt eine dreifache Transformation zu: 

(a) E s war f a s z i nie ren d z u 
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(b) 

b e 0 b ach t e n , wi e die Bruder -

parteien '" Lob und Tadel empfingen 

(= Form I) . 

Z u b e 0 b ach t e n , wie die Bru -

derparteien ... Lob und Tad e l empfingen, 

war f a s z i nie ren d 

(= Form II) . 

(c) Faszinierend I"ar zu 

b e 0 b ach t e n , ,.,ie die Bruder -

parteien ... Lob und Tadel empfingen 

(= Form IV) . 

Das Original dieses Belegs weist die Form III 

auf. Die gleiche Form zeigt das Original des Be­

legs 

ERINNERUNGEN 421f.: "Die andere Rede ist 

auch s ehr v i e 1 schöner 

und ein d r u c k s v 0 1 1 e r 

z u hai t e n I" 

In den verschiedenen Transformationen nimmt die ­

ser Beleg folgende Gestalten an: 

(a) E s i s t auch s e h r v i e 1 

s c h ö n e r u n d e i n d r u c k s 

v 0 1 1 e r , die andere Rede z u 

h a 1 t e n (= Form I) . 

(b) Die andere Rede z u h a 1 t e n , 
i s t auch s e h r v i e 1 s c h ö -

-
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(c) 

n e run dei n d r u c k s v 0 1 -

1 e r (= Form 11) . 

S ehr v i e 1 s c h ö n e r und 

ein d r u c k s v 0 1 1 e r ist 

auch die andere Rede z u h alt e n 

(= Form IV) . 

Die Belege HAUS 19 und WELTRAUMFAHRT 109 (siehe 

oben) bieten im Original die Form der Emphase, 

also die Form IV. In den anderen Formen zeigen 

sie folgende Gestalt: 
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HAUS 19: 

(a) 

(b) 

Nur: e s war s c h r eck 1 ich 

z u s ehe n , wie dort mit dem Geld 

umgegangen Ivurde (= Form I) . 

Nur: z u s ehe n , 

Geld umgegangen wurde, 

s c h r eck 1 ich 

wie dort mit dem 

war 

(= Form II) . 

(c) Nur: lvie dort mit dem Geld umgegangen 

wurde, war s c h r eck 1 ich z u 

s ehe n (= Form III) . 

~~LTRAUMFAHRT 109: 

(a) E s ist nun s ehr Iv ich t i g 

z u w iss e n , wie lange ein Mensch 

noch bei Besinnung bleibt, wenn die Sau­

erstoffzufuhr versagt (= Form I) . 



(b) z u w iss e n , wie lange ein Mensch 

noch bei Besinnung bleibt, wenn die Sau ­

erstoffzufuhr versagt, ist nun 

s ehr '" ich t i g (= Form 11) • 

(c) Wie lange ein Mensch bei Besinnung bleibt, 

wenn die Sauerstoffzufuhr versagt, 

nun s ehr w ich t i g z u 

ist 

lvissen (= Form Irr) . 

Die vier verschiedenen Transformationen gestat­

ten eine eindeutige Identifizierung der Varian­

te IV. Es ist freilich zu fragen, ob es sich bei 

ihr im eigentlichen Sinne um eine Funktionsva­

riante des Gefüges sein + Infinitiv mit zu han ­

delt. Als solche kann sie unseres Erachtens le­

diglich auf Grund einer oberflächenstrukturellen 

Analyse interpretiert werden. Die Transformatio­

nen zeigen, daß der - gegebenenfalls erweiterte -

Infinitiv mit zu ein Subjekts - Infinitiv ist, der 

ein repräsentatives Subjekts - es expliziert. 

2.1.1.11 Variante IV,1 (Typ: es ist schwer zu 

entscheiden) 

Bei dieser Variante handelt es sich um einen 

Zweifelsfall, da sich die betreffenden Belege so ­

wohl der Variante I ("können") als auch der Va­

riante IV (Typ: es ist schön anzusehen) zuordnen 
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lassen. Nichtsdestoweniger we isen wir sie einer 

eigenen Variante zu - und zwar einer Nebenvarian­

te der Variante IV - , da sie eine Gruppe mit 

scharfen Konturen bilden. 

Die Variante IV, 1 (Typ: es ist schwer zu entschei­

den) begegnet in unserem Material insgesamt zwei­

unddreißigmal. Die Belege vertei len sich wie folgt 

auf die einzelnen Texte: BETROGENE (1), BIENKOPP 

(3), BILLARD (2), HAUS (1), HERZ (1), MORD (1), 

FAZ (6), WELT (1), URANIA (1), EX OVO (4), POE­

TIK (1), SERENGETI (3), WELTRAUMFAHRT (2), und 

ERINNERUNGEN (5). Diese Verteilung weist keine 

Besonderheiten auf. 

Folgende Beispiele mögen die Variante IV,1 veran­

schaulichen: 
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ERINNERUNGEN 190: Ludwig Thoma ist nicht 

1 e ich t z u c h ara k t e r i -

sie ren 

EBDA. 438: E s ist natürlich s c h Iv er 

z u e n t s c h eid e n I ob und rvie 

stark die neue Urlaubsumgebung auf Hinden­

burg gewirkt hat .,. 

FAZ, 7.4.1967, S. 1: Bei Protestanten ist 

gewöhnlich s c h wer vor aus z u -

sag 

Punkt 

e n , wann jeweils der - seltene -

erreicht ist , an welchem sie sich 



plötzlich alle einig sind und genau wis­

sen, Ivarum. 

FAZ , 26 .4.1967, S. 

z usa gen , 

E s ist lei c h t 

daß sie angemessen war, 

angemessen der Größe Konrad Adenauers und 

seinen Verdiensten. 

WELTRAUMFAHRT 97: sie s i n d Ivegen ihrer 

Kleinheit schlver a n z u s t e u -

ern 

BIENKOPP 375: Karle war als einzelb~uer­

liches Element s c h wer z u b e -

l a n gen . 

SERENGETI 89: Mein Sohn Michael wird dagegen 

in der ganzen Gegend mi t "Meikl" angeredet, 

wodurch er lei c h t von anderen 

"Meiks" 

ist 

z u u n t e r s ehe i den 

EBDA. 114f.: W~hrend Nashörner, Flußpferde 

und Giraffen recht lei c h t z u e r -

l eg e n s i n d haben Büffel ein z~-

hes Leben. 

URANIA 15: Das Merkmal für eine gute betrieb-

liehe Arbeit 

f ach z u 

ist relativ ein-

b e s tim m e n 

BETROGENE 118: Die Filzk~hne 

lei c h t an den Füßen 

t e n 

Iv are n 

z u h a l 

nicht 

91 



Die Variante IV,1 läßt sich aufgrund folgender 

K r i t e r i e n von den übrigen Varianten ab­

grenzen: 

Kriterium 1: Das sein-Gefüge tritt stets in 

Distribution mit den Adverbien schwer oder - als 

dessen Antonym - leicht auf. Im Sinne von leicht 

begegnet auch einfach. Für den letzteren Fall 

vergleiche man den oben ausgeschriebenen Beleg 

URANIA 15, in dem einfach durch leicht zu erset­

zen ist: 

Das Merkmal für eine gute betriebliche 

Arbeit ist ... relativ 1 e ich t z u 

b e s tim m e n . 

Das Kriterium ist notwendig. 

Kriterium 2: Es läßt sich eine aktivische und/ 

oder passivische können - Transformation durchfüh­

ren (vgl. Variante I, Kriterien 1 und 2). Bei ­

spiele: 
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ERINNERUNGEN 190: Ludwig Thoma ist nicht 

1 e ich t z u c h a r a k t e r i -

sie ren ----7 

Ludwig Thoma 

c h ara k t 

Ludlvig Thoma 

k a n n m a n nicht leicht 

e r i s i e r e n 

k a n n nicht leicht 

c h ara k t e r i sie r t wer­

den 



ERINNERUNGEN 438: Es ist natürlich s c h wer 

z u e n t s ehe i den , ob und t"ie 

stark die neue Urlaubsumgebung auf Hinden­

burg get'lirkt hat . . . ~ 

Man k a n n natürlich schwer e n t -

s ehe i den , ob und wie stark die 

neue Urlaubsumgebung auf Hindenburg ge­

t"irkt hat 

Natürlich k a n n schwer e n t -

s chi e den wer den , ob und wie 

stark die neue Urlaubsumgebung auf Hinden­

burg get'lirkt hat 

BIENKOPP 375: Karle war als einzelbiuer­

liches Element s c h wer z u b e -

I a n gen . 

Als einzelbiuerliches Element k 0 n n t e 

man Karle schwer bel a n gen 

Als einzelbiuerliches Element k 0 n n t e 

Karle schwer bel a n g t wer den 

Diese Transformation läßt sich bei den Belegen 

der Variante IV n ich t durchführen. 

Das Kriterium ist notwendig. 

Kriterium 3: Bezeichnend für den syntaktischen 

Konnex ist, daß in der k6nnen-Transformation das 

Adverb schwer beziehungsweise leicht nicht zum 

Infinitiv beziehungsweise zum 2. Partizip, son­

dern zum Modalverb k6nnen gehört. Dies verdeut-
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licht eine Transformation , in der können durch 

möglich sein ersetzt wird: 

ERINNERUNGEN 190: Ludwig Thema 

n ich t 1 e ich t z u 

t e r i sie ren . 

ist 

c h ara k -

Es ist n ich t 1 e ich t m ö g -

1 ich Ludwig Thema zu charakterisie -

ren. 

WELTRAUMFAHRT 97 -: Sie s i n d 'vegen ihrer 

Kl einhei t s c h Iv e r a n z u s t e u -
e r n -----? 

Wegen ihrer Kleinheit i s t es 

s c h Iv e r m ö g 1 i c h I sie anzu-

steuern 

Der andere Konnex , der das Adverb dem Infinitiv 

zuordnet, gibt den Sinn des Ausgangssatzes nicht 

wieder: 

+ES ist m ö g 1 ich I Ludwig Thema 

n ich t 1 e ich t z u c h ara k -

t e r i sie ren . 

+wegen ihrer Kleinheit ist e s m ö g-

1 ich sie s c h wer a n z u -

s t e u ern ... 

Das Kriterium ist notwendig. 
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Kriterium 4: Es lassen sich die Transformationen 

durchführen, die oben als Kriterium 2 der Varian­

te IV genannt worden sind. Beispiele : 

ERINNERUNGEN 190: Ludlvig Thoma ist nie h t 

leicht zu c h ara k t e r i -

sie ren 

(a) E s ist nie h t 1 eie h t , Lud -

~tig Thoma z u c h ara k t e r i sie -

ren (= Form I ) . 

(b) Ludlvig Thoma z u c h a r a Je t e r i -
s i e r e n , i s t n i c h t 

1 e i c h t (= Form II) . 

(c ) N i c h t 1 e i c h t i s t Ludlvig Thoma 

z u c h a r a Je t e r i s i e r e n 

(= Form IV) . 

BIENKOPP 375: Karle war als einzelbjuer ­

liches Element s c h wer z u b e -

1 a n gen 

(a) E s war s c h wer , Karle als ein-

zelbjuerliches Element z u bel a n -

gen (= Form I) . 

(b) Karle als einzelbjuerliches Element z u 

bel a n gen , 

(= Form II) . 

war s c h wer 

(c) S c h wer wa r Karle als einzelbjuer ­

liches Element z u bel a n gen 

(= Form IV) . 
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Das Kriterium 4 ist notwendig. 

Es ist zu beachten, daß die Adverbien sch~/er, 

leicht und einfach stets allein auftreten. Wenn 

sie zusammen mit anderen Adverbien begegnen, 

blockiert das Zusammentreffen die Variante IV,1. 

Es liegt dann jeweils die Variante I ("können") 

vor. Dafür zwei Beispiele: 

BIENKOPP 261: Sie sind aus Holz, s i n d 

1 e ich t und s c h n e 1 1 zur e -

g u 1 i e ren . 

WELTRAUMFAHRT 29: Es ist ein f ach, 

r 0 bus t und 1 e ich t z ur e -

g u 1 i e ren , es besitzt einen 

schwingungsfreien Lauf, es braucht keinen 

Vergaser 

Das Kriterium 4 der Nebenvariante IV,1 liegt 

nicht vor, da die entsprechenden Transformatio ­

nen nicht möglich sind: 

+Sie sind aus Holz; 

und s c h n e 1 1 , 

1 i e ren 

es ist leicht 

sie zur e g u -

+ES ist ein f ach , r 0 bus t 

und 1 e ich t 

1 i e ren 

sie zur e g u -

Dagegen trifft das Kriterium 1 beziehungsweise 2 

der Variante I ("können") zu; es läßt sich eine 
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aktivische und/oder passivische können-Transfor­

mation durchführen: 

Sie sind aus Holz, man k a n n sie 

lei c h t und s c h n e I I t r ans -

p 0 r t i e ren 

Sie sind aus Holz, sie k ö n n e n 

lei c h t und s c h n e I I t r ans -

p 0 r t i e r t wer den • 

Der Infinitiv kann in diesem Fall auch durch ein 

Adjektiv mit dem Suffix - bar substituiert werden 

(= Kriterium 3 der Variante I) 

Sie sind aus Holz, sie s i n d 

s c h n e I I und lei c h t t r ans -

p 0 r t i erb a r 

Das zweite Beispiel (WELTRAUMFAHRT 29) nimmt in 

den entsprechenden Transformationen folgende Ge­

stalt an: 

Man k a n n es ein f ach , r 0 -

b u s t und s c h n e I I r e g u -

I i e r e n 

Es k a n n e i n f a c h , r 0 b u s t 

und s c h n e I I r e g u I i e r t 

w e r d e n ... 
Es ist ein f ach , r 0 bus t 

und schnell r e g u I i e r -

bar ... 
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Auch der Superlativ von schwer, leicht und ein­

fach ( am schwersten, am leichtesten, am einfach­

sten ) blockiert die Variante IV,1. Ein Beispiel: 

POETIK 219: seine Kunst [sc. die Kunst des 

epischen DichtersJ ist amI e ich -

t e s t e n z u v e r s t ehe n , weil 

sich unser alltigliches Dasein meist in 

epischen Bahnen bewegt. 

Entsprechende Transformationen , welche den origi ­

nalen Sinn der Äußerung nie h t wiedergeben , 

machen deutlich , daß hier die Nebenvariante IV ,1 

nicht vorliegt: 

E s ist amI e ich t e s t e n , 

seine Kunst z u ver s t ehe n 

Seine Kunst z u ver s t ehe n , 

ist amI e ich t e s t e n 

Dagegen ist eine aktivische k6nnen - Transforma ­

t ion, wie sie für die Variante I bezeichnend ist, 

möglich: 

seine Kunst k a n n m an / k 6 n n e n 

wir amI e ich t e s t e n ver-

s t ehe n 
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2.1.1.12 Variante V (Idiomatische Wendungen) 

Eine Reihe von Belegen läßt sich mit Hilfe der 

von uns bisher herangezogenen Kriterien weder der 

einen noch der anderen Variante zuordnen. Wir er­

kennen in ihnen idiomatische Wendungen und For­

meln: 

( a ) es ist zu hoffen / z u Ivünschen 

WELTRAUMFAHRT 124: Sollte er aber in ferner 

Zukunft je intelligenten Bewohnern anderer 

Himmelskdrper begegnen, so ist nur 

z u hof f e n , daß die Menschheit bis 

dahin eine sittliche Reife er langt hat, 

die dies wah r ha ft epochale Ereignis zum 

Segen und nicht z um Unheil beider Betei-
I 

ligter werden l~ßt. 

FAZ, 27.4.1967, S. 4: E s sei z u hof-

f e n , daß es [sc. das Geset z] sich al s 

so reif und gehaltvoll erweisen mdge wie 

ein Jahrhundertwein. 

Für das Syntagma es ist zu wünsch en haben wir 

keinen Beleg gefunden, so daß wir uns mit einem 

konstruierten Beispiel behelfen müssen: 

E s ist z u w ü n s ehe n , daß er 

bald wiederkommt. 

Bei beiden Syntagmen ist die gleiche Transforma-
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tion möglich, nämlich: 

man m ö c h t e hof f e n, daß 

man m ö c h t e w Q n s c h e n , 

daß 

Diese Transformation hat im übrigen den Status 

einer notwendigen Bedingung, da hoffen und wQn­

schen durchaus in einem Syntagma vorkommen kön­

nen, das Variante 11 ("müssen") zuzuweisen wäre. 

(b) etlvas ist jemandem zu (ver-) danken 
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FAZ, 20.4.1967 , S. 4: Der politischen Beson­

nenheit und dem staatsmännischen Weitblick 

Konrad Adenauers sei der Aufstieg aus 

den TrQmmern des Zweiten Weltkrieges . . . 

z u ver dan k e n , erklärte der 

Präsident der Bundesvereinigung der deut­

schen Arbeitgeberverbände , Balke. 

WELTRAUMFAHRT 26: ivenn die ... "Schallmauer" 

jetzt unbedenklich auch von Passagierflug­

zeugen durchbrochen wird ... - so ist 

das nicht zuletzt der folgerichtigen An­

wendung des treibenden Gasstrahls z u 

dan k e n 

ERINNERUNGEN 127f.: Dies war mir völlig klar, 

daß diese herzliche Aufnahme ja nun ei ­

gentlich der Sympathie fQr Elli z u 

dan k e n war und meiner Arbeit bei 



Naumann, den Harnack und Delbrilck zu wilr ­

digen wußten. 

WELT, 18.4.1967, S. 1: Nur der großen Lei­

stungsbereitschaft des Mittelstandes in 

der Bundesrepublik sei e s z u 

ver dan k e n , daß heute Bemilhungen 

um eine besondere Mittelstandspartei 

keine Chance hätten, betonte Schmileker. 

Auch hier zeigen die bisher herangezogenen Pro­

ben ein negatives Ergebnis. Beispielsweise läßt 

der Beleg ERINNERUNGEN 127f. keine (aktivische 

und/oder passivische) können - oder milssen-Trans ­

formation zu: 

+Dies war mir völlig klar, daß ich diese 

herzliche Aufnahme ja nun eigentlich der 

Sympathie filr Elli dan k e n k 0 n n -

t e / muß t e .•. 

+Dies war mir völlig klar, daß diese herz­

liche Aufnahme der Sympathie filr Elli 

g e dan k t wer den k 0 n n t e / 

muß t e 

Auch die Substitution von danken durch dankbar 

ist nicht möglich. Dagegen kann das Gefüge 

sein + zu + (ver-)danken ohne weiteres in das 

Gefüge haben + zu + (ver-)danken umgewandelt wer­

den. Dafür zwei Beispiele: 
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ERINNERUNGEN 127f . : Di e s wa r mi r v6llig kla r , 

daß diese herzliche Aufnahme ja nun ei ­

gentlich de r Sympathie für Elli z u 

dan k e n wa r und meiner Arbeit bei 

Naumann, d e n Harnack und Delbrück zu wür -

digen r.,rußten. 

Dies war mir v6llig klar, daß ich dies e 

her z liche Au f nahm e ja nun eigentlich der 

Sympathie für Elli z u 

k e n hat t e ... 

(v e r - )dan -

FAZ, 20.4 . 1967, S . 4 : Der politis c hen Beson ­

nenheit und dem staatsm~nnischen Weitblick 

Konrad Adenauers s e i der Aufstieg aus 

den Trümmern des Zweiten Weltkrieges .. . 

z u ve r dan k e n , erkl~rte der 

Präsident der Bundesverei~igung der deut -

schen Arbeitgeberverb~nde, Balke. 

Der politischen Besonnenheit und dem 

staatsm~nnischen Weitblick Konrad Adenauers 

hab e die Bundesrepublik den Aufstieg 

aus den Trümmern des Zweiten Weltkrieges 

zu ( ver - )danken ... 

Ähnliche Parallelen wie die hier festgestellten 

kann man auch zwischen anderen Gefügen beobach ­

ten. Im übrigen werden danken und verdanken ohne 

Unterschied gebraucht; das eine Verb ist denn 

auch durch das andere ersetzbar. 
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(c) jemand ist gut zu leiden 

Beispiel: 

BIENKOPP 154: "Nun muß ich mir wohl die Bluse 

ausziehn", zwitschert Frau Senf und ist 

gut z u 1 eid e n • 

(d) nicht gut auf jemanden zu sprechen sein 

Beispiel: 

BIENKOPP 226: Frieda simson war wieder 

einmal n ich t gut auf B i e n -

k 0 P P z u s p r e c h e n 

(e) et''Ias ist zu beklagen 

Beispiel: 

FAZ, 25.4.1967, S. 1: Ende Januar war der 

jähe Tod dreier amerikanischer Raumfahrer 

z u b e k 1 a gen .. . 

Hier liegt nicht etwa die Variante 11,4 vor, ob­

wohl beklagen in die Verbliste dieser Variante 

aufgenommen worden ist. Die Proben der Kriterien 

und 2 der Variante 11,4 zeitigen aber ein nega ­

tives Ergebnis. So kann der Infinitiv zu beklagen 

nicht durch beklagenswert substituiert werden, 

und eine Transformation mit es verdient, ist wUr­

dig/wert ist ebenfalls nicht möglich, da sie den 

Sinn der Äußerung verfälscht. Es läßt sich frei-
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lich eine andere Transformation durchführen, in­

dem man das Gefüge sein + zu + beklagen in das 

Gefüge haben + zu + beklagen umwandelt: 

FAZ, 25.4.1967, S. 1: Ende Januar 1'/ ar der 

jähe Tod dreier amerikanischer Raumfahrer 

z u b e k lag e n 

Ende Januar hat t e man den jähen Tod 

dreier amerikanischer Raumfahrer z u 

b e k lag e n 

Ein Parallel - Beleg für das haben - Gefüge lautet: 

Auch manche Verluste hat diese Gemein­

schaft schon z u b e k lag e n 

(W. Stammler (Hrsg.): Deutsche Philologie 

im Aufriß, Bd. I, Berlin 1952, S. VI.) 

Auch hier liegt also wieder eine Parallelität 

zwischen einem sein- und einem haben - Gefüge vor. 

(f) es ist jemandem um etwas zu tun 

Das einzige Beispiel für diese Wendung ist ein 

Zufallsbeleg: 
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und dar u m ist e s uns 

h i erz u tun (E. Lämmert: Baufor-

men des Erzählens, 2. Aufi., Stuttgart 

1967 , S. 127.) 



(g) an etwas ist nicht zu denken 

Beispiel: 

URANIA 47: Es ist selbstverständlich, daß a n 

ein e A g g res s ion von 

seiten der Nationalen Volksarmee n ich t 

z u den k e n ist. 

(h) etwas ist nicht zu verwundern 

Für diese Wendung haben wir keinen Beleg in unserem 

Material gefunden. Sie begegnet aber erfahrungs ­

gemäß oft in der Form .. . was nicht zu verwundern 

ist. Der Infinitiv ist durch verwunderlich er­

setzbar. Da aber die Proben, welche die Krite -

rien 1 und 2 der Variante I ("können" ) vorschrei ­

ben, ein negatives Ergebnis zeitigen - man kann 

nicht sagen: ... was man nicht verwundern kann 

beziehungsweise ... was nicht verwundert werden 

kann - , dürfen wir diese Wendung nicht der Va ­

riante I zurechnen. 

Ein Beispiel, in dem verwunderlich anstelle des 

Infinitivs begegnet, lautet: 

FAZ, 17.4 . 1967, S. 1: Insofern ist es nicht 

ver w und e r l ich , daß heute in 

der Union niemand zu sehen ist, der .. . 

Die Gegenprobe zeigt, daß hier ohne weiteres die 

Infinitivkonstruktion hätte gewählt werden kön -
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nen: 

Insofern ist es nicht z u ver­

w und ern, daß heute in der Union 

niemand zu sehen ist, der ... 

( i) fQr etwas zu haben sein 

Für diese Wendung haben wir in unserem Material 

keinen Beleg gefunden. 

2.1.1.13 Zweifelsfälle 

Nicht immer läßt sich eindeutig entscheiden , ob 

im gegebenen Fall diese oder jene Variante vor ­

liegt. Es handelt sich in der Hauptsache um die 

Varianten I - 111 , 3. Daß es auch Fälle gibt, die 

sowohl der Variante IV als auch der Variante I 

zugeordnet werden können , haben wir schon erör­

tert. Grundsätzlich ist zu sagen, daß solche 

Zweifelsfälle nicht die Abgrenzung und Trennung 

der Varianten in Frage stellen. Sie sind vie lmehr 

darauf zurückzuführen, daß der Kontex t nicht ge­

nügend Anhaltspunkte für eine Ent s cheidung zu 

Gunsten der einen oder anderen Variante liefert. 

Es liegt also eine Mehrdeutigkeit vor, die zu be­

heben der Sprecher/Schreiber aus Unachtsamkeit 

versäumt oder nicht für wichtig befunden hat , da 

er sonst die Mittel der Disambiguierung , di e ihm 

durchaus zur Verfügung stehen , in Anspruch genom-
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men hätte. Im folgenden sollen einige Arten von 

Zweifelsfällen kurz beschrieben und mit Beispie­

len er l äutert werden. 

(a) Variante I (" können ") oder Variante 11 ("müs­

sen") 

Es gibt Fälle, in denen man das Gefüg e sowohl im 

Sinne der Variante I (" können ") als auch im Sinne 

der Variante 11 ("müssen ") deuten kann. Dafür ei­

nige Beispiele: 

ERINNERUNGEN 2 18: Die quasi-bürgerliche Erhe­

bung in Rußland ... war durch die Lenin 

und Trotzki abgelöst Ivorden , die "An Alle" 

ihren Willen zu Waffenstillstand und zu 

Frieden meldeten - was Iv a r da von 

ern s t z une h m e n ? 

ERINNERUNGEN 250: vier ist eigent li ch für 

die Weltkatastrophe ver a n t w 0 r t -

1 ich zu m ach e n ? 

MORD 33: " Woraus w ä r e das z u 

EX 

s c h 1 i e ß e n ? " 

OVO 228: Auf j eden Fall i s t a n z u -
n e h m e n daß der experimentellen 

Biologie in Kürze der Nach lveis gelingen 

wird, daß auch die in der Atomphysik ge­

fundenen Gesetzmäßigkeiten im Bereich des 

Lebendigen gelten. 
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An allen Beispielen lassen sich Transformationen 

durchführen , wie sie für die Variante I und 11 

bezeichnend sind: 
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ERINNERUNGEN 218: Die quasi - bürgerliche Erhe ­

bung in Rußland ... war durch die Lenin 

und Trotzki abgeldst worden , die "An Alle" 

ihren Willen zu Waffenstillstand und z u 

Frieden meldeten - was war davon 

ern s t zu nehmen? ~ 

- was k 0 n n t e man davon 

ern s t n e h m e n ? 

- was muß t e man davon 

n e h m e n ? 

ern s t 

ERINNERUNGEN 250: Wer ist eigentlich für 

die Weltkatastrophe ver a n t w 0 r t -

lich zu machen? ~ 

Wen k a n n man eigentlich für die Welt­

katastrophe ver a n t w 0 r t 1 ich 

mac h e n ? 

Wen muß man eigentlich für die Welt ­

katastrophe ver a n t w 0 r t 1 ich 

machen? 

MORD 33: " Woraus w ä r e das z u 

s chi i e ß e n?" ----;.. 

Woraus k d n n t e man das s chi i e­

ß e n ? 

Woraus m ü ß t e man das s chi i e -

ß e n ? 



EX OVO 228: Auf jeden Fall ist a n z u -

nehmen, daß der experimentellen 

Biologie in KUrze der Nachweis gelingen 

wird, daß auch die in der Atomphysik ge ­

fundenen Gesetzmäßigkeiten im Bereich des 

Lebendigen gel ten. ~ 

Auf jeden Fall k a n n man a n n e h -

m e n , daß .. . 

Auf jeden Fall muß man a n n e h -

m e n , daß ... 

(b) Variante 11,1 (" nicht brauchen") oder Varian-

te 11 , 3 ("nicht dürfen") 

Für diesen Zweifelsfall sind zwei Beispiele her ­

anzuziehen, die oben schon angeführt worden sind. 

Sie seien hier noch einmal ausgeschrieben: 

WELTRAUMFAHRT 47: Wenn soeben von "unmittel­

barer" Verwendung der Atomenergie gespro­

chen wurde, so ist das n ich t 

allzu wörtlich z u ver s t ehe n 

BETROGENE 89: "Du beobachtest sehr hUbsch , 

Mama. Aber ich glaube , dein Taschentuch-

symbol ist in Eduards Fall n ich t 

sehr persönlich z une h m e n " 

Neben der Transformation mit nicht dUrfen ist 

auch eine Transformation mit nicht brauchen mög ­

lich: 
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WELTRAUMFAHRT 47: Wenn soeben von "unmi ttel­

barer" Verwendung der Atomenergie ge­

sprochen wurde, so ist das n ich t 

allzu w6rtlich z u ver s t e -

h e n 

Wenn soeben von "unmitt elbarer " Verwendung 

der Atomenergie gesprochen wurde, so 

dar f man das n ich t allzu w6rt-

lich ver s t ehe n 

Wenn soeben von "unmittelbarer" Verwendung 

der Atomenergie gesprochen wurde, so 

b rau c h t man das n ich t all-

zu w6rtlich z u ver s t ehe n 

BETROGENE 89: "Du beobachtest sehr habsch, 

Mama. Aber ich glaube, dein Taschentuch ­

symbol ist in Eduards Fall n ich t 

sehr pers6nlich z une h m e n ~ 

"Du beobachtest sehr habsch, Mama. Aber 

ich glaube, dein Taschentuchsymbol dar f 

man in Eduards Fall n ich t sehr 

pers6nlich n e h m e n 

"Du beobachtest sehr habsch, Mama. Aber 

ich glaube, dein Taschentuchsymbol 

b rau c h t man in Eduards Fall 

n ich t sehr pers6nlich z u n e h -

m e n 

Der Grund für die Ambiguität liegt darin, daß die 

Negation einmal auf den Operator (vgl. o. S. 75 ) 
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und das andere Mal auf das Argument bezogen wer­

den kann. Entsprechende Transformationen mögen 

dies verdeutlichen. Als Beispiel wählen wir den 

Beleg ~ffiLTRAUMFAHRT 47, der sich im Sinne der Va ­

riante 11,1 ("nicht brauchen") folgendermaßen 

transformieren läßt: 

Wenn soeben von "unmi ttelbarer " Verwendung 

der Atomenergie gesprochen wurde, so ist 

es n ich t not wen d i g (oder: 

n ic h t e r f 0 r der 1 ich ), das 

all z u w 6 r t 1 ich z une h -

m e n 

Die Negation ist in diesem Fall also auf den 

Operator bezogen. Im Sinne der Variante 11, 3 

("nicht dürfen") l äßt sich der Beleg aber wie 

folgt umwandeln: 

Wenn soeben von "unmittelbarer" Verwendung 

der Atomenergie gesprochen wurde, so ist 
I 

es not Iv end i g (e r f 0 r der -

1 ich ), das n ich tal 1 z u 

w 6 r t 1 ich z une h m e n . 

Hier ist die Negation also auf das Argument be ­

zogen. 

Daß diese oder ähnliche Transformationen mit 

wechselndem Negationsbezug sich nicht in allen 

Belegen, die zur Variante 11,3 z ä hlen, durchfüh­

ren lassen, soll das Beispiel 
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SERENGETI 138: Ein wütender Straußenhahn ist 

nicht zu unterschätzen. 

zeigen. Wenn die Negation sich auf das Argument 

bezieht - wie dies für die Variante 11,3 ( "nicht 

dürfen " ) charakteristisch ist - , dann ergibt die 

Transformation folgenden Satz: 

Es besteht G r un d (der es geraten 

sein läßt ) / es ist not wen d i g I 

einen Straußenhahn n ich t z u u n -

t e r s c h ätz e n 

Die andere Transformation , welche die Negation 

auf den Operator bezieht , würde die Aussage sinn­

widrig entstellen: 

Es besteht k ein 

geraten sein läßt) / 

not wen d i g I 

G run d (der es 

es ist n ich t 

einen Straußenhahn 

z u u n t e r s c h ätz e n 

Dieser Beleg läßt sich also eindeutig und nur im 

Sinne der Variante 11 , 3 ( "nicht dürfen") ent­

scheiden und nicht im Sinne der Variante 11,1 

("nicht brauchen" ) . 

(c ) Variante I ( "können" ) oder Variante 11 , 1 

("nicht brauchen") 

Schließlich kann es auch begegnen , daß das Hörer-/ 

Leser-Verständnis zwischen Variante I ( "können") 
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und Variante 11,1 ("nicht brauchen") wählen kann. 

Ein Beispiel dafür : 

ERINNERUNGEN 344: Ob das "Schmuntz" -Ge setz 

da oder dort heilsam wirkte, weiß ich 

nicht - seine Konstruktion mit Sachver­

ständigen, mit Beschwerdemöglichkeiten und 

s o fort ist hier n ich t dar -

z u s tel 1 e n . 

Das Syntagma ist hier nicht darzustellen läßt 

sich sowohl im Sinne von " ... k a n n ich hier 

nicht darstellen" als auch im Sinne von " ... 

b rau ehe ich hier nicht darzustellen" auf ­

fassen. Entsprechende Transformationen sind mög ­

lich. Der Grund, weshalb beide Deutungen nicht 

nur zulässig sind, sondern auch einen guten Sinn 

ergeben, liegt darin, daß der Kontext die Art des 

Kausalfaktors nicht eindeutig bestimn1t. Handelt 

es sich um eine verneinte M ö g 1 ich k e i t 

oder um eine verneinte Not wen d i g -

k e i t ? Kausalfaktor im Sinne von verneinter 

Möglichkeit könnte zum Beispiel die Tatsache 

sein, daß dem Autor nicht genügend Raum zur Ver ­

fügung steht. Es wäre durchaus denkbar gewesen, 

daß ein derartiger Kausalfaktor mit dem Syntagma 

aus Platzmangel explizit eingeführt worden wäre: 

Ob das "Schmuntz" -G eset z da oder dort 

heilsam wirkte, weiß ich nicht - seine 

Konstruktion mit Sachverständigen, mit Be -
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schwerdem6glichkeiten und so fort ist hier 

aus P 1 atz man gel nicht darzu­

ste llen. 

Der Kausalfaktor Platzmangel wUrde das Gefüge 

eindeutig im Sinne der Variante I ("können") un­

ter Ausschließung der Variante II, 1 ("nicht brau­

chen") determinieren, wie man leicht mit Hilfe 

der entsprechenden Transformationen nachprüfen 

kann: 

seine Konstruktion .. . kann ich 

hier aus Platzmangel 

s tel 1 e n . 

n ich t dar-

seine Konstruktion k a n n hier 

aus Platzmangel n ich t dar g e -

s tel 1 t wer den 

Bei diesem Beleg ist freilich auch ein Kausalfak ­

tor denkbar, der umgekehrt das Gefüge im Sinne 

der Variante II, 1 ("nicht brauchen") determiniert 

und seine Deutung im Sinne der Variante I ("kön­

nen") ausschließt. Er ließe sich etwa als Begrün­

dung mit den Worten da dies nicht hierher geh6rt 

formulieren: 
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Ob das "S chmuntz " -Gesetz ... da oder dort 

heilsam wirkte, Ive i ß ich nicht - seine 

Konstruktion mit Sachverständigen, mit Be­

schwerdem6glichkeiten und so fort ist 

hier n ich t dar z u s tel 1 e n 



d a die s n ich t h i e r her 

geh ö r t 

In diesem Fall zeigen die Transformationen, daß 

das Gefüge im Sinne der Variante 11,1 zu verste­

hen ist: 

seine Konstruktion b rau c h e 

ich hier n ich t dar z u s tel 

1 e n da dies nicht hierher gehört. 

seine Konstruktion b rau c h t 

hier n ich t dar g e s teIlt 

z u wer den , da dies nicht hierher 

gehört. 

Welche Deutung den Absichten des Autors entgegen­

kommt , können wir nicht entscheiden , da - um es 

noch einmal zu wiederholen - der Kontext bezie­

hungsweise der Autor den Kausalfaktor nicht ein­

deutig bestimmt. 

2.1.2 Zusammenfassung 

Mit Hilfe von Transformations - , Distributions ­

und Konnexkriterien lassen sich hinsichtlich des 

Ge füges sein + Infinitiv mit zu deutlich ver ­

schiedene Funktionsvarianten unterscheiden , und 

zwar in einer erste n Grobgliederung m 0 d ale 

und n ich t - m 0 d ale Varianten. Von mo-
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dalen Varianten sprechen wir deshalb, weil die 

betreffenden Varianten semantisch bestimmten Mo ­

dalverb-Gefügen nahestehen und mit ihnen konkur ­

rieren. Als modal haben die bei den Hauptvarianten 

I ("können"), II ("müssen") und die ihnen zuge­

ordneten fünf Nebenvarianten I,1 ("dürfen"), 

II,1 ("nicht brauchen"), II,2 ("nicht dürfen"), 

II,3 ("sollen") und II,4 ("-wert/-würdig") zu 

gelten. Darüberhinaus kann auch die Variante IV,1 

(Typ: es ist schwer z u entscheiden) als modal und 

das heißt: als zur Variante I ("können") gehörig 

interpretiert werden. Die nicht- modalen Varian­

ten III (Typ: hier ist et''Ias zu essen ), IV (Typ: 

es ist sch6n anzusehen) und V (Idiomatische Wen­

dungen) erfassen und unterscheiden weitere sein + 

Infinitiv- Konstruktionen, die sich durch eine 

starke Typisierung und Lexikalisierung auszeich~ 

nen. Wenn man so will, kann man dazu auch die Ne ­

benvariante IV,1 zählen. Nicht immer sind die Be­

lege eindeutig im Sinne einer einzigen Variante 

zu verstehen, mit Zweifelsfällen hat man zu rech­

nen. 

Die folgende Tabelle 8 zeigt noch einmal zusam­

menfassend, welche Beleganteile auf die einzelnen 

Varianten entfallen: 
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Tabelle 8: 

Funktions- Häufigkeit 
variante Abs. Rel. 

Variante I ( "können") 399 57,16 % 

Variante 1,1 ( "dürfen " ) 26 3 ,7 2 % 

Variante II ( "müssen") 154 22 ,06 % 

Variante 11,1 ( "nicht brauchen " ) 8 1,14 % 

Variante 11,2 ( "nicht dürfen") 3 0,42 % 

Variante 11,3 ("sollen") 6 0,85 % 

Variante 11,4 ("-wert/-würdig " ) 10 1 ,4 3 % 

Variante III (Typ: hier ist etl.,as 
zu essen) 17 2 , 43 % 

Variante IV (Typ: es ist schön 
anzusehen) 8 1,14 % 

Variante IV,l (Typ: es ist schwer 
zu entscheiden) 32 4 , 58 % 

Variante V (Idiomatische Wendungen) 14 2,00 % 

Zweifelsfälle 21 3,00 % 

698 100 , 00 % 

Über die Hälfte aller Belege entfällt auf die 

Variante I ("können"), am zweitstärksten ist die 

Variante 11 ("müssen") belegt. Alle anderen Va ­

rianten kommen nur sporadisch vor. Die Unter­

scheidung zwischen (modalen) Haupt- und Neben­

varianten wird also nicht nur von der Semantik 

her nahegelegt , sondern auch durch die Statistik 

gestützt. 
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2.2 0 a s G e füg e haben + I n f i n i -

t i v mit zu 

Wir wenden uns nun dem Gefüge haben + Infinitiv 

mit zu zu und beschreiben zunächst seine Funk­

tionsvarianten. 

2.2.1 Funktionsvarianten 

2.2. 1.1 Variante I ("müssen") 

Die Variante I ("müssen ") tritt in unserem Mate­

rial insgesamt 18 9-mal auf. Ihre Belege verteilen 

sich wie folgt auf die einzelnen Quellentexte: 
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Tabelle 9: 

Gattung Quelle Häufigkeit 
Abs. Re!. 

BETROGENE 5 
BIENKOPP 18 
BILLARD 13 
CLOWN 2 

Erzählung HAUS 6 30,15 % 

HERZ 1 
HOMO 6 
MORD 4 
TEMPELCHEN 2 

Zeitung/ 
FAZ 17 

Zeitschrift 
WELT 4 16,93 % 

URANIA 11 

EX OVO 5 
Populärwis- NATURBILD 1 
sen sc haft- POETIK 10 

39,15 % 
liche Lite- SERENGETI 8 
ratur WEHR DICH 49 

WELTRAUMFAHRT 1 

Memoiren ERINNERUNGEN 26 13 ,95 % 

189 100,00 % 

Die Belege verteilen sich über alle Gattungen und 

alle Texte. Dabei fällt auf, daß der Text WEHR 

DICH besonders viele Belege geliefert hat, näm­

lich 49. Die gleiche Erscheinung konnten wir bei 

der Variante 11 ("müssen") des sein - Gefüges be ­

obachten (vgl. o. S. 55); wir haben sie dort mit 
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der Semantik der Variante 11 erklärt, eine Er ­

klärung, die auch hier wiederum zutrifft. Wie das 

sein - Gefüge in der Variante 11, so wird auch das 

haben - Gefüge in der Variante I häufig in - für 

die Textsorte Gesetz typischen - Anweisungen und 

Vorschriften gebraucht. Bevor wir aber auf die 

Semantik näher zu sprechen kommen, wollen wir die 

Variante I in einigen Beispielen vorstellen: 

120 

BILLARD 5: Ich möchte betonen, daß Si e meine 

Anweisungen z u b e f 0 l gen h a -

ben , 

liegen 

auch wenn sie vier Jahre zurack -

EX OVO 2 '1: Während die Haut all diese Reize 

in ihrem ununterbrochenen und aberraschen-

den Wechsel z u ver a r bei t e n 

hat , muß sie gleichzeitig alle mögli-

chen Schäden reparieren .. . 

FAZ, 11.4.1967, S. 1: Dieser Ausschuß hat 

eine Aufgabe z u lös e n , 

politischer Brisanz ist. 

die von 

WELT, 27.4.1967, S; 1: Man t'lird Entscheidungen 

z u t r e f f e n hab e n , und An-

passungen werden stattfinden massen. 

WEHR DICH 158: Verletzt ein Staatsam"alt durch 

die nicht sachgerechte Auskunftserteilung 

die Interessen des Beschuldigten, hat 

er diesem den daraus entstehenden Schaden 

z u e r set zen 



ERINNERUNGEN 17: Viele Pfarrer und Lehrer mit 

volksp~dagogischer Grundhaltung waren bis ­

lang die Mitarbeiter, sie sollten es na ­

türlich auch bleiben - aber da war nun ein 

einundzwanzigj~hriger Jüngling, der ihnen 

bei z u b r i n gen hat t e, daß 

das Gedrucktwerden nicht nur von der rich ­

tigen Gesinnung abh~ngig sei. 

SERENGETI 110: Einer der liebenswürdigsten 

von ihnen ist der britische Zollbeamte in 

Aruscha, der jedesmal unsere Instrumente 

und Habseligkeiten z u k 0 n t r 0 1 -

1 i e ren hat 

NATURBILD 17: In früheren Epochen sah sich der 

Mensch der Natur gegenüber; die von Lebe ­

wesen aller Art bewohnte Natur war ein 

Reich, das nach seinen eigenen Gesetzen 

lebte und in das er sich mit seinem Leben 

irgendwie ein z u 0 r d n e n hat ­

t e . 

HOMO 129: Menschen sind keine Kaninchen, Kon ­

sequenz des Fortschrittes: wir hab e n 

die Sache selbst zur e gel n . 

Aufgrund seiner Sem a n t i k konkurriert 

das haben - Gefüge in der Variante I mit zwei an­

deren Verbgefügen, dem sein - Gefüge (Variante 11: 

"müssen") und dem müssen-Gefüge. haben + Infini -
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tiv mit zu drückt nämlich in der Variante I eine 

Not wen d i g k e i t im weitesten Sinne 

aus: Der Inhalt des Modalfeldes ist notwendig. 

Wir werden später die einzelnen Gefüge unter dem 

Gesichtspunkt ihrer kommunikativen Funktion von ­

einander abgrenzen. 

Folgende K r i t e r i engrenzen die Varian­

te I gegen die anderen Varianten ab: 

Kriterium 1: massen - Transformation 

Das Gefüge haben + Infinitiv mit zu kann durch 

das Gefüge massen + Infinitiv ersetzt werden. 

Beispiele: 
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BILLARD 5: Ich möchte betonen, daß Sie meine 

An l'lei sungen z u b e f 0 I gen h a -

ben , 

liegen . 

auch wenn sie vier Jahre zurack-

Ich möchte betonen , daß Sie meine Anwei­

sungen b e f 0 1 gen m ass e n .. . 

EX OVO 21: Während die Haut all diese Reize 

in ihrem ununterbrochenen und aberraschen-

den Wechsel 

hat , muß 

chen Schäden 

z u ver a r bei t e n 

sie gleichzeitig alle mögli­

reparieren ... ~ 

Während die Haut all diese Reize in ihrem 

ununterbrochenen und aberraschenden Wech­

sel ver a r bei t e n muß, muß 



sie gleichzeitig alle möglichen Schäden 

reparieren ... 

FAZ, 11.4.1967, S. 1: Dieser Ausschuß hat 

eine Aufgabe z u 1 öse n , die von 

politischer Brisanz ist. 

Dieser Ausschuß muß eine Aufgabe 

1 öse n , 

ist. 

die von politischer Brisanz 

WELT, 27.4.1967, S. 1: Man (drd Entscheidun-

gen z u t r e f f e n hab e n , und 

Anpassungen werden stattfinden müs-

sen. 

Man wird Entscheidungen t r e f f e n 

m ü s sen , und Anpassungen werden 

stattfinden müssen. 

WEHR DICH 158: Verletzt ein Staatsanwalt durch 

die nicht sachgerechte Auskunftserteilung 

die Interessen des Beschuldigten, hat 

er diesem den daraus entstehende n Schaden 

z u e r set zen 

Verletzt ein Staatsanwa lt 

sen des Beschuldigten, muß 

die Interes­

er diesem 

den Schaden e r set zen 

Das Kriterium 1 ist notwendig und reicht zur 

Identifizierung der Variante I aus. 
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Kriterium 2: Ersetzung durch das Gefüge sein + 

Infinitiv mit zu 

Das Gefüge haben + Infinitiv mit zu ist unter be­

stimmten Bedingungen durch das Gefüge sein + In­

finitiv mit zu ersetzbar, wenngleich dadurch 

manchmal schwerfällige und umständliche Konstruk­

tionen entstehen, die aus stilistischen Gründen 

gemieden werden . Zu den Bedingungen gehören unter 

anderem folgende, die in jedem Fall erfüllt sein 

müssen: (a) Das Akkusativ - Objekt des Ausgangs ­

satzes wird Subjekt. (b) Das Subjekt des Aus ­

gangssatzes rückt in die Stelle einer präposi ­

tionalen Umstandsbestimmung, die als Agensangabe 

fungiert. Nur in bestimmten Fällen ist die Agens ­

angabe nicht möglich, oder man kann auf sie ver ­

zichten, wenn nämlich ein verallgemeinernd- unbe ­

stimmtes man oder wir das Subjekt des Ausgangs ­

satzes bildet. (c) Das Verbum des Ausgangssatzes 

darf kein Reflexivum sein oder einer verbalen 

Subkategorie angehören, die in einem sein - Gefüge 

nicht vorkommen kann, d.h . das Verbum muß passiv­

fähig · sein. 

Wir geben einige Beispiele für das Kriterium 2: 
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FAZ, 11.4 . 1967, S. 1: Dieser Ausschuß hat 

eine Aufgabe z u 1 öse n, die von 

politischer Brisan z ist. ~ 

Von diesem Ausschuß ist eine Aufgabe 

z u 1 öse n, die von politischer 



Brisanz ist. 

BILLARD 5: Ich möchte betonen, daß Sie meine 

A nlofei sungen z u b e f 0 1 gen h a -

ben , auch wenn sie vier Jahre zurilck-

liegen ... 

Ich möchte betonen, daß meine Anweisungen 

von Ihnen z u b e f 0 1 gen s i n d , 

auch wenn sie vier Jahre zurilckli e gen ... 

In dem folgenden Beleg kann die Agensangabe feh­

len, weil das Subjekt des Ausgangssatzes ein ver­

allgemeinernd- unbestimmtes man ist: 

WELT, 27.4.1967, S. 1: Man wir d Entschei -

dun gen z u t r e f f e n hab e n , 

und Anpassungen werden stattfinden mils -

sen. 

Entscheidungen wer den z u t r e f -

f e n sei n , und Anpassungen werden 

stattfinden milssen. 

Die Transformation ist nicht möglich, weil das 

Verbum ein Reflexivum ist: 

NATURBILD 17: In frilheren Epochen sah sich der 

Mensch der Natur gegenilber; die von Lebe ­

wesen aller Art bewohnte Natur war ein 

Reich, das nach seinen eigenen Gesetzen 

lebte und in das er s ich mit seinem 

Leben irgendwie ein z u 0 r d n e n 
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hatte. --II--? 

+ •.. die von Lebewesen aller Art bewohnte 

Natur ,,,ar ein Reich, ... in das von ihm 

mit seinem Leben s ich irgendwie 

ein z u 0 r d n e n war 

Das Kriterium ist nicht notwendig; es reicht 

aber zur Identifizierung der Variante I aus , 

wenn es erfüllt ist. 

2.2.1.2 Variante 1,1 ("nicht brauchen") 

Aus der Variante I gliedern wir eine Nebenvarian­

te aus, die wir mit 1,1 bezeichnen wollen. Die 

Variante 1,1 begegnet freilich nur selten, näm­

lich insgesamt 11 -mal: BETROGENE (2), BIEN-

KOPP (1), MORD (1), FAZ (1), URANIA (1), POE-

TIK (2), WELTRAUMFAHRT (1) und ERINNERUNGEN (2) 

Wir geben einige Beispiele: 
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BETROGENE 64: Du h ast von mir n ich t 

z u f il r c h t e n, Mama, daß ich in 

den Ruf 'Unbegreiflich' ausbreche, ob ­

gleich das Menschenart ist. 

BETROGENE 83: Die Natur hat dagegen gespro­

chen. Sie hat mein Gefilhl zu ihrer Sache 

gemacht und mich unmißverständlich bedeu ­

tet, daß es sich nie h t z u s c h ä 

m e n hat vor ihr und vor der blilhen -



den Jugend, der es gilt. 

ERINNERUNGEN 66: Um die "Außenpolitik" hat ­

teich mich ja zunichst in der "Hilfe" 

n ich t z u k ü m m ern geh abt 

und habe mich auch nicht viel darum ge­

kiimmert. 

POETIK 133: wir hab e n auch n ich t 

z u u n t e r 5 u c h e n , warum das 

Epische nirgends zu so großer Blüte g e­

langt wie in Hellas. 

URANIA 37f.: ivie bei einer Roll treppe 111 ü r -

d e man auch beim Personen transportband 

l e d i g l ich ein trittsicheres Band 

z u b e t r e t e n hab e n , 

davongeführt zu werden . 

um dann 

Das Gefüge haben + Infinitiv mit zu erzielt i n 

der Variante 1 , 1 - nicht anders als die Varian­

te I ( "müssen ") - einen kom m uni kat i -

v e n E f f e k t , der sich mit "Notwendigkei~' 

beschreiben läßt. Der Unterschied zur Variante I 

besteht darin, daß es sich hier stets um eine 

"verneinte Notwendigkeit " handelt. 

Folgende K r i t e r i e n gestatten , die Va ­

riante 1 , 1 von den anderen Varianten abzugrenzen : 
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Kriterium 1: müssen-Transformation 

Das haben-Gefüge läßt sich durch das Modalverb­

gefüge müssen + Infinitiv ersetzen. Beispiele: 
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ERINNERUNGEN 66: Um die "Außenpolitik" hat­

teich mich ja zun&chst in der "Hilfe" 

nicht z u k ü m m ern geh abt 

~ 

Um die "Außenpolitik" hat teich mich 

ja zun&chst in der "Hilfe" nicht k ü m -

m ern m ü s sen .,. 

URANIA 37f.: Wie bei einer Roll treppe 'vürde 

man auch beim Personentransportband ledig­

lich ein trittsicheres Band z u b e -

t r e t e n hab e n , um dann davon-

geführt zu werden. 

Wie bei einer Rolltreppe würde man auch 

beim Personen transportband lediglich ein 

trittsicheres Band b e t r e t e n m ü s -

sen ... 

POETIK 133: Wir hab e n auch nicht z u 

u n t e r s u c h e n , warum das Epische 

nirgends zu so großer Blüte gelangt wie in 

Hellas. ~ 

Wir m ü s sen auch nicht u n t e r -

s u c h e n, warum das Epische nirgends 

zu so großer Blüte gelangt wie in Hellas. 

BETROGENE 64: Du h ast von mir nicht z u 

für c h t e n Mama, daß ich in den 



Ruf 'Unbegreiflich' ausbreche, obgleich 

das Menschena~t ist. ~ 

Du muß t von mir nicht für c h -

t e n , Mama, daß ich in den Ruf 'Unbe -

greiflich' ausbreche ... 

Das Kriterium ist notwendig, genügt jedoch nicht 

zur Identifizierung der Variante I , 1 i es identi ­

fiziert lediglich die Variante I. 

Kriterium 2: Ersetzung durch das Gefüge sein + 

Infinitiv mit zu 

Unter den Bedingungen, die wir oben (8. 124) 

schon beschrieben haben , läßt sich das haben - Ge ­

füge auch in der Variante I,1 durch das sein - Ge ­

füge ersetzen. Einige Beispiele: 

URANIA 37f.: Wie bei einer Roll treppe Iv Ü r -

d e man auch beim Personen transportband 

lediglich ein trittsicheres Band z u 

b e t r e t e n hab e n , um dann da -

vongeführt zu l'lerden. --? 

Wie bei einer Rolltreppe w ü r d e auch 

beim Personen transportband lediglich ein 

trittsicheres Band z u b e t r e t e n 

sei n 

POETIK 133 : Wir hab e n auch nicht z u 

u n t e r s 

nirgends 

Hellas. 

zu 

u c h e n, warum das Epische 

so großer Blüte gelangt wie in 
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Es ist auch nicht (von uns) z u u n -

t e r s u c h e n, warum das Epische nir­

gends zu so großer Blate gelangt wie in 

Hellas. 

Das Kriterium ist nicht notwendig und nicht hin­

reichend für die Identifizierung der Variante 1,1. 

Kriterium 3: brauchen-Transformation 

Das haben-Gefüge läßt sich durch das Gefüge brau­

chen + Infinitiv mit zu ersetzen. Einige Beispie­

le: 
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BETROGENE 64: Du h ast von mir nicht z u 

f a r c h t e n Mama, daß ich in den 

Ruf 'Unbegreiflich' ausbreche, obgleich 

das Menschenart ist. 

Du b rau c h s t von mir nicht z u 

f a r c h t e n Mama, daß ich in den 

Ruf 'Unbegreiflich' ausbreche , obwohl das 

Menschenart ist. 

BETROGENE 83: Die Natur hat dagegen gespro­

chen. Sie hat mein Gefahl zu ihrer Sache 

gemacht und mich unmißverstjndlich bedeu-

tet, daß es sich nicht z u s c h j m e n 

hat vor ihr und vor der blahenden Ju­

gend, der es gilt. ~ 

Die Natur hat mein Gefahl zu ihrer 

Sache gemacht und mich unmißverst~ndlich 

bedeutet, daß es sich nicht z u s c h ~ -



m e n b rau c h t vor ihr 

POETIK 133: Wir hab e n auch nicht z u 

u n t e r s u c h e n , warum das Epische 

nirgends zu so großer Blate gelangt wie in 

Hellas. 

auch nicht z u u n -Wir b rau c h e n 

t e r s u c h e n , warum das Epische nir-

gends zu so großer Blate gelangt wie in 

Hellas . 

ERINNERUNGEN 66: Um die "Außenpolitik " hat­

teich mich ja zunJchst in der "Hilfe " 

nicht z u kam m ern geh abt 

Um die "Außenpolitik" hat t e ich mi ch 

ja zunJchst in der "Hilfe" nicht z u 

kiimmern b rau c h e n 

URANIA 37f.: ~lie bei einer Roll treppe 

d e man auch beim Personen transportband 

lediglich ein trittsicheres Band z u 

b e t r e t e n hab e n , um dann da-

vongefahrt zu ,,'erden. ~ 

Wie bei einer Rolltreppe war d e man 

auch beim Personen transportband lediglich 

ein trittsicheres Band z u b e t r e -

t e n b rau c h e n um dann davonge-

Das Kriterium 3 ist für die Identifizierung der 

Variante 1 , 1 notwendig und hinreichend. 
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Kriterium 4: Negation oder Einschränkung 

Das Gefüge tritt stets in Distribution mit einer 

Negation oder Einschränkung auf. Man vergleiche 

daraufhin die oben ausgeschriebenen Belege. 

Dieses Kriterium ist notwendig, jedoch nicht hin ­

reichend, weil auch die Variante 1,2 an eine Ne ­

gation oder Einschränkung gebunden ist. Charakte­

ristisch für die Variante 1,1 ist jedoch, daß die 

Negation beziehungsweise Einschränkung sich auf 

den Operator, nicht aber auf das Argument bezieht, 

wie die folgenden Transformationen zeigen: 
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BETROGENE 64: Du h ast von mir n ich t 

z u für c h t e n, Mama, daß ich in 

den Ruf 'Unbegreiflich' ausbreche, obgleich 

das Menschenart ist. ~ 

E s ist a u c h n ich t n ö t i g / 

e s b e s t e h t k ein e Ver a n -

las s u n g, daß Du fürchtest ..• 

BETROGENE 83: Die Natur hat dagegen gespro­

chen. Sie hat mein Gefühl zu ihrer Sache 

gemacht und mich unmißverständlich bedeu ­

tet, daß es sich n ich t z u s c h ä 

m e n hat vor ihr und vor der blühenden 

Jugend, der es gilt. ---? 

Die Natur ... hat mich unmißverständ-

lich bedeutet, daß e s n ich t 

n ö t i gis t / daß k ein e Ver -



a n 1 ass u n g für m ich ) 

b e s t e h t I daß ich mich sch~me ... 

POETIK 133: wir hab e n auch n ich t 

z u u n t e r s u c h e n I I~arum das 

Epische nirgends zu so großer Blüte ge­

langt Ide in Hellas. ~ 

E s ist a u c h n ich t n ö t i g I 

es besteht keine Notl~en -

d i g k e i t I daß wir untersuchen 

ERINNERUNGEN 66: Um die "Außenpolitik" hat­

teich mich ja zun~chst in der "Hilfe" 

n ich t z u k ü m m ern geh abt 

und habe mich auch nicht viel darum ge­

kümmert. ~ 

Ich hat t e j a z u n ~ c h s t 

n ich t n ö t i g geh abt e s 

war j a n ich t m ein e Auf -

gab e g ewe sen mich ..• um die 

"Außenpolitik" zu kümmern ... 

URANIA 37f.: Wie bei einer Rolltreppe w ü r -

d e man auch beim Personen transportband 

1 e d i g 1 ich ein trittsicheres Band 

z u b e t r e t e n hab e n I 

davongeführt zu I~erden. --+ 
um dann 

Wie bei einer Rolltreppe w ü r d e e s 

a u c h beim Personentransportband 1 e -

d i g 1 ich n ö t i g sei n I ein 

trittsicheres Band zu betreten ... 
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In Verbindung mit solchen Transformationen, wel ­

che die Negation/Einschränkung als zum Operator 

gehörig erweisen, ist das Kriterium 4 freilich 

nicht nur notwendig, sondern auch hinreichend. 

2.2.1.3 Variante 1,2 ("nicht dürfen") 

Aus der Variante I gliedern wir eine zweite Ne ­

benvariante aus und bezeichnen sie mit 1,2 

("nicht dürfen"). 

Die Nebenvariante 1,2 begegnet noch seltener als 

die Nebenvariante 1,1. Die insgesamt vier Belege 

verteilen sich wie folgt auf die Texte: BIEN­

KOPP (1), BILLARD (2) und WEHR DICH (1). Wir 

schreiben alle vier Belege als Beispiele für die 

Variante 1, 2 aus: 

BIENKOPP 13 6: Er h at k ein e Zeit z u 

ver 1 i e ren 

BILLARD 204: Komm, ich hab e k ein e 

Zeit z u ver 1 i e ren k ein e 

Sekunde z u ver s c h e n k e n 

EBDA. 208: aber rasch : ich hab e 

k ein e Sekunde mehr z u ver 1 i e -

ren 

WEHR DICH 79: Die Polizei hat also w e -

der von sich a u s, n 0 c h auf Ersu-
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ehen empfindsamer Natur e n als Tugendwjch ­

ter z u fun g i e ren I 

Der kom m uni kat i v e E f f e k t , 

den das Gefüge haben + Infinitiv mit zu in der 

Variante 1,2 erzielt, läßt sich annäherungsweise 

im weiteren Sinne als "Notwendigkeit/Forderung" 

und im engeren Sinne als ein "Nicht- Erlaubtsein" 

oder "Nicht- Gestattetsein" beschreiben. Anders 

gesagt: Es handelt sich um eine - von Personen 

oder Umständen erhobene - verneinte Forderung. 

Die K r i t e r i e n, mit deren Hilfe die 

Variante 1,2 ermittelt wird, sind die folgenden: 

Kriterium 1: dUrfen - Transformation 

Das haben - Gefüge kann in ein Modalverbgefüge 

transformiert werden, indem dUrfen an die Stelle 

des Prädikatsverbums haben tritt. Einige Beispie­

le: 

BIENKOPP 136: Er hat keine Zeit z u 

ver I i e ren 

Er dar f keine Zeit ver I i e -

ren 

BILLARD 204: Komm, ich hab e keine zeit 

z u ver I i e ren , kein e Sekunde 

z u ver s ehe n k e n ••• ~ 

Komm, ich dar f keine Zeit ver-
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1 i e ren , keine Sekunde ver-

s c h e n k e n ... 

BILLARD 208: ... aber rasch: ich hab e 

keine Sekunde mehr z u ver 1 i e -

ren 

ich dar f keine Sekunde mehr 

ver 1 i e ren 

WEHR DICH 79: Die Polizei hat also "leder 

von sich aus, noch auf Ersuchen empfind ­

samer Naturen als Tugendwichter z u 

fun g i e ren 

Die Polizei dar f also weder von sich 

aus, noch auf Ersuchen empfindsamer Natu­

ren als Tugendwichter fun g i e ren ! 

Kriterium 2: Negation oder Einschränkung 

Das haben-Gefüge tritt in Distribution mit einer 

Negation oder Einschränkung auf. Man vergleiche 

unter diesem Gesichtspunkt die oben ausgeschrie­

benen Beispiele. 

Anders als bei der Variante 1,1 bezieht sich die 

Negation/Einschränkung aber nicht auf den Opera­

tor, sondern auf das Argument. Das zeigen die 

folgenden Transformationen: 

WEHR DICH 79: Die Polizei hat also w e -

der von sich aus, n 0 c h auf Ersu-

chen empfindsamer Naturen als Tugendwich-
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ter z u fun g i e ren 

(Gesetz und Recht fordern und in diesem 

Sinne) ist e s not wen d i g , 

daß die Polizei w e der von sich aus, 

n 0 c h auf Ersuchen empfindsamer Natu ­

ren als Tugendw§chter fungiert. 

Nicht aber: 

E s ist n i 

daß die Polizei 

giert. 

c h t not wen d i g , 

als Tugendw§chter fun -

BILLARD 204: Komm, ich hab e k ein e 

Zeit z u 

Sekunde 

ver 1 i e ren k ein e 

z u ver s ehe n k e n 

e s ist not wen d i g , daß 

ich k ein e Zeit verliere, k ein e 

Sekunde verschenke 

Nicht aber: 

E s ist n ich t not wen d i g , 

daß ich eine Sekunde verliere 

EBDA. 208: 

k ein e 

lieren 

aber rasch: 

Sekunde mehr 

~ 

ich hab e 

z u ver -

ich 

e s ist 

k ein e 

not wen d i g, daß 

Sekunde mehr verliere. 

Nicht aber: 

E s ist n ich t not wen d i g , 

daß ich eine Sekunde verliere. 
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BIENKOPP 136: Er hat k ein e Zeit z u 

ver l i e ren 

E s ist not wen d i g, daß er 

k ein e Zeit verliert . 

Nicht aber: 

E s ist n ich t not wen d i g , 

daß er Zeit verliert. 

In Verbindung mit dem Kriterium 1 ist das Krite ­

rium 2 notwendig und hinreichend für die Identi ­

fizierung der Variante 1,2. 

2.2.1 .4 Variante 1,3 (" sollen") 

Eine dritte Nebenvariante der Variante I, die 

Variante 1,3 ("sollen"), begegnet in zehn Bele­

gen, die sich folgendermaßen verteilen: BETROGE­

NE (1), BIENKOPP (4), HAUS (1), HERZ (1) I HOMO 

(1), FAZ (1) und WEHR DICH (1) Wir geben einige 

Beispiele: 
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FAZ, 18.4.1967, S. 1: wie die Bundesregierung 

den Akt solcher Hinnahme z u val l -

z i ehe n hab e , schilderte der 

SED-Parteichef seinen Parteitags-Delegier­

ten wie seinen Lieblingstraum ... 

WEHR DICH 84: Beamte und Angestellte sind 

nicht nur Diener des staates, sondern 

hab e n auch Helfer des Staatsbürgers 



z u sei n . 

BETROGENE 63: Lehre mich, bitte, wie ich sie 

auf dich z u b e z i ehe n und sie 

z u ver s t ehe n hab e 

HOMO 136: Ich kann es nicht ausstehen, wenn 

man mir sagt, was ich z u e m p f i n -

den hab e ... 

Der kom m uni kat i v e E f f e k t der 

Variante 1,3 ist analog dem kommunikativen Effekt 

der Variante 11,3 des sein-Gefüges so zu bestim­

men: Das haben-Gefüge drückt in der Variante 1,3 

eine Not wen d i g k e i t näherhin eine 

F 0 r der u n gaus. 

Wir nehmen bei der Identifizierung der Variante 

1,3 folgende K r i t e r i e n in Anspruch: 

Kriterium 1: müssen-Transformation 

Wie die Belege der Variante I, so lassen sich 

auch die Belege der Variante 1,3 einer müssen­

Transformation unterwerfen. Wir brauchen diese 

Transformation nicht mehr mit Beispielen vorzu­

führen. 

Kriterium 2: sollen-Transformation 

Das haben-Gefüge kann durch ein sollen-Gefüge 

ersetzt werden. Einige Beispiele: 
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FAZ , 18.4.1967, S. 1: Wie die Bundesregierung 

den Akt solcher Hinnahme z u v 0 1 1 

z i ehe n hab e , schilderte der SED-

Parteichef seinen Parteitags-Delegierten 

wie seinen Lieblingstraum 

Wie die Bundesregierung den Akt solcher 

Hinnahme v 0 1 1 z i ehe n solle, 

schilderte der SED-Parteichef 

WEHR DICH 84: Beamte und Angestellte sind 

nicht nur Diener des Staates , sondern 

hab e n auch Helfer des Staatsbürgers 

zu sein ~ 

Beamte und Angestellte solle n 

auch Helfer des Staatsbürgers sei n 

BETROGENE 63: Lehre mich, bitte , wie ich sie 

auf dich z u b e z i ehe n und sie 

z u ver s t ehe n hab e 

Lehre mich, bitte, wie ich sie auf dich 

b e z i ehe nun d ver s t ehe n 

sol 1 

HOMO 136: Ich kann es nicht ausstehen, wenn 

man mir sagt , was 

den hab e 

ich z u 

Ich kann es nicht ausstehen , 

sagt , was ich e m p f i n d 

e m p f i n -

wenn man mir 

e n sol 1 

Die sollen-Transformation ist für die Identifizie­

rung der Variante 1 , 3 notwendig und hinre i chend. 
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2.2.1.5 Variante 11 (Typ: er hat zu entscheiden) 

Die Variante 11 kommt in unserem Material insge­

samt fünfzehnmal vor , und zwar in folgenden Tex­

ten: BIENKOPP (3), BILLARD (1), ERINNERUNGEN (2), 

FAZ (1), POETIK (1), SERENGETI (3), WELTRAUM­

FAHRT (1) und 1~1EHR DICH (3). 

Wir stellen die Variante 11 mit einigen Beispie­

len vor: 

In 

BIENKOPP 113: Hat Klaus nicht Arbeitslohn 

z u b e ans p r u ehe n ? 

SERENGETI 117: Michael erdreistet sich , mir zu 

sagen: "Du Iveißt, der Pilot hat allein 

z u e n t s ehe i den , 

giere mitnimmt." 

ob er Passa-

POETIK 120: Dann wird ihm erwidert, er h a -

b e nichts z u b e feh 1 e n, man 

sei ihm freiwillig gefolgt. 

WEHR DICH 70: Sie können beruhigt sein: in den 

meisten F§llen wird die Polizei bzw. der 

einzelne Polizeibeamte genau wissen, wie 

weit er zug ehe n hat. 

der Variante II drückt das Gefüge haben + In-

finitiv mit zu aus - und darin besteht sein 

k 0 m m u n i k a t i v e r E f f e k t - , daß 

jemand berechtigt (befugt, legitimiert usw.) ist, 
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etwas zu tun, beziehungsweise daß er Veranlassung 

oder das Recht dazu hat. 

Die Variante II läßt sich mit Hilfe eines Trans­

formations-Kriteriums ermitteln. Entsprechend der 

semantischen Funktion der Variante ist nämlich 

stets eine Transformation mit "X ist berechtigt 

(befugt, legitimiert usw.), Y zu tun" beziehungs ­

weise "X hat Veranlassung oder das Recht, Y zu 

tun" durchzuführen. Die folgenden Beispiele sol­

len dies zeigen: 

BIENKOPP 113: Hat Klaus nicht Arbeitslohn 

zu beanspruchen? ~ 

Ist K 1 aus nie h t b e r e c h -

t i g t / Hat K 1 aus nie h t 

das R e c h t, Arbeitslohn zu bean­

spruchen? 

SERENGETI 117: Michael erdreistet sich, mir zu 

sagen: "Du weißt, der pilot hat allein 

z u e n t s ehe i den, ob er Passa-

giere mi tnimmt. 11 ~ 

"Du weißt, der Pilot hat a 1 -

1 ein das R e c h t zu ent scheid en , 

ob er Passagiere mitnimmt. 11 

POETIK 120: Dann wird ihm erwidert, er h a -

b e nichts z u b e feh 1 e n, man 

sei ihm freiwillig gefolgt. 

Dann wird ihm erwidert, e r sei 

nie h t b e f u g t / e r hab e 
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nie h t das R e c h t zu befehlen, 

man sei ihm freiwillig gefolgt. 

WEHR DICH 70: Sie können beruhigt sein: in den 

meisten Fällen wird die Polizei bzw. der 

einzelne Polizeibeamte genau wissen, wie 

weit e r z ug ehe n hat 

... in den meisten Fällen wird die Poli z ei 

bzw. der einzelne Polizeibeamte genau wis ­

sen, wie weit zug ehe n erd a s 

R e c h t hat 

Das Kriterium ist notwendig und für die Identi­

fizierung der Variante 11 hinreichend. 

2.2.1.6 Variante 111 (Typ: er hat etwas zu bie ­

ten) 

Die Variante 111 , die durch den Typ: er hat et ­

was zu bieten repräsentiert wird, begegnet ins ­

gesamt in 77 Belegen. Die Belege verteilen sich 

über alle Gattungen und Texte , wie die folgende 

Tabelle zeigt: 
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Tabelle 10: 

Gattung Quelle Häufigkeit 
Abs. Rel . 

BETROGENE 2 
BIENKOPP 13 
BILLARD 12 
CLOWN 5 

Erzählung HAUS 2 (53,24 %) 

HERZ 1 
HOMO 5 
MORD 0 
TEMPELCHEN 1 

Zeitung / 
FAZ 3 

Zei tschr ift 
WELT 2 (7 ,7 9 %) 

URANIA 1 

EX OVO 7 
Populärwis- NATURBILD 0 
senschaft- POETIK 3 

(2 3 , 37 %) 
liche Lite- SERENGETI 5 
ratur WEHR DICH 1 

1'1ELTRAUMFAHRT 2 

Memoiren ERINNERUNGEN 12 (15,58 %) 

77 100,00 % 

Wir stellen die Variante 111 mit folgenden Bei­

spielen vor : 
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EX OVO 54: Die Är z t e , die dem Sterbenden kei -

nen Himmel z u b i e t e n hab e n , 

sind bescheiden genug, sich in dieser Sa ­

che nach der Natur zu richten. 



BIENKOPP 255: Was Bummel am neuen Bauernverein 

z u t ade 1 n hat t e , ~/ar der 

fehlende Pferdeverstand. 

CLOWN 274: Mein Gott, was hat denn die 

soviel z u bei c h t e n 

POETIK 155 : z u ve r 1 i e ren hat er 

nichts. 

FAZ, 24 . 4 . 1967, S. 1: Im nördlichsten Bundes ­

land hat t e die SPD einen Stimmenzu-

r"lachs z u ver z e ich n e n , in 

Rheinland - Pfalz jedoch fiel sie gegen aber 

der CDU wieder zurack. 

EBDA., 28.4.1967, S . 1: Sie hat t e n sich 

nichts z usa gen . 

WELT, 6 . 4 . 1967, S . 1 : Humphrey Ivird von seiner 

Europareise einiges in diesem Sinne zu 

Hause z u erz ä h 1 e n hab e n 

WELTRAUMFAHRT 58: Dabei hat t e n die Sa ­

telliten aberhaupt erst nur zwei Drittel 

der Entweichgeschwindigkeit auf z u -

fII eis e n . 

Die Belege der Variante III sind zunächst nega ­

tiv dadurch charakterisiert , daß sie nicht die 

Merkmale der Varianten I, I,1 - 3 und II aufweisen. 

Allein aufgrund dieser Tatsache bilden sie eine 

ausgezeichnete Gruppe . Eine positive Charakteri -
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stik wird die Variante III als eine spezifische 

haben-Konstruktion mit folgendem syntaktischen 

Grundmuster beschreiben: Subjekt + haben (= Fini­

tum) + Objekt + Infinitiv mit zu. Dieses Grund­

muster ist ein notwendiges Merkmal der Varian-

te III; zusammen mit der negativen Charakteri­

stik reich t es hin, die Variante III zu identi­

fizieren . Daß die oben ausgeschriebenen Belege 

dieses Grundmuster aufweisen, mögen die folgen­

den Transformationen zeigen (allf ä llige Erweite­

rungen des Grundmusters sind in Klammern ge­

setzt) : 
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EX OVO 54: Die Arzte, die dem Sterbenden kei­

nen Himmel z u b i e t e n hab e n , 

sind bescheiden genug , sich in dieser Sa­

che nach der Natur zu richten. ---? 

Die Arzte / haben / (dem Sterbenden) / 

keinen Himmel/zu bieten. 

BIENKOPP 255: Was Bummel am neuen Bauernverein 

z u t ade 1 n hat t e , \.,ar der 

fehlende Pferdeverstand. ~ 

Bummel/hatte / (am neuen Bauernverein) / 

(am meisten) / den fehlenden Pferdever­

stand / zu tadeln. 

CLOWN 274: Mein Gott, \.,as hat denn die 

soviel z u bei c h t e n 

Die / hat / soviel/zu beichten. 



POETIK 155: z u ver 1 i e ren hat er 

nichts. ~ 

Er / hat / nichts / zu verlieren. 

FAZ, 24.4.1967, S. 1: Im nördlichsten Bundes­

land hat t e die SPD einen Stimmenzu­

wachs z u ver z eie h n e n, in 

Rheinland - Pfalz jedoch fiel sie geg e nüber 

der CDU ,'lieder zurück. ~ 

Die SPD / hatte / (im nördlichsten Bundes ­

land) / e inen S timmen z uwachs / zu ver ­

zeichnen. 

EBDA., 28.4.1967, S. 1: sie hat t e n sich 

nichts z usa gen. ~ 

sie / hatten / (sich) / nichts / zu sagen. 

WELT , 6.4.1967 , S. 1: Humphrey wird von sei­

ner Europareise einiges in diesem sinne 

zu Hause z u erz ä h 1 e n h a -

ben . 

Humphrey / wird haben / (von dieser Euro ­

pareise) / einiges / (in diesem Sinne) / 

zu erzählen. 

WELTRAUMFAHRT 58: Dabei hat t e n die Sa ­

telliten überhaupt erst nur zwei Drittel 

der Entweichgeschwindigkeit auf z u -

,.,eisen. 

Die Satelliten / hatten / (dabei) / (über­

haupt erst) / nur zwei Drittel der Ent­

weichgeschwindigkeit / aufzuweisen. 
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Die Konstruktion weist eine s trukturell e Ähnlich­

keit mit einer anderen haben - Konstruktion auf, 

wie sie zum Beispiel in folgenden Sätzen begeg­

net : 

Er hat zwei Pferde im stall stehen . 

Sie hat schöne Kleid er im Schrank hängen . 

Er hat Geld im Kasten liegen . 

Die Struktur dieser Sätze nimmt folgendes Grund ­

muster in Anspruch : Subjekt + haben (= Finitum) 

+ Objekt + Infinitiv ohne z u. Unsere Konstruk­

tion unterscheidet sich insofern von dieser Kon ­

struktion, als sie den präpositionalen Infinitiv 

verwendet. Beiden Konstruktionen gemeinsam ist 

aber, daß die Infinitiv- Stelle nur von bestimm­

ten Verben besetzt werden kann . Bei der Konstruk ­

tion mit dem reinen Infinitiv sind es die Verben 

liegen, hängen, stecken, stehen, eine relativ 

kleine Klasse. Die Klasse der Verben, welche in 

unserer Konstruktion, also bei der Konstruktion 

mit dem zu - Infinitiv, die Infinitiv- Stelle be­

setzen können, ist größer . Wie die folgende Auf ­

stellung zeigt, sind es vor allem verba dicendi 

et sentiendi : 
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Tabelle 11: 

Verb 

trinken 

essen 

(aus) sagen 

verbergen 

einwenden 

(an) bieten 

aufweisen 

beklagen 

aussetzen 

verlieren 

beichten 

bereuen 

erzählen 

verkaufen 

erwidern 

verschenken 

tadeln 

vorbringen 

kratzen 

verheimlichen 

sehen 

erben 

verfügen, über etr'las 

mitteilen 

setzen, aufs Spiel 

Belegzahl 

2 

4 

18 

5 

2 

13 

2 

1 

4 

3 

1 

1 

1 

1 

2 

1 
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beifügen (mit Worten) 

erlvarten 

verzeichnen 

1 

5 

1 

77 

Die Liste zeichnet sich durch folgende Merkmale 

aus: 

(a) Es handelt sich ausschließlich um sog. tran ­

sitive und/oder passivfähige Verben. 

(b) Einige Verben kommen besonders häufig vor, 

nämlich: (aus)sagen, (an)bieten, verbergen, 

erwarten , essen, verlieren, erzihlen. 

(c) Zum großen Teil sind es, wie schon gesagt, 

verba dicendi et sentiendi ((aus)sagen, ein­

wenden, beklagen, aussetzen, beichten, bereu­

en, erzihlen, erwidern, tadeln , vorbringen, 

sehen, mitteilen, beifügen, erwarten, ver ­

zeichnen) • 

Die Klasse ist mit den aufgezählten Verben nicht 

erschöpft; weitere Verben kommen hinzu wie etwa 

anziehen (Er hat nichts anzuziehen ), geben (Er 

hat nichts z u geben), an die Seite stellen (Er 

hat diesem Werk nichts Vergleichbares an die Sei­

te zu stellen) und andere. 
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2.2.1.7 Variante IV (Idiomatische Wendungen ) 

In der Variante IV haben wir schließlich noch 

einige idiomatische Wendungen zu nennen , die sich 

als solche keiner der vorgenannten Varianten zu­

ordnen lassen: 

(a ) nichts zu suchen haben 

Die Wendung ist dreimal belegt: 

BIENKOPP 206: Was hab e n Autos in Dörfern 

z u s u ehe n ? 

EBDA. 45: Was hat t e dieser Herr auf den 

Wegen der kleinen Leute z u s u ehe n ? 

WELT, 10.4.1967, . 8. 1: Dietzfelbinger hab e , 

so schreibt das Blatt, ebenso wie sein 

Amtsvorgänger Bischof Kurt Scharf, "in der 

DDR nichts z u s u ehe n " 

(b) nichts/{viel) zu bedeuten haben 

Die Wendung ist einmal belegt: 

BETROGENE 124: "Unserer edlen Kunst", fagte er 

hinzu , in den Augen Tränen, die nie h t s 

z u b e d e u t e n hat t e n , 

da ein bißehen viel zugemutet." 

(c) zu leiden haben 

Die Wendung ist einmal belegt: 

" wird 
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WELT, 1.4.1967, S. 1: Für Brasilien, ein Land, 

das besonders unter der Chagas-Krankheit 

z u 1 eid e n hat, ist diese Ent -

deckung von sensationeller Bedeutung. 

(d) jemandem etwas zu (ver)danken haben 

Diese Wendung ist am häufigsten, nämlich achtmal, 

belegt. Drei Beispiele: 

MORD 35: den grandiosen Einfall hat 

der Chef der Lautsprecheranlage des Münch­

ner Flughafens z u ver dan k e n , 

wo ihm der Gong so gut gefiel. 

ERINNERUNGEN 328: Aber diese These, der Feld ­

marschall hab e seine Wahl eigentlich 

den Kommunisten z u dan k e n, ist 

doch wohl zu einfach. 

SERENGETI 31: Daß dieses Land jetzt grün ist, 

hat es dem letzten Krieg z u 

k e n 

dan -

Nicht in unserem Material belegt sind die Wen ­

dungen: nichts zu lachen haben (Werbeplakat der 

BASLER NACHRICHTEN: Die Opposition hat nichts zu 

lachen), nichts zu besagen haben (Das hat nichts 

zu besagen = Das hat nichts zu bedeuten), nichts 

zu bestellen haben (Er hatte nichts zu bestellen) 

und nicht (mehr) lange zu leben haben (Er hat 

nicht mehr lange zu leben). 
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2.2.1.8 Anhang: zu tun haben und zu schaffen 

haben 

Die Fügung zu tun haben macht einen großen Teil 

der insgesamt 443 Belege für das haben-Gefüge 

aus, nämlich 124 oder ca. 28 %. Da mit dieser 

Fügung zudem noch einige Eigentümlichkeiten ver­

bunden sind, mag es gerechtfertigt sein, daß wir 

ihr in einem Anhang besondere Aufmerksamkeit 

schenken. 

Die Fügung zu tun haben begegnet zunächst in den 

r e g u 1 ä ren Varianten I (" müssen " ) und 

1,1 ("nicht brauchen"). Einige Beispiele für die 

Variante I: 

FAZ , 25.4.1967, S. 1: Diese Stimmung suchte 

der stellvertretende Koalitionspartner 

Wehner schon in seinem ersten Kommentar 

mit der Erklirung vorwegzunehmen , zeitwei­

lig könne die Union den Rahm abschöpfen 

und es sei genau zu überlegen, was die 

Sozialdemokraten jetzt z u tun hit­

t e n [= tun müßten]. 

SERENGETI 138: Der Straußenhahn hat mehr 

zu tun [= muß mehr tun], als nur die 

Eier zu befruchten, er ist ein richtiger 

Kindervater. 

BIENKOPP 279: Die löwenzahnblütengelben Leg­

hornküken aber wissen vom ersten Lebens-
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tage an, ~.,as sie zu tun hab e n 

[= was sie tun müssen]: sie fressen und 

~/achsen . 

Die Variante 1,1 ist in den folgenden zwei Bei­

spielen belegt: 

BETROGENE 32: und wenn die liebe Seele 

glaubt, ihr falle die allzu schwere Auf­

gabe zu, sich dem veränderten Körperleben 

anzupassen, so wird sie bald merken, daß 

sie gar n ich t s z u tun hat 

[= gar nichts zu tun braucht], als dieses 

gewähren und auch an ihr sein Werk tun zu 

lassen. 

BIENKOPP 88: Revierförster Stamm und seine 

Gattin hab e n n ich t s w e i -

t erz u tun [= brauchen nichts 

weiter zu tun], als sich zu entschließen, 

alles andere übernimmt Ramsch. 

Die übrigen Belege - und das ist die überwiegen­

de Mehrzahl - sind den bislang beschriebenen Va­

rianten nicht mehr zuzuordnen. Sie verteilen sich 

auf vier Typen von idiomatischen Wendungen: 

(a) (etwas/nichts) zu tun haben (= "eine Arbeit, 

Aufgabe zu erledigen haben") 

Beispiele: 
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MORD 102: "Außerdem hab eich z u 

tun 

BIENKOPP 388: Dergleichen ist nicht verein­

bart. Sie hat hier z u tun 

MORD 39: - wir hab e n auch gen u g 

z u tun , ohne uns illusionäre Fälle 

selbst zusammenzubasteln. 11 

HAUS 133: Natürlich mußt du et l'laS zu 

tun hab e n , 

sinnig. 

aber arbeiten wäre un -

HOMO 216: Ich hat tein Habana gar 

n ich t s z u tun . 

(b) mit jemandem / etwas (etwas/nichts) zu tun 

haben (= "mit jemandem/etwas geschäftlichen, 

persönlichen usw. Umgang haben") 

Beispiele: 

CLOWN 117: Ich wollte n ich t s m ehr 

mit ihm z u tun hab e n . 

SERENGETI 110: Michael und ich hab e n 

in unserem Leben noch nicht s ehr 

v i e 1 mit I n der n 

gehabt ... 

z u tun 

ERINNERUNGEN 173: Der Landgerichtsrat , 

mit dem ich in der zweiten Instanz 

z u tun hat t e , war so unh6flich , 
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sich im sachlichen Sinn für meine sozial­

politische Anschauung gar nicht zu inter­

essieren. 

MORD 1: Es ist Rechtsanwalt Dr. Niesen, ein 

alter, bekannter Anwalt, mit dem 

U 1 r ich oft dienstlich z u tun 

hat 

NATURBILD 26: Demgegenüber muß man daran er­

innern, daß wir im täglichen Leben auf 

Schritt und Tritt mit s tat i -

s t i s ehe n G e set z m ä ß i g -

k e i t e n z u tun hab e n , 

wir zur Grundlage unseres praktischen 

Handeins machen. 

WEHR DICH 83: Sie alle hab e n schon 

mit ein erB e hör dez u 

tun geh abt ... 

BILLARD 163: Natürlich, da ich ja mit 

dir z u tun hab e . 

die 

(c) mit jemandem/etwas (etwas/nichts) zu tun 

haben (= "Bezug zu jemandem/etwas haben") 
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Beispiele: 

POETIK 157: Die ersten Proben, die wir be ­

trachten, hab e n nie h t s mit 

dem T h e a t erz u tun. 



FAZ, 11.4.1967, S. 1: All dies ist in sich 

logisch, nur hat es n ich t s 

m ehr mit g e m ein sam e m 

M a r k t und n ich t s mit 

e u r 0 p ä i s c her A g rar p 0 -

litik zu tun 

WELTRAUMFAHRT 66: Was hab e n elektrisch 

geladene Gasteilchen (das ist die Bedeu­

tung des Wortes Ion in der Physik) mit 

Fun k und S 0 n n e z u tun? 

BETROGENE 29: und Natur und Dialekt, die 

hab e n für mein Gefühl was mit-

ein a n der z u tun 

HOMO 54: Es war irgendein Fest, das mit 

dem Vollmond zu tun hat. 

CLOWN 86: "Die Sache hat n ich t s 

mit S c h u 1 e z u tun ." 

HAUS 177: Es hat aber nicht nur mit 

der Ren t e z u 

der Lohnsteuer. 

tun , auch mit 

MORD 16 : "Ich zählt e automatisch alle Krank­

heiten auf, für deren Behandlung Bad 

P9rmont geeignet ist und von denen ich 

mir halt nicht vorstellen kann, daß Sie 

d ami t z u tun hab e n ." 

1 5 7 



Der Infinitiv zu tun kann bei diesem Typ auch 

durch zu schaffen ersetzt werden. Diese Konstruk­

tion findet sich öfter bei Emil Staiger (POETIK): 

POETIK 176: Der Dramatik e r sieht darüber hin ­

weg, wie über alles, was n ich t s 

mit dem, worauf es ankommt, z u 

s c h a f f e n hat 

EBDA. 175: Was mit der I d e e 

n ich t s z u s c h a f f e n hat , 

das läßt er als gleichgültig beiseite. 

EBDA. 59: Der psychologische Gegensatz von 

"introvertier t" und "extravertiert" hat 

n ich t s mit dem von " l y -

r i s c h" und e pis c h n z U 

s c h a f f e n • 

Die Substitution von zu tun durch zu schaffen 

kann geradezu als ein notwendiges und hinreichen­

des Kriterium zur Identifizierung des Typs (c) 

und damit zur Abgrenzung gegenüber dem struktur ­

gleichen Typ (b) dienen. 

(d) es mit jemandem/etwas zu tun haben (= "zu je­

mandem/etwas im Verhältnis einer - wie auch 

immer gearteten - Bewältigung stehen") 

Beispiele: 

FAZ, 4.4.1967, S. 1: Man hat es doch 
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hier nicht mit ein e mAu t 0 -

m a t e n z u tun , der nach Einwurf 

eines runden Geldbetrages einen maßgerech ­

ten Konjunkturaufschwung ausspuckt. 

EBDA. , 20.4.1967 , S. 1: Aber er hat e s 

nun mit ein e m H e a t h z u 

tun, der zum erstenmal mit der Rücken­

deckung des Erfolgs antritt. 

BETROGENE 114f.: 

zu reden 

Dabei begann er auch schon 

... daß Schloß und Park das 

Werk eines französischen Baumeisters 

seien, und daß man e s 

b e d e u t end s t e n 

bau 

b e 

a m R h ein e 

mit dem 

R 0 k . o k 0 -

z u tun h a -

NATURBILD 33: Jetzt aber hat man e s 

mit E l e m e n t art eil c h e n 

z u tun die sich nahezu mit Licht­

geschwindigkeiten bewegen 

HERZ 35: "Danke für Ihr freundliches Ange­

bot, Herr Professor, aber Sie hab e n 

e s nicht mit ein e mIr ren 

z u tun " 
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2.2.2 Zusammenfassung 

Die Funktionsanalyse der Fügung haben + Infini ­

tiv mit zu hat mittels Transformations - , Distri­

butions - und Konnexkriterien zur Unterscheidung 

von sieben Varianten geführt, wovon vier wiederum 

als 'modale' Varianten gelten können, nämlich 

die (Haupt - )Variante I ("müssen") und ihre Neben ­

varianten 1,1 ("nicht brauchen"), 1,2 ("nicht 

dürfen") und 1,3 ("sollen"). Die Variante 11 

wird durch den Typ: er hat zu entscheiden reprä ­

sentiert, die Variante 111 durch den Typ: er hat 

etwas zu bieten, Variante IV erfaßt bestimmte 

lexikalisierte Wendungen. Eigens herausgehoben 

haben wir die Verbindung z u tun hab e n beziehungs ­

weise zu schaffen haben. 

Hinsichtlich des zahlenmäßigen Gewichtes der 

einzelnen Varianten ermöglicht die folgende Ta ­

belle den Vergleich: 
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Tabelle 12: 

Funktionsvariante Häufigkeit 
Abs. Rel. 

Variante I ("müssen") 189 42,66 % 

Variante 1,1 ( "nicht brauchen") 11 2,48 % 

Variante 1, 2 ("nicht dürfen") 4 0,90 % 

Variante 1, 3 ("sollen") 10 2, 25 % 

Variante 11 (Typ: er hat zu ent-
scheiden) 15 3,38 % 

Variante Irr (Typ: er hat e tl-Ias 
zu bieten) 77 17,38 % 

Variante IV (Idiomatische Wendungen) 13 2,9 3 % 

zu tun/schaffen haben 124 27,99 % 

443 100,00 % 

Indem ca. 43 % der Belege auf die Variante I 

("müssen") entfallen, ist diese Variante am 

stärksten belegt. Auch die Variante III (Typ: 

er hat etwas zu bieten) vereinigt mit ca. 17 % 

noch einen ansehnlichen Teil der Belege auf sich, 

während alle anderen Varianten unter der 3,5%­

Grenze bleiben. Im Vergleich damit begegnet die 

Fügung zu tun haben (beziehungsweise zu schaf­

fen haben) überraschend oft, zieht sie doch ca. 

28 % aller Belege auf sich. 
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3. KONKURRENZEN 

Im dritten Teil unserer Untersuchungen behandeln 

wir die im System der deutschen Gegenwartssprache 

angelegten Konkurrenzen zum modalen Infinitiv, 

zunächst die Konkurrenzen zum Gefüge sein + Infi­

nitiv mit zu, dann die Konkurrenzen zum Gefüge 

haben + Infinitiv mit zu. 

3.1 Die K 0 n kur ren zen zum G e -

füg e sein + I n f i n i t i v mit 

zu 

3.1.1 Die Konkurrenz der Modalverben 

3.1.1.1 Die Konkurrenz zwischen kdnnen/dQrfen 

und den Varianten I ("können"), 1,1 

("dürfen"), 11,2 ("nicht dürfen") 

3.1.1.1.1 kdnnen 

Wir haben bei der Funktionsanalyse des Gefüges 

sein + Infinitiv mit zu bestimmte Transformatio­

nen mit dem Modalverb kdnnen herangezogen und 

gelegentlich schon darauf hingewiesen, daß das 

sein- und das kdnnen-Gefüge miteinander konkur­

rieren. Dies bedeutet für den Sprecher/Schreiber, 

daß er zwischen beiden Gefügen wählen kann. Die 

Frage lautet aber, ob die Wahl unbeschränkt ist, 

so daß der SpreCher/Schreiber in j e dem 

Fall entweder das eine oder das andere Gefüge 
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wählen kann. Unsere Beobachtung zeigt nun , daß 

die Wahl keineswegs uneingeschränk t ist, daß sie 

bestimmten Restriktionen unterliegt. Zwar kann 

die Variante I des sein - Gefüges in allen Fällen 

mehr oder weniger gut durch eine k önnen - Konstruk ­

tion ersetzt werden, das Umgekehrte gilt aber 

nicht: Eine k önn e n - Konstruktion kann n ich t 

immer durch die Variante I des sein - Gefüges sub­

stituiert werden. Unsere Aufgabe besteht demnach 

darin, den Bereich zu b estimmen, in dessen Gren­

zen das können - Gefüge gegen das sein - Gefüge aus ­

getauscht werden kann. Nur innerhalb dieses Be­

reichs hat der Sprecher/Schreiber eine freie 

Wahl zwischen den beiden Gefügen. 

Wann also k ann der Sprecher/Schreiber statt des 

können - Gefüges auch das sein - Gefüge wählen? Die 

Antwort lautet: Nur dann, wenn 

(a) die betreffende können - Konstruktion die fol ­

gende syntaktische Struktur aufweist: man + 
können (= Finitum) + Infinitiv Aktiv + (Akku ­

sativ- )Objekt; 

(b) die unter (a) beschriebene Aktiv- Konstruk ­

tion in eine passivische Konstruktion umge ­

wandelt werden kann , wobei unter Wahrung der 

originalen Satzbedeutung das Akkusativ - Ob­

jekt - gegebenenfalls - zum Subjekt wird und 

die Agensangabe man eliminiert wird; 

(c ) eine originale Passiv-Konstruktion in eine 
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Aktiv-Konstruktion mit der unter (a) beschrie­

benen Struktur transformiert werden kann; 

(d) das Modalverb kannen in der Funktionsvarian­

te 1 gemäß der Systematik von Welke (vgl. da­

zu unten) auftritt. 

Diese Bedingungen sind im besonderen Hinblick auf 

den Deutschunterricht für Ausländer eher streng 

als lasch formuliert, damit der Deutschlernende 

in jedem Fall klar entscheiden kann, ob die sein­

Konstruktion möglich ist oder nicht. Beim gering­

sten Zweifel, d.h. wenn eine dieser Bedingungen 

nicht erfüllt ist oder nicht erfüllt zu sein 

scheint, sollte man der aktivischen oder passi­

vischen kannen-Konstruktion den Vorzug geben. 

Wichtig ist, daß die SubjektsteIle in der unter 

(a) beschriebenen Struktur von dem Indefinitpro­

nomen man besetzt ist. Es kann vorkommen, daß 

auch eine kannen-Konstruktion mit einem anderen 

Pronomen als man in eine sein-Konstruktion umge­

wandelt werden kann. Das betreffende Pronomen 

- es handelt sich fast ausnahmslos um wir - muß 

dann aber durch man substituiert werden können. 

Wichtig ist ferner, daß das betreffende Verb so­

wohlobjektfähig als auch passivfähig sein muß. 

Das Merkmal der Passivfähigkeit schließt vor al­

lem Reflexiva aus. Bei den Objekten handelt es 

sich in der überwiegenden Mehrzahl um Akkusativ­

Objekte, jedoch sind Dativ- und Präpositional-
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Objekte nicht auszuschließen. Ein wichtiges Merk­

mal schließlich, das mit darüber entscheidet , ob 

eine können-Konstruktion in eine sein-Konstruk­

tion umgewandelt werden kann, ist die Forderung , 

daß eine bestirnnlte Funktionsvariante von können 

vorliegen muß, und zwar die Variante 1 in der 

Systematik von Welke 12
• Welke unterscheidet fol­

gende Varianten: 

V a r i a n tel: ontologische einfache oder 

positive Möglichkeit 

Welke umschreibt den I<ornnmnikationseffekt , den 

können in der Variante 1 erzielt , folgendermaßen: 

"Es gibt Bedingungen , die ein Ding (oder eine 

Klasse von Dingen ), meist einen Menschen, in die 

Lage versetzen , etwas zu tun oder zu bewirken. 

Grenzfall ist die Fähigkeit" (S. 48). Bei der 

Identifizierung der Variante 1 arbeitet Welke 

mit folgenden Kriterien: 

(a) können kann substituiert werden durch imstan-

de sein , in der Lage sein , die Möglichkeit 

haben, vermögen (mit zu vor dem abhgngigen 

Infinitiv ) . 

(b) Die Variante 1 liegt vor allem dann vor, 

"wenn das Subjekt ' Lebewesen ' , meistens 

' Mensch' bedeutet" (S. 54). 

(c ) Das Infinitiv-Verb setzt eine aktive Betei­

ligung voraus (vgl. S. 56ff.). 
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können ist in der Variante 1 ein zweiwertiger 

Operator, genau wie die oben genannten Substitu ­

enten: "Zum Beispiel setzt die Bedeutung von im ­

stande sein etwas voraus, das imstande ist, 

und etwas voraus, w 0 z u es imstande ist" 

(S. 52). 

V a r i a n t e 2: disjunkte Möglichkeit 

Bei der Variante 2 unterscheidet Welke drei Ne­

benvarianten. In der Variante 2.1 erzielt können 

den folgenden Kommunikationseffekt: "Es gibt Be­

dingungen für die Wiederholung oder Entstehung 

eines Sachverhaltes" (S . 48). Die Variante 2.2 

bedeutet: "Es gibt Bedingungen für die Ex istenz 

eines Sachverhaltes" (S. 48). Welke faßt diese 

beiden Varianten unter der Bezeichnung "ontolo ­

gische disjunkte Möglichkeit" zusammen und hebt 

sie so von der Variante 1 ("ontologische einfa ­

che oder positive Möglichkeit") ab. Den Kommuni­

kationseffekt der Variante 2.3 bestimmt Welke 

folgendermaßen: "Es gibt Anhaltspunkte dafür, 

daß in der Wirklichkeit irgendein Sachverhalt 

besteht, bestanden hat oder bestehen wird" 

(S. 48). Es handelt sich hier um eine hypothe ­

tisChe, nicht ontologische Möglichkeit, um eine 

Vermutung oder Annahme. 

Die Variante 2 liegt immer dann vor, wenn die 

Kriterien der Variante 1 nicht erfüllt sind, vor 
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allem also, wenn können durch einen der oben ge ­

nannten Substituenten n ich t ersetzt werden 

kann. Ein positives Kriterium liegt insofern vor, 

als können durch es ist möglich und/oder mögli­

cherweise substituiert werden kann. Das Infini­

tiv- Verb setzt im Ubrigen keine aktive Beteili­

gung voraus (vgl. S. 56ff.). 

Es hat sich nun, wie gesagt, bei unseren Ersatz ­

proben herausgestellt, daß eine können-Konstruk ­

tion nur dann in eine sein-Konstruktion (Varian­

te 1) umgewandelt werden kann , wenn die Funk­

tionsvariante 1 ("ontologische einfache oder po­

sitive Möglichkeit") vorliegt. Dies soll nun mit 

einigen Beispielen illustriert werden. Zunächst 

wird der positive Fall vorgestellt, daß eine 

(originale) können - Konstruktion in eine sein - Kon ­

struktion transformiert werden kann: 

SERENGETI 14: Aber es (sc. das Flugzeug) hat 

erfreulich wenig Hebel, Zifferblätter und 

Instrumente , und deswegen k a n n man 

nicht s 0 v i elf als c h m a -

ehe n . 

d e shalb ist nicht s 0 v i e l 

f als c h zum ach e n . 

Die Konstruktion erfUllt die oben unter (a) und 

(b) genannten Bedingungen. Es liegt die Struktur 
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man + können + Infinitiv Aktiv + Akkusativ- Objekt 

vor, und die Aktiv- Konstruktion kann in eine Pas ­

siv- Konstruktion umgewandelt werden ( ... deswegen 

k a n n nicht s 0 v i elf als c h g e -

mac h t wer den ). Schließlich ist auch 

die Bedingung (d) erfüllt; können tritt nämlich 

in der Variante 1 auf, wie entsprechende Trans ­

formationen zeigen ( ... deswegen hat man 

nicht die M ö g l ich k e i t / die G e -

leg e n h e i t , soviel falsch zu machen) • 

SERENGETI 16: Das Flugzeug D- ENTE ist wie ein 

Zebra angemalt, damit es bei Notlandungen 

in der Wildnis leichter auf g e fun -

den wer den k a n n 

Das Flugzeug D-ENTE ist wie ein Zebra an ­

gemalt, damit es bei Notlandungen in der 

Wildnis leichter auf z u f i n den 

ist . 

Auch hier sind die Transformationsbedingungen er­

füllt: Im Original liegt eine Passiv-Konstruktion 

vor, die in eine - der Bedingung (a) entsprechen­

de - Aktiv - Form umgewandelt werden kann ( ... da­

mit man e s bei Notlandungen in der Wildnis 

leichter auf f i n den k a n n ); es liegt 

außerdem die Funktionsvariante von können vor 

( ... damit man bei Notlandungen leichter die 

M ö g l ich k e i t hat, es wiederzufin ­

den) • 
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In gleicher Weise wie der Beleg SERENGETI 16 ist 

der folgende Beleg zu beurteilen: 

SERENGETI 315: Die Oldoway - Schlucht gilt heu-

te als der Platz, wo am 

die r t wer den 

besten s t u -

kann , ,,, ie 

sich im Laufe von Jahrtausenden die Kunst ­

fertigkeit der Menschen ... vervollkommnet 

hat. ~ 

Die Oldoway - Schlucht gilt heute als der 

Platz, wo am besten z u s t u die -

ren ist ,,,ie 

Auch hier liegt die Funktionsvariante 1 von kön­

nen vor: 

wo man am besten die M ö g 1 ich-

k e i t hat, zu studieren, wie 

Schließlich noch zwei Belege für den Fall, daß 

die Subj ekt- Stelle mit dem Pronomen ,..ir besetzt 

ist: 

SERENGETI 60: Im Inneren der Krater ruhen 

waldumstandene Seen, die wir nur vom 

Flug z eug aus se he n k ö n ne n .'--7 

Im Inneren der Krater ruhen waldumstandene 

Seen, die nur vom Flugzeug aus z u s e -

h e n s i n d . 

EBDA. 322: "Na, und", sagt er, ""/ ir 

k ö n n e n ja doch nichts daran ä n -
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der n ". 

"Na , u nd ", sagt er , "daran ist ja doch 

nichts z u ä n der n ." 

In beiden Fällen kann das Pronomen wir durch man 

substituiert werden: 

Im Inneren der Krater ruhen waldumstandene 

Seen , die man nur vom Flugzeug aus 

sehen kann. 

"Na, und", sagt er, 

nichts daran ändern." 

man kann ja doch 

Zur Ergänzung seien noch einige Belege aus NATUR­

BILD und CLOWN ausgeschrieben , ohne daß die Trans­

formationen im einzelnen noch einmal gerechtfer­

tigt werden: 
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NATURBILD 28: Mit Hilfe des Rutherford-Bohr­

schen Atommodells hat man die chemi-

sehen Vorgänge e r k 1 ä ren k Ö n -

n e n 

Mit Hilfe des Rutherford-Bohrschen Atom­

modells s i n d die chemischen Vorgänge 

z u e r k 1 ä ren g ewe sen . 

EBDA. 28: Die Planksche Theorie hatte sich 

seit den Arbeiten von Einstein, Bohr und 

Sommerfeld als der Schlüssel erwiesen, mit 

dem man das Tor zu dem Gesamtgebiet 

der Atomphysik ö f f n e n k a n n . -7 



mit dem das Tor 

der Atomphysik z u 

zu dem Gesamtgebiet 

ö f f n e n ist 

EBDA. 27: Der Temperaturbegriff k a n n nur 

ver wen d e t wer den , wenn das 

System unvollständig bekannt ist ~ 

Der Temperaturbegriff ist nur z u 

ver wen den , wenn das System un-

vollständig bekannt ist 

EBDA. 27: Gibbs hat zum erstenmal einen phy­

sikalischen Begriff eingeführt, der nur 

dann auf einen Gegenstand in der Natur 

angelvendet r"erden kann, 

wenn unsere Kenntnis des Gegenstandes un­

vollständig ist. ~ 

Gibbs hat zum erstenmal einen physikali­

schen Begriff eingeführt , der nur dann auf 

einen Gegenstand in der Natur 

I" end e n ist, wenn 

a n z u -

CLOWN 62 : "Wenn ich noch Nu t und den Glauben 

hätte, daß man in dieser Welt etwas 

aus r ich t e n k a n n , 

rvas ich tun Ivürde?" ~ 

weißt du, 

"Wenn ich noch Mut und den Glauben hätte , 

daß in dieser Welt etwas 

r ich t e n ist 

aus z u -

EBDA. 213: Wir kannten uns ja gar nicht, und 

es gibt noch kSin Buch , in dem man 

n ach s chi a gen k a n n, Ivie 
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man di e Geliebte seines Vaters anre-

det. ---7 

und es gibt noch kein Buch, in dem 

n ach z u s chI a gen ist, wie 

man die Geliebte seines Vaters anredet. 

EBDA. 249: Man k a n n Augenblicke nicht 

wie der hol e n und nicht mit -

t eil e n 

Augenblicke s i n d nicht z u wie­

der hol e n und nicht mit z u -

t eil e n 

Soweit die Beispiele für den positiven Fall. Es 

sollen nun auch einige Beispiele für den negati ­

ven Fall gegeben werden, daß eine können - Kon ­

struktion nicht in eine sein+lnfinitiv- Konstruk ­

tion umgewandelt werden kann. 

Wenn das Subjekt nicht mit man identisch ist, 

kann unter keinen Umständen anstelle der können ­

Konstruktion die sein+lnfinitiv-Konstruktion ge­

wählt werden, auch wenn die syntaktische Struk­

tur im übrigen den oben erhobenen Forderungen 

entspricht. So will es nicht gelingen, bei den 

folgenden Belegen eine sein - Transformation durch ­

zuführen: 
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SERENGETI 321: Seine Heldentat ging durch 

alle Zeitungen der Welt. M r. T. k 0 n n -

t e gar nicht schlagender b ewe i -



sen , was fUr ein mutiger Mann er ist . 

EBDA. 321: E r k a n n die Maschine nicht 

wen den . 

CLOWN 83: Ich atmete in vollen ZUgen oben auf 

meinem Balkon die Bonner Luft, die mir 

Uberraschenderweise wohltat: als Luftver­

änderung k a n n Bon n fUr Stunden 

Wunder wir k e n 

EBDA. 277: M a r i e k 0 n n t e gut Vio­

lett t rag e n . 

Es seien noch drei Belege angeführt, in denen 

zwar eine Passiv-Konstruktion begegnet, die aber 

gleichwohl keine sein - Transformation zulassen, 

da die Passiv-Konstruktion nicht in eine - der 

Bedingung (a) entsprechende - Aktiv-Konstruktion 

umzuwandeln ist: das Subjekt wäre nicht mit dem 

verallgemeinernden man identisch: 

SERENGETI 329: Noch im Jahre 1959, bald nach 

dem Flugzeugabsturz und bevor unsere For­

schungsergebnisse bekannt g e mac h t 

wer den k 0 n n t e n, beschloß 

die damalige britische Kolonialregierung, 

vom Serengeti-Nationalpark den östlichen 

Teil der Ebenen ... abzutrennen. 

Die Aktiv-Transformation zeigt, daß man nicht als 

Subjekt und Agens in Frage kommt: 
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~ Noch im Jahre 1959, bald nach dem 

Flugzeugabsturz und bevor man unsere 

Forschungsergebnisse bekannt machen konn-

te ... 

Als Subjekt fungiert hier das - nicht mit dem 

verallgemeinernden man identische - wir: 

~ Noch im Jahre 1959, bald nach dem 

Flugzeugabsturz und bevor wir unsere 

Forschungsergebnisse bekannt machen konn­

ten . . . 

Genauso ist der folgende Beleg zu beurteilen: 

SERENGETI 331: Diese Gruppe von Biophylakti­

kern arbeitet jetzt in Banagi in dem 

Michael-Grzimek-Gedächtnis-Institut, das 

durch Stiftungen der Bevölkerung von Tan­

ganjika und von Lesern der verschiedenen 

Ausgaben des Serengeti-Buches in der gan­

zen Welt erb a u t wer den 

k 0 n n t e 

Auch hier fungiert ein - nicht mit man identi­

sches - wir als Subjekt: 

~ ... das Iv i r durch Stiftungen 

erbauen konnten. 

Die sein- Transformation ist deshalb nicht mög­

lich: 
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das durch Stiftungen z u 

erb aue n war. 

Die folgende Passiv-Konstruktion enthält eine 

nicht eliminierte Agensangabe, aus der sich bei 

der Aktiv-Transformation das Subjekt rekonstruie­

ren läßt: 

NATURBILD 18: Unserer Zeit ist nun offenbar 

die Aufgabe gestellt, sich mit dieser 

neuen Situation in allen Bereichen des Le­

bens abzufinden, und erst wenn das gelun-

gen ist , k a n n die Sicherheit in den 

Regungen des Geistes , von der der chine-

sische Weise spricht , von den 

M e n s c h e n wie der g e fun -

den wer den 

Die Aktiv-Transformation ergibt folgenden Satz: 

-----? und erst \.,enn das gelungen ist, 

k ö n n e n die M e n s c h e n die 

Sicherheit in den Regungen des Geistes 

wie der f i n den . 

Da nun das Subjekt nicht mit dem verallgemeinern­

den man identisch ist, kann die können-Konstruk­

tion nicht in eine sein+lnfinitiv-Konstruktion 

umgewandelt werden: 

--fI-7 . .. und erst \venn das gelungen ist, 

ist die Sicherheit in den Regungen des 
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Geistes ... von den M e n s c h e n 

lvi ederzuf inden. 

Ohne die Agensangabe von den Menschen wäre die 

sein+Infinitiv- Konstruktion jedoch möglich, da 

sich in diesem Fall ein - semantisch mit man zu 

identifizierendes - wir supponieren ließe: 

~ und erst I'/enn das gelungen is t, 

können 111 i r die Sicherheit in den Re-

gungen des Geistes ... wiederfinden. 

-7 ... und erst I'/enn das gelungen is t, 

i s t die Sicherheit in den Regungen des 

Geistes., . wie der z u f i n den . 

An dieser Stelle ist anzumerken, daß in den 399 

Belegen der Variante I des sein - Gefüges nicht 

eine einzige Agensangabe von der Art von den 

Menschen auftritt. Dies scheint uns ein starkes 

Argument dafür zu sein, daß die sein - Fügung nicht 

zusammen mit einer Agensangabe vorkommen darf. 

Es dürfte sich erübrigen, Beispiele für den Fall 

anzuführen, daß eine können - Konstruktion, deren 

Infinitiv- Verb (wie etwa einschlaf e n, wachen, 

wohnen, eilen) nicht objekt- und passivfähig ist, 

nicht in eine sein+Infinitiv-Konstruktion umge ­

wandelt werden kann. Zu jener Kategorie von Ver­

ben gehören auch die Reflexiva, da sie kein Pas ­

siv bilden können. Lediglich für diesen wichti-
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gen Fall sei ein Beispiel ausgeschrieben: 

SERENGETI 173: Sofern die Schlange nicht un ­

erwartet zuschl~gt, kann man s ich 

stets durch Davonlaufen retten. 

Obwohl es sich hier um eine der Bedingung (a) 

(vgl. o. S. 163) genügende Struktur handelt, ist 

eine sein+lnfinitiv- Konstruktion wegen des re ­

flexiv gebrauchten retten nicht möglich: 

~ +Sofern die Schlange nicht uner~/ar­

tet zuschl~gt, ist s ich stets 

durch Davonlaufen zur e t t e n . 

Die sein - Konstruktion ist übrigens auch dann 

nicht möglich, wenn das Reflexivpronomen in ei­

ner präpositionalen Umstandsangabe begegnet: 

SERENGETI 182: Man konnte sie [sc. die Sprit­

zengeschosse] gar nicht fertig geladen 

- vorn mit dem Bet~ubungsmittel und hin­

ten mit der Gastablette und dem Wasser -

mit s ich führen, sondern mußte vor 

jedem schuß alles wie in der Apotheke ein­

füllen. 

Die Umwandlung in eine sein-Konstruktion ist 

deshalb nicht möglich, weil das Subjekt man, auf 

das sich das Reflexivpronomen sich bezieht, bei 

der Transformation eliminiert wird: 
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~ +Sie [sc. die Spritzengeschosse] 

waren fertig geladen ... gar nicht mit 

s ich (!) zu führen ... 

Aus dieser Beobachtung ist die weitergehende Fol ­

gerung abzuleiten, daß eine können-Konstruktion 

mit einem auf das Subjekt man bezogenen Reflexi ­

vum (oder Possessivum) nicht in eine sein-Kon­

struktion transformiert werden kann. 

Die oben (S . 16 3 ) unter (b) formulierte Bedin­

gung, daß es möglich sein muß, eine Aktiv- Kon­

struktion in eine Passiv- Konstruktion umzuwan ­

deln, dient im übrigen nicht nur der Prüfung, ob 

ein gegebenes Verb passivfähig ist. Die betref­

fende können -Konstruktion kann nur dann in eine 

sein - Konstruktion verwandelt werden, wenn die 

Passiv- Transformation die originale Satzbedeu­

tung nicht antastet. Das sei mit dem folgenden 

Beispiel erläutert: 

SERENGETI 173: Das schmerzt fürchterlich und 

gibt schwerste Entzündungen; man k a n n 

manchmal zwei bis drei Wochen nichts 

sehen, und in seltenen Fällen wird 

man sogar blind. 

Die Passiv-Transformation ist - mehr oder weni­

ger gut - möglich: 

~ •.. und manchmal k a n n zl"rei bi s 
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drei Wochen nichts 9 e s ehe n wer­

den . . . 

Dies bedeutet , daß sehen durchaus passivfähig ist. 

Gleichwohl darf in diesem Fall keine sein-Trans­

formation vorgenommen werden ( ... manchmal ist 

zwei bis drei Wochen nichts zu sehen), da die 

Passiv-Transformation die originale Satzbedeutung 

entstellt: Es ist ja nicht die Rede davon, daß 

manchmal zwei bis drei Wochen lang nichts in den 

Gesichtskreis des betreffenden Menschen tritt , 

sondern davon, daß sein Augenlicht manchmal zwei 

bis drei Wochen in Mitleidenschaft gezogen ist. 

Wir wenden uns jetzt jenen Fällen zu , in denen 

die Umwandlung eines können-Gefüges in ein sein­

Gefüge deshalb nicht möglich ist , weil die Be­

dingung (d ) nicht erfüllt ist, d.h. die Funktions­

variante 1 von können liegt nicht vor . Wir er­

läutern das Problem zunächst mit einem konstru­

ierten Beispiel. Der Satz: Er kann getiuscht wer­

den läßt mindestens zwei verschiedene Interpre­

tationen zu. Er kann interpretiert werden im 

Sinne von: 

(a ) "Man kann ihn täuschen." 

(b ) "Es ist möglich, daß man ihn täuscht." 

Im Fall der Interpretation (a) liegt die Funk­

tionsvariante 1 (ontologische einfache oder po-
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sitive Möglichkeit) vor , im Fall der Interpreta­

tion (b) liegt die Funktionsvariante 2 (disjunkte 

Möglichkeit) vor. Die Interpretationen lassen 

sich durch weitere Transformationen absichern. 

Statt (a) könnte es auch heißen: 

(aa) "Man ist imstande / hat die Möglichkeit , ihn 

zu täuschen. " 

und statt (b) könnte es heißen: 

(bb) "Er wird möglicherweise getäuscht." 

Es ist jedoch noch eine dritte Interpretation 

möglich, nämlich im Sinne von: 

(c) "Man darf ihn täuschen." 

beziehungsweise 

(cc) "Es ist erlaubt, ihn zu täuschen." 

Welke hat diese dritte Funktionsvariante von 

können durchaus mitbedacht , sie aber als eine 

wegen ihres zahlenmäßigen Vorkommens unbedeuten­

de Nebenvariante ausgesondert (vgl. \-I7elke, S. 47) • 

Der Satz: Er kann getäuscht werden läßt sich nun 

ohne weiteres in einen Satz transformieren, in 

dem an die Stelle des passivischen können - Gefü ­

ges ein sein+Infinitiv-Gefüge tritt: E r ist 

z u t ä u s c h e n . Die Frage lautet aber, ob 

die sein - Konstruktion: Er ist zu täuschen eben­

falls drei Interpretationen zuläßt, die mit den 
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oben genannten identisch sind. Die Antwort heißt 

Nein. Er ist zu täuschen kann lediglich im Sinne 

der ersten, oben als Interpretation (a) angege­

benen Bedeutung verstanden werden ("Man kann ihn 

täuschen" beziehungsweise "Man ist imstande / 

hat die Möglichkeit, ihn zu täuschen"; ontologi­

sche einfache oder positive Möglichkeit), nicht 

aber im Sinne der zweiten (disjunkte Möglich­

keit) und auch nicht im Sinne der dritten (Er­

laubnis). Dies heißt nun auf der anderen Seite, 

daß eine können-Konstruktion wie: Er kann ge­

täuscht werden beziehungsweise Man kann ihn täu­

schen nur dann in eine sein - Konstruktion trans­

formiert werden kann, wenn der Kontext ihre Be­

deutung im Sinne der Funktionsvariante 1 determi ­

niert. Die Variante 2 und die Nebenvariante "Er­

laubnis" blockieren die sein - Transformation. 

Das Material bietet nur wenige Belege, in denen 

das Nichtvorliegen der Funktionsvariante 1 der 

einzige Grund für die Blockierung der sein - Trans ­

formation ist. In den meisten Fällen sind weitere 

Bedingungen nicht erfüllt. So ist zum Beispiel 

in dem Beleg: 

SERENGETI 172: Ich will auch beileibe nicht 

behaupten, daß man an Schlangenbissen 

nicht s t erb e n k ö n n e . 

die Bedingung (b) (vgl. o. S. 163) nicht erfüllt, 

da hier keine Passivtransformation durchgeführt 
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werden kann (+Ich will auch beileibe nicht behaup ­

ten, daß an Schlangenbissen nicht g e s tor -

ben wer den k ö n n e ). Auch die Bedin­

gung (a) ist nicht erfüllt - der betreffende Satz 

weist nicht die geforderte syntaktische Struktur 

auf - , und, worauf es hier in erster Linie an ­

kommt , die Bedingung (d): Es liegt die Funktions­

variante 2 vor, was sich durch die folgende, 

freilich etwas umständliche Transformation zeigen 

läßt: 

~ Ich Ivi11 auch beileibe nicht behaup ­

ten, daß es nicht m ö g 1 ich sei, 

daß man an Schlangenbissen sterbe. 

In dem folgenden Beleg aber ist das Nichtvorlie­

gen der Variante 1 der einzige Grund dafür, daß 

die können - Konstruktion nicht in eine sein - Kon ­

struktion überführt werden kann: 

SERENGETI 172: Nach drei Wochen k 0 n n t e 

er aus dem Spital e n t 1 ass e n 

werden. 

Obwohl eine Aktiv - Transformation die in der Be­

dingung (a) (vgl. o . s. 163) geforderte Struktur 

herstellt (Na c h drei Wochen k 0 n n t e man 

ihn aus dem Spital e n t 1 ass e n ), ist 

es nicht möglich, die sein - Transformation durch ­

zuführen: 
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--fI--?- Nach drei r~ochen war er aus dem 

Spital z u e n t las sen 

Dies liegt nun einzig daran, daß, wie schon ge­

sagt, können hier nicht in der Variante 1, sondern 

in der Variante 2 auftritt. Transformationen be­

stätigen dies. So gibt eine Transformation mit 

imstande sein den originalen Sinn nicht wieder: 

~ Nach drei Wochen 'v a r man i m -

stande, ihn zu entlassen. 

Dagegen trifft eine Transformation mit es ist mög­

lich - sie zeigt die Variante 2 von können an 

(vgl. o. S. 166f.) - sehr wohl den originalen 

Sinn: 

~ Nach drei Wochen IV are s m ö g -

l ich , ihn aus dem Spital zu entlassen. 

Aber auch jene können-Konstruktionen, in denen 

können die Bedeutung von ~Erlaubnis~ h.t , dürfen 

nicht der sein-Transformation unterworfen werden. 

Die Bedeutung ~Erlaubnis~ ist allerdings zu prä­

zisieren. Mit ~Erlaubnis~ ist jener Kommunika­

tionseffekt gemeint, den das Modalverb dürfen in 

der Variante 1 gemäß der Systematik von Welke er­

ziel t (vgl. dazu unten S .186 f.). Sprachlich tritt 

können mi-t der Bedeutung ~Erlaubnis ~ freilich in 

den meisten Fällen nur als zweiwertiger Operator 

auf , indem das erlaubende Subjekt (beziehungswei-
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se Prinzip) nicht genannt wird. 

Zur Demonstration des Falles mag folgender Text 

dienen: 

SERENGETI 251: Die Massai halten sich für das 

auserwihlte Volk Gottes. Daher ihr unglaub­

licher Hochmut gegenüber Negern und Euro­

piern ... Die ganze Erde hat Gott nur für 

die Massai erschaffen; Rinder vor allem 

darf ein Nicht-Massai eigentlich gar nicht 

besitzen, man k a n n sie ihm jederzeit 

weg n e h m e n . Wenn Trockenheit und 

Rinderpest viele ihrer Kühe vernichteten , 

wurden die Massai daher eine üble Landpla­

ge für die ganze Nachbarschaft. Sie holten 

sich dort, was sie brauchten. Treue , An­

stand, Liebe gilt nur zwischen Massai. An­

deren Menschen gegenüber k a n n man 

Vertrige 

heu c h 

b r e c h e n , 

e Ln, lüg e 

Freundlichkeit 

n • 

Zweimal tritt in diesem Text können mit der Be­

deutung "Erlaubnis" auf. Eine Ersatzprobe mit 

dürfen oder es ist erlaubt kann dies bestätigen: 
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~ ... man dar f sie ihm jederzeit 

l"legnehmen. 

beziehungsweise 

e s ist jederzeit e r -

lau b t , sie ihm wegzunehmen. 



~ Anderen Menschen gegenüber dar f 

man Verträge brechen ... 

beziehungsweise 

~ Anderen Menschen gegenüber ist 

e s e r 1 a u b t I Verträge zu brechen. 

In beiden Fällen aber kann die kannen-Konstruk­

tion nicht in eine sein-Konstruktion umgewandelt 

werden: 

sie s i n d ihm jederzeit 

weg z une h m e n . 

~ Anderen Menschen gegenüber s i n d 

Verträge z u b r e c h e n ... 

Da die kannen-Konstruktionen die Bedingungen (a) 

und (b) erfüllen - zum einen liegt die geforderte 

syntaktische Struktur vor, zum anderen ist eine 

Passiv-Transformation möglich - , bleibt als Er­

klärung nur der Umstand übrig, daß die Bedingung 

(d) nicht erfüllt ist: kannen tritt hier nicht 

in der Variante 1 auf, sondern in der Variante 

"Erlaubnis". 
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3.1.1.1.2 dürfen 

Wir haben im letzten Abschnitt begonnen, auch das 

Modalverb dürfen in die Betrachtung mit einzube­

ziehen. ~Jir waren vorher schon im Zusammenhang 

mit den Nebenvarianten I,1 und II,2 auf dürfen zu 

sprechen gekommen, als wir feststellten, daß die 

Variante I,1 einen Kommunikationseffekt erzielt, 

der demjenigen von dürfen vergleichbar ist (vgl. 

o. s. 51), und die Variante II,2 einen Kommuni ­

kationseffekt, der mit demjenigen von nicht dür­

fen konkurriert (vgl. o. s. 71). Wir wollen nun 

die umfassendere Frage stellen, wann ein dürfen­

Gefüge in ein sein-Gefüge umgewandelt werden 

kann. Um diese Frage beantworten zu können, emp­

fiehlt es sich, daß wir uns zunächst wieder ei­

nen überblick über die Funktionsvarianten von 

dürfen verschaffen. 

Welke (vgl. s. 104ff.) unterscheidet bei dürfen 

insgesamt vier Varianten: 

V a r i a n te1: "Erlaubnis" 

In der Variante 1 hat dürfen die Bedeutung "Er­

laubnis". Der Begriff der "Erlaubnis" bildet eine 

dreisteilige Relation a~, indem er erstens ein 

erlaubendes Individuum beziehungsweise - darin 

gehen wir in Anlehnung an Gunnar Bech (Das seman­

tische System, S. 18) über Welke hinaus - ein er-
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laubendes (moralisches, rechtliches, gesellschaft­

liches usw.) Prinzip voraussetzt, zweitens ein In­

dividuum, dem etwas erlaubt wird, und drittens et­

was, das erlaubt wird, d.h. den eigentlichen In­

halt der Erlaubnis. Auch dürfen tritt sprachlich 

in den meisten Fällen nur als zweiwertiger Opera­

tor auf, da das erlaubende Subjekt (beziehungs­

weise Prinzip) oft nicht manifest wird. (Welke 

vertritt allerdings die Ansicht, daß dürfen i m -

m e r nur als zweiwertiger Operator auftritt. 

Wir meinen aber, daß das erlaubende Subjekt bezie­

hungsweise Prinzip in einem Syntagma wie meinet ­

wegen, von Rechts wegen usw. durchaus manifest 

werden kann. Beispiel: Meinetwegen dürft ihr rau­

chen. ) 

V a r i a n t e 2: "Berechtigt-sein" 

In der Variante 2 hat dürfen die Bedeutung "auf 

Grund eines existierenden Sachverhaltes zu etwas 

berechtigt sein". Die Bedingung für die Gültig ­

keit des kommunikativen Effekts von dürfen ist 

hier kein erlaubendes Individuum oder Prinzip, 

sondern ein bestimmter Sachverhalt. Auf Grund 

dieses Sachverhalts darf etwas als "berechtigt" 

charakterisiert werden. 
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V a r i a n t e 3: "Annahme , Vermutung" 

Der kommunikative Effekt der Variante 3 läßt sich 

mit "Annahme, Vermutung" umschreiben. Notwendi ­

ges Merkmal dieser Variante ist der Konjunktiv 

Imperfekt. Mit "Annahme, Vermutung" erzielt sie 

den gleichen kommunikativen Effekt wie die Varian­

te 2.3 von können (vgl. o. s. 166). Den Bedeu­

tungsunterschied zwischen der Variante 3 von dür­

fen und der Variante 2.3 von können sieht Welke 

darin, "daß dürfen einen höheren Grad von Gewiß­

heit signalisiert, daß das im Argument Ausgedrück­

te wahr ist" (S. 107). 

V a r i a n t e 4: "Notwendigkeit" 

Die Variante 4 begegnet in Distribution mit ei­

ner Negation. Sie erzielt mit großer Wahrschein­

lichkeit in wissenschaftlichen Texten einen Kom­

munikationseffekt, der sich mit "Notwendigkeit " 

umschreiben läßt. Die Negation bezieht sich da­

bei auf das Argument, was sich durch eine Trans­

formation zeigen läßt (wir übernehmen das von 

Welke , S. 108 ausgeschriebene Beispiel) : 

Diese Definition dar f nicht mißver-

stand en rverd en. 

Es ist notwendig, daß diese Definition 

n ich t mißverstanden wird. 

Eine auf den Operator "Notwendigkeit" bezogene 

188 



Negation verfälscht den originalen Sinn: 

--ff-?'- Es i s t nie h t nott.,endig, da ß 

diese Definition mißverstanden wird. 

Nehmen wir nun unsere Frage wieder auf, unter 

welchen Bedingungen ein dürfen - Gefüge in ein 

sein - Gefüge umgewandelt werden kann. Zun ächst ist 

zu sagen, daß von den oben (S. 163f.) hinsicht ­

lich können aufgestellten vier Bedingungen die 

ersten drei in analoger Weise auch bei einem 

dürf e n-Gefüge erfüllt sein müssen , d.h. also es 

muß - gemäß Bedingung (a) - eine syntaktische 

Struktur der Art man + dürfen (= Finitum) + Infi ­

nitiv Aktiv + (Akkusativ- )Objekt vorliegen, die 

- gemäß Bedingung (b) - eine Passiv-Transforma­

tion zuläßt; falls aber eine Passiv - Konstruktion 

vorliegt, muß sie - gemäß Bedingung (c) - eine 

Aktiv - Transformation gestatten, welche die in der 

Bedingung (a) geforderte Struktur herstellt. Die 

vierte Bedingung betrifft wieder die Funktions ­

varianten des Modalverbs: Wenn ein dürfen - Gefüge 

in ein sein-Gefüge transformiert werden soll , muß 

entweder Variante 2 oder Variante 4 vorliegen. 

Im Falle der Varianten 1 und 3 ist eine sein ­

Transformation nicht möglich. 

Den Fall der Variante 1 haben wir im Zusawmenhang 

mi t können schon behandelt (s.o. S.1 80f.). Es 

seien hier aber noch einige originale dürfen-Be-
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lege ausgeschrieben: 

SERENGETI 263: Diese haben damals ein paar 

hundert r~ubernde und mordende junge Krie­

ger in ihrem Straußenfedernschmuck er­

schossen und den Massai damit abgewöhnt, 

d ie Neger ringsum nur als "01 nanatinda", 

als "Wild e ", anzusehen, denen man Rinder, 

Frauen und Kinder 

dar f . 

a b n e h m e n 

denen Rinder, Frauen und Kinder 

a b z une h m e n s i n d . 

ERINNERUNGEN 131: Ich kaufte mir sogar einen 

Filzhut, als ich erfuhr, daß mein Strohhut 

unangenehm auffalle - den d ü r f e man 

erst nach dem Rennen in Argenteuil 

gen 

t r a -

der sei erst nach dem Rennen 

in Argenteuil z u t rag e n 

EBDA. 297: Man dar f das, wenn man nicht 

gerade ein Marxist ist, für sekund~r 

haI t e n 

~ das ist, l,renn man nicht ge-

rade ein Marxist ist, für sekund~r z u 

haI t e n 

In allen drei Fällen liegt die Variante 1 ("Er­

laubnis") vor, und dieser Umstand ist allein da ­

für verantwortlich, daß man hier die sein-Trans-
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formation nicht durchführen kann. 

Im Gegensatz zur Variante 1 kann die Variante 2 

von dilrfen in ein sein-Gefüge, und zwar in ein 

sein-Gefüge der Variante 1,1, transformiert wer ­

den. Dazu stimmt gut, wenn Welke diese Variante 

der Variante 1 von können an die Seite stellt 

(jener Variante von können also, welche die sein­

Transformation gestattet; vgl. o. s. 165), und 

wenn er betont, daß man dilrfen in der Variante 2 

durch können substituieren könne, ohne den kom­

munikativen Effekt des betreffenden Satzes ent­

scheidend zu verändern (vgl. dort S. 106). Diese 

Beobachtungen mögen es noch einmal rechtfertigen, 

daß wir die Variante 1,1 der (Haupt-)Variante I 

als Nebenvariante zugeordnet haben. 

Die Variante 2 von dilrfen begegnet mit der von 

der Bedingung (a) oder (c) geforderten Struktur 

(vgl. o. s. 163) sehr selten. Wir begnügen uns 

deshalb damit, zwei Belege aus ERINNERUNGEN wie­

derzugeben. 

ERINNERUNGEN 51: Lohnt es, vor achtzehn Leu ­

ten zu reden, wo man eigentlich mit filnf­

zig bis siebzig h ä t t e r e c h n e n 

dilrfen? ~ 

Lohnt es, vor achtzehn Leuten zu reden , 

wo eigentlich mit filnfzig bis siebzig 

zur e c h n eng ewe sen w ä -

r e ? 
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EBDA. 162: Mich fesselte am meisten der Ger­

manist an der rdmischen Universit§t, der 

Sizilianer Giuseppe Antonio Borghese, der 

an Temperament und geistiger Pr§zision al­

les anbot, was man von seiner Herkunft 

e r IV art e n dur f t e . 

der an Temperament und geistiger Pr§­

zision alles anbot, was von seiner Her-

kunft z u e r war t e n I~ a r 

Wir fügen diesen Belegen noch einige Beispiele 

hinzu , mit denen Welke (8. 105f.) die Variante 2 

von dürfen vorführt: 
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Wir wissen nun, daß wir aus diesen S§tzen 

ohne zus§tzliche weitere Beobachtungen und 

Experimente den rein gedanklichen Schluß 

z i ehe n d Ü r f e n, alle Fichten 

sind Organismen. 

Wir wissen nun, daß aus diesen S§tzen 

der rein gedankliche Schluß z u z i e -

h e n ist , alle Fichten sind Organis-

men . 

Auch für dieses Werk dar f von einem 

Kern mit reichen Anlagerungen g e -

sprochen werden ~ 

Auch für dieses Werk ist von einem 

Kern mit reichen Anlagerungen z u 

s p r e c h e n 



Dieser Unterschied ist so groß, daß die 

Echtheit des Werkes ernst lich b e z w ei -

f e 1 t wer den dar f 

Dieser Unterschied ist so groß, daß die 

Echtheit des Werkes ernstlich z u b e -

z w e i f ein ist 

und einen Grad von 

der bewunderungswUrdig 

wer den dar f . 

Sicherheit liefert, 

gen a n n t 

-+ 
und einen Grad von Sicherheit liefert, 

der bewunderungswUrdig z une n n e n 

ist . 

Die Variante 3 von dUrfen gestattet keine sein­

Transformation. Wir haben diese Variante in un­

serem Material zwar belegt gefunden (Beispiele: 

NATURBILD 18: sicher gibt es Tei le der Erde, wo 

dieser Prozeß noch lange nicht zum Abschluß ge ­

kommen ist, aber frUher oder später dUr f t e 

in dieser Hinsicht die Herrschaft des Menschen 

vollständig sei n . - MORD 120: Ach, Unsinn , 

der UnglUcksfall dUr f te inzwischen vielen 

bekannt geworden sei n .), aber nicht mit der 

von den Bedingungen (a) oder (c) geforderten 

Struktur (vgl. o. s. 163). Auch Welke gibt kei­

nen derartigen Beleg. 

In der Variante 4 schließlich kann eine dUrfen­

Konstruktion in eine sein-Konstruktion der Va-

193 



riante 11,2 ("nicht dürfen") umgewandelt werden. 

Welke (S. 107f.) hat beobachtet, daß dürfen sehr 

häufig mit Negat ion auftritt. Wir können das auf­

grund unserer Materialsichtung bestätigen. Die 

Fälle aber, welche die Bedingungen (a-d) (vgl. o. 

S. 163f.) erfüllen und damit der sein-Transforma­

tion unterworfen werden können, begegnen in un­

serem Material sehr selten. Wir haben nur einen 

einzigen Beleg gefunden, der unseres Erachtens 

eindeutig und ohne Zweifel der Variante 4 angehört 

und die Bedingungen für eine sein-Transformation 

erfüll t: 

SERENGET1 320: Das Wasser dar f man nur 

aus Tassen tri n k e n , nicht aus 

Gl§sern, denn sonst f§llt einem auf, wie 

trübe es ist. --

Das Wasser ist nur aus Tassen z u 

tri n k e n, nicht aus Gl§sern , denn 

sonst f§llt einem auf, w~e trübe es ist. 

Die Negation bzw. Einschränkung bezieht sich, wie 

gefordert (vgl. o. S. 70), auf das Argument. Die 

Transformation zeigt es: 
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~ Es ist nötig/erforderlich, das Was­

ser nur aus Tassen zu trinken, nicht 

aus Gl§sern, denn sonst f§llt einem auf, 

wie trübe es ist. 



Hinsichtlich der folgenden Belege hegen wir Zwei­

fel, ob sie der Variante 4 (und nicht der Varian­

te 1) zuzuschlagen sind. Immerhin ist die sein­

Transformation möglich, wenngleich die originale 

Fassung mit dem Modalverb dürfen vorzuziehen ist: 

SERENGETI 167: Man dar f das Wahlrec ht 

und das Recht der Mitsprache im Staat 

nicht von der Hautfarbe abhängig machen, 

wohl aber davon, ob jemand lesen und 

schreiben kann, und von dem, was er ge-

lernt hat. 

Das Wahlrecht und das Recht zur Mitsprache 

ist nicht von der Hautfarbe abhängig 

zum ach e n 

ERINNERUNGEN 51: Man dar f diejenigen, 

die gekommen sind, nicht dafür strafen, 

daß die anderen schwänzten. 

die gekommen sind, s i n d Diejenigen, 

nicht dafür z u s t r a f e n , daß die 

anderen schwänzten. 

EBDA. 78: Die Konservativen versagten sich: 

das bekannte Wort fiel, daß man das Por­

temonnaie nicht in die Verfügung des glei­

chen Wahlrechtes geben d ü r f e . ~ 

... das bekannte Wort fiel, daß das Porte­

monnaie nicht in die Verfügung des glei-

chen Wahlrechtes zug e ben sei 

EBDA. 87: Die Theaterpremieren in München 
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dur f t e n nicht versiumt werden; das 

Klatschen bei den stücken umstrittener 

Dramatiker war eine Berufsfunktion des 

Zeitgenossen. 

Die Theaterpremieren in München war e n 

nicht z u ver s i u m e n ... 

Wir fügen noch einige Zufallsbelege an: 

196 

Diese beiden Aussagen sind aber voneinan­

der verschieden und d ü r f e n nicht 

durch das gleiche Symbol "q" bezeichnet 

werden. (G. I<laus: Moderne Logik, 6. Aufi. , 

Berlin 1972, S . 101.) ~ 

Diese beiden Aussagen s i n d aber 

nicht durch das gleiche Symbol "q" zu 

b e z e ich n e n . 

(= Es ist nötig/erforderlich, diese beiden 

Aussagen nicht durch das gleiche Symbol 

"q" zu bezeichnen.) 

In Sitzen wie "Er arbeitet im Büro" oder 

"Er besucht mich am 22. Februar " d ü r -

f e n folglich die Pripositionalphrasen 

nicht als fakultative Valenz gewertet wer ­

den (G. Helbig/W. Schenkel: Wörterbuch 

zur Valenz und Distribution deutscher Ver­

ben, Leipzig 1969, S. 31.) ~ 

In sitzen wie "Er arbeitet im Büro" oder 

"Er besucht mich am 22 . Februar" s i n d 

folglich die Pripositionalphrasen nicht 



als fakultative Valenzen 

t e n 

z u wer-

(= Es ist erforderlich/nötig, in Sätzen 

wie . . . die Präpositionalphrasen nicht als 

fakultative Valenzen zu werten . ) 

Bei erneuter Erkrankung mit Erbrechen 

d ü r f e n übrig gebliebene Zäpfchen 

nicht ohne Wissen des Arztes verwendet 

werden. (Aus einer Medikamenten-Beschrei­

bung.) ~ 

Bei erneuter Erkrankung mit Erbrechen 

s i n d übrig gebliebene Zäpfchen nicht 

ohne Wissen des Arztes 

den 

z u ver wen -

(= Es ist nötig/erforderlich/geboten , bei 

erneuter Erkrankung mit Erbrechen übrig 

gebliebene Zäpfchen nicht ohne Wissen des 

Arztes zu verwenden.) 

Die Funktion U dar f selbstverständ­

lich nicht mit dem auf Seite 73 eingeführ­

ten gleichbezeichneten Prädikat verwech­

selt werden. (H. Hermes: Aufzählbarkeit , 

Entscheidbarkeit , Berechenbarkeit, Berl i n 

1961, in: Errata et Addenda.) ~ 

Die Funktion U ist selbstverständlich 

nicht mit dem gleichbezeichneten Prä-

dikat z u ver w e c h s e 1 n . 

(= Es ist nötig/erforder l ich/geboten , die 

Funktion U nicht mit dem ... gleichbe-
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zeichneten Pr~dikat zu verwechseln.) 

Es dar f nicht an der Leistung - d.h. 

H6rfunk und Fernsehprogramm gespart werden: 

das ist glatter Betrug an den Gebührenzah­

lern. (Trierischer Volks freund , 24./25.8. 

1974, S. 14.) ~ 

Es ist nicht an der Leistung - d.h. H6r-

funk und Fernsehprogramm z u s p a -

ren 

(= Es ist erforderlich/geboten, nicht an 

der Leistung - d.h. H6rfunk und Fernseh­

programm zu sparen ... ) 

Die Beziehungen zum Osten d ü r f e n 

nich tabgebrochen Iverden. (National -

Zeitung, Basel, 25.9.1968, S. 2.) ~ 

Die Beziehungen zum Osten s i n d nicht 

a b z u b r e c h e n . 

(= Es ist n6tig/erforderlich, die Beziehun­

gen zum Osten nicht abzubrechen.) 

Die angegebene Nutzlast dar f nicht 

überschri tten l'lerden. (Aus einer Benut-

zungsvorschrift.) 

Die angegebene Nutzlast ist nicht z u 

übe r s c h r e i t e n . 

(= Es ist geboten, die angegebene Nutzlast 

nicht zu überschreiten.) 

Der Halteknopf dar f nur im Notfall be­

t~tigt Iverden. (Aus einer Benutzungsvor-



schrift. ) 

Der Halteknopf ist nur im Notfall z u 

b e t ä t i gen 

(= Es ist geboten, den Halteknopf nur im 

Notfall zu betätigen.) 

Der folgende wichtige Unterschied ist zu beach­

ten: Ein können - Gefüge konkurriert immer , sofern 

es überhaupt transformierbar ist , mit der Varian­

te I ("können" ) des sein - Gefüges. Ein dürfen - Ge­

füge aber konkurriert - natürlich nur sofern es 

transformierbar ist - in der Variante 2 mit der 

Variante 1, 1 ( "dürfen " ) des sein-Gefüges, in der 

Variante 4 jedoch mit der Variante 11 , 2 ("nicht 

dürfen ") des sein-Gefüges. 

3.1.1.2 Die Konkurrenz zwischen müssen/brauchen! 

sollen und den Varianten 11 ("müssen") , 

11,1 ( " nicht brauchen " ) , 11 , 3 ( "sol l en") 

Wir haben bei der Funktionsanalyse des Gefüges 

sein + Infinitiv mit zu nicht nur können- und 

dürfen-Transformationen in Anspruch genommen, 

sondern auch müssen-, brauchen- und sollen - Trans ­

formationen. Deshalb erhebt sich auch für müssen-, 

brauchen- und sollen - Gefüge die Frage, unter wel ­

chen Bedingungen sie gegebenenfalls in ein sein­

Gefüge umgewandelt werden können. Mit anderen 
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Worten: Wann kann der Sprecher/Schreiber statt 

eines der genannten drei ModalverbgefUge die 

sein-Konstruktion wählen? Wir wenden uns zunächst 

der Konkurrenz zwischen massen und der sein-Kon­

struktion zu. 

3.1.1.2.1 miissen 

Welke (S. 70ff.) unterscheidet bei massen drei 

Funktionsvarianten: 

V a r i a n t e 1: "Notwendigerweise sich ver ­

wirklichend" 

In der Variante 1 erzielt massen den kommunika­

tiven Effekt " no twendigerweise sich ve r wirkli­

chend" (S. 71). Ein passivfähiges Verb (VJelkes 

"Klasse 2 A") bedingt die Variante 1. Im übrigen 

liegt die Variante 1 immer dann vor , wenn der be­

treffende Fall nicht der Variante 2 oder 3 zuzu­

ordnen ist. 

V a r i a n t e 2: "Notwendigerweise so und nicht 

anders seiend" (ontologische 

Notwendigkeit) 

Die Variante 2 erzielt folgenden kommunikativen 

Effekt : "notwendigerweise so und nicht anders 

seiend" (S. 71). Die Variante 2 liegt dann vor, 

wenn massen durch alle ersetzt werden kann. Welke 
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erläutert die entsprechende Transformation mit 

folgenden Beispielen (vgl. dort S. 72): 

Zwischen korrelativen Begriffen muß 

es immer eine Beziehung geben, die so aus-

sieht ~ 

Z,,,i sehen all e n korrelativen Begrif-

fen gibt es immer eine Beziehung, die 

so aussieht ... 

Wir wollen aber jedenfalls feststellen, 

daß die Behauptung, ein Satz m ü s s e 

sich aus Subjekt, Kopula und Pr~dikat zu­

sammensetzen und dies sei die einzig mög­

liche Form eines Satzes, der ein Urteil 

ausdrückt, völl ig überhol t ist. ~ 

Wir wollen aber jedenfalls feststellen, 

daß die Behauptung, daß all e Sätze 

sich aus Subjekt, Kopula und Pr~dikat zu-

sammensetzen, völlig überholt ist. 

Deshalb m ü s sen die Informationspro­

zesse in solchen Systemen, die Speziali­

sierung der Funktion usw. unbedingt vor ­

handen sein, obwohl ihr e konkrete stoff­

lich-energeti sche Form, Struktur sehr un-

terschiedlich sein kann. 

Deshalb sind in all e n solchen Syste-

men die Informationsprozesse, die Spezia­

lisierung der Funktion usw. unbedingt vor­

hand en 
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V a r i a n t e 3: "Notwendigen'leise existierend" 

(hypothetische Notwendigkeit) 

In der Variante 3 schließlich erzielt masse n den 

kommunikativen Effekt: "notwendigerweise existie­

rend" (S. 71). Es handelt sich hier um eine der 

Variante 2.3 von können parallele Variante (vgl. 

o. S. 166): Während können signalisiert, daß das 

im Argument Ausgedrückte m ö g 1 ich e r w e i ­

s e wahr ist, signalisiert massen, daß das im Ar ­

gument Ausgedrückte not wen d i ger w e i -

s e wahr ist. Welke gibt keine Identifizierungs­

kriterien an. Der Hinweis darauf, daß das Modal ­

verb massen in dieser Variante eigentlich redun ­

dant ist und deshalb ohne (wesentliche) Änderung 

des Komrr.unikationseffekts entfernt werden kann, 

darf aber als ein solches Kriterium gelten. Ein 

Beispiel: 

2 Da 2p gerade ist, muß 

so auch q sein. 

2 d ' Da 2p gera e ~st, ist 

so auch q. 

2 es auch q , al-

es auch 2 
q , al-

Dies gilt in gewissem Maße auch für die Varian­

te 2: 
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Zwischen korrelativen Begriffen ... muß 

es immer eine Beziehung geben, die so aus-

sieht ... ~ 

zwischen korrelativen Begriffen gib t 

es immer eine Beziehung, die so aus -

sieht ... 



Die Variante 2 ist jedoch mit Hilfe des oben ge­

nannten alle-Tests von der Variante 3 zu unter­

scheiden. Im Falle der Variante 1 aber kann müssen 

unter keinen Umständen weggelassen werden: 

Um aber zu den noch ungeklärten Fragen die 

einzig richtige Antwort finden z u kannen, 

m ü s sen sich die unterschiedlichen 

Auffassungen gegeneinander austragen. ~ 

Um aber zu den noch ungeklärten Fragen die 

einzig richtige Antwort finden zu kannen, 

t rag e n sich die unterschiedlichen 

Auffassungen gegeneinander aus. 

Im Unterschied zu kannen kann müssen in allen 

drei Varianten als einwertiger Operator aufgefaßt 

werden, wenn man die Bedeutung "Notwendigkeit" 

folgendermaßen definiert: Es gibt Bedingungen be­

ziehungsweise Anhaltspunkte (vgl. Variante 3), 

aus denen das durch das Argument Bezeichnete 

zwangsläufig folgt (vgl. Welke S. 71). Mit dieser 

Bedeutung tritt müssen in allen drei Varianten 

auf. 

Welche Variante von müssen konkurriert nun mit 

der Variante II des Gefüges sein + Infinitiv mit 

zu ? Es ist ausschließlich die Variante 1 ("not ­

wendigerweise sich verwirklichend"), ~icht die 

Variante 2 und auch nicht die Variante 3. Zur 

Illustration seien zwei Belege, die W~lke für die 

203 



Variante 1 anführt (vgl. dort S. 72), in ein 

sein-Gefüge transformiert: 

Welche Perspektivmaßnahmen m ü s sen 

in Angriff genommen werden? ~ 

Welche Perspektivmaßnahmen s i n d in 

Angriff z une h m e n ? 

Dabei muß die erfreuliche Tatsache 

hervorgehoben I'lerden I daß ... ~ 

Dabei ist die erfreuliche Tatsache 

her vor z u heb e n I daß . . . 

Erste Bedingung - Bedingung (a) - für die Trans ­

formation einer müssen - Konstruktion in eine 

sein+Infinitiv-Konstruktion ist also das Vorlie­

gen der Variante 1 von müssen. 

Die zweite Bedingung (b) fordert von der müssen­

Konstruktion die folgende syntaktische Struktur: 

man oder menschliches Subjekt + müssen (= Fini ­

tum) (+ (Akkusativ- ) Objekt) + Infinitiv Aktiv. 

Diese Bedingung entspricht im wesentlichen der 

oben (S. 163) genannten Bedingung (a) . Statt man 

kann auch wir stehen, wenn wir die semantische 

Funktion von man hat. In den meisten Fällen 

tritt man (bzw. wir) auf, es ist jedoch nicht 

ausgeschlossen, daß eirie Konstruktion mit einem 

anderen Subjekt als man oder wir der sein-Trans ­

formation unterworfen werden kann. Es handelt 

sich dann in jedem Fall um ein Subjekt mit dem 
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Merkmal "Mensch". Inhaltlich handelt es sich bei 

der betreffenden Konstruktion um eine von den 

Umständen oder von Menschen ausgehende Forderung, 

eine bestinm1te P.:andlung zu vollführen. Das Vor­

handensein eines Objekts ist im übrigen nicht 

notwendig, d.h. auch ein sogenanntes 'intransi­

tives' Verb kann die Infinitiv-Stelle des sein ­

Gefüges besetzen (z.8. in Anwe isungen : Dann ist 

auf 10 000 Meter zu steigen. Später ist um das 

r-.rohnviertel zu fahren). Die Semantik des Verbs 

zielt in der Regel auf ein aktives menschliches 

Handeln ab. 

In der Bedingung (c) ist gefordert, daß es mög­

lich sein muß, die Aktiv - Konstruktion bei Wah ­

rung der Satzbedeutung in eine Passiv-Konstruk­

tion umzuwandeln. Damit ist die Passivfähigkeit 

des Infinitiv-Verbs sichergestellt. Das Subjekt 

man (bzw. wir) wird in jedem Fall getilgt - die 

Passiv-Konstruktion enthält also keine Agensan ­

gabe -, ein menschliches Subjekt kann in eine 

durch von oder durch eingeleitete Agensangabe 

umgewandelt werden; in den meisten Fällen wird 

es jedoch auch eliminiert. Ein Beispiel für den 

ersten Fall: 

Im Straßenverkehr muß man stets auf 

die Ampeln achten. ~ 

Im Straßenverkehr ist stets auf die 

Ampeln z u ach t e n 

205 



Ein Beispiel für den zweiten Fall: 

All e Ver k ehr s t eil n e h -

m e r müssen stets auf die Ampeln ach-

ten. 

Von all e n Ver k ehr s -

t eil n e h m ern 

Ampeln zu achten. 

Oder: 

ist stets auf die 

H und e b e s i t zer müssen Hunde 

an der Leine führen. 

Hunde sind ( von H und e b e s i t -

zer n ) an der Leine zu führen. 

Schließlich muß in der Bedingung (d) eine origi­

nale Passiv-Konstruktion in eine - in Bedingung 

(b) beschriebene - Aktiv-Konstruktion transfor­

miert werden können. 

Im folgenden seien einige Originalbelege aus un­

serem Material ausgeschrieben: 

NATURBILD 33: Wenn man sich mit den Zusammen­

stößen der Elementarteilchen höchster 

Energien beschäftigt, muß man auf die 

Raum-Zeit-Struktur der speziellen Relati­

vitätstheorie Rücksicht nehmen. 

Hier liegt erstens die in Bedingung (b) geforder­

te syntaktische Struktur vor; zweitens kann eine 

Passivtransformation durchgeführt werden , ohne 
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daß die originale Satzbedeutung angetastet wird: 

~ Wenn man sich mit den Zusammenstößen 

der Elementarteilchen höchster Energien 

beschäftigt, muß auf die Raum-Zeit­

Struktur der speziellen Relativitätstheo­

rie Racksicht gen 0 m m e n wer­

den 

und drittens liegt die Variante 1 von massen vor: 

Es kann der alle-Test nicht durchgeführt werden, 

womit die Variante 2 ausgeschlossen wird , zudem 

kann - wie es bei der Variante 3 der Fall wäre -

massen nicht weggela s sen werden. So ist denn ohne 

weiteres das massen-Gefüge in ein sein-Gefüge zu 

transformieren: 

~ Wenn man sich mit den Zusammenstößen 

der Elementarteilchen höchster Energien 

beschäftigt , ist auf die Raum-Zeit­

struktur der speziellen Relativitätstheo­

rie Racksicht z une h m e n . 

Ein weiteres Beispiel aus NATURBILD lautet: 

NATURBILD 43: Dieser Freund verteidigte die 

anschaulichen Bilder und meinte , man 

m ass e einfach mit Hilfe der modernen 

Technik ein Mikroskop sehr großen Auflö­

sungsvermögens konstruieren ... ~ 

Dieser Freund verteidigte die anschauli-

chen Bilder und meinte , es sei einfach 
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mit Hilfe der modernen Technik ein Mi ­

kroskop sehr großen Auflösungsvermögens 

z u k 0 n s t r u i e ren 

Zwei Beispiele aus HOMO: 

HOMO 28: Ich sehe die gezackten Felsen, 

schwarz vor dem Schein des Mondes; sie 

sehen aus, mag sein, wie die gezackten 

Rücken von urweltlichen Tieren, aber ich 

weiß: Es sind Felsen, Gestein, wahrschein­

lich vulkanisch, das m ü ß t e man nach­

sehen und feststellen. ~ 

es sind Felsen, Gestein, wahrschein­

lich vulkanisch, das w ä ren ach -

z u s ehe n und fes t z u s tel -

1 e n 

HOMO 53: Ihr Kalender [sc. der Kalender der 

Mayas] errechnet das Sonnenjahr auf 

365 , 2420 Tage ... ; trotzdem brachten sie 

es mit ihrer Mathematik, die man anerken­

nen muß , zu keiner Technik .•. ~ 

trotzdem brachten sie es mit ihrer 

Mathematik, die a n z u e r k e n n e n 

ist , zu keiner Technik 

Aus HOMO geben wir zwei Beispiele für den Fall, 

daß ein - semantisch mit man äquivalentes - wir 

auftritt: 

HOMO 130: Es sollte nicht aus Leichtsinn ge-

208 



schehen, das ist klar, aber grundsätzlich: 

wir m ass enden Tatsachen ins Auge 

sehen 

aber grundsä t zlich: man muß 

den Tatsachen ins Auge sehen ... 

~ ... aber grunds ä tzlich: e s ist 

den Tatsachen ins Auge z u s eh e n / 

d e n Tatsachen ist ins Auge z u s e -

h e n •.• 

EBDA. 130: Folge davon: wir m ass e n 

ihm [sc. dem Menschen] auch die Fortpflan ­

z ung aus der Hand nehmen. 

~ Folge davon: man muß ihm auch 

die Fortpflanzung aus der Hand nehmen. 

~ Folge davon: e s ist ihm auch 

die Fortpflanzung aus d e r Hand z u 

n e h m e n / auch die Fortpflanzung 

ist ihm aus der Hand z une h m e n . 

Es folgen drei Belege mit einer originalen Pas ­

siv-Konstruktion. Wir führen jeweils zunächst 

die - in der Bedingung (d) geforderte - Aktiv ­

Transformation durch, dann die sein - Transforma­

tion: 

NATURBILD 10: wie schon in der Philosophie 

des Demokrit erschienen damit die sinn­

lichen Qualitäten der Materie als Schein; 

Geruch oder Farbe, Temperatur oder zähig -
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keit waren nicht eigentlich Eigenschaften 

der Materie, sondern entstanden als Wech­

selwirkungen zwischen der Materie und un­

seren Sinnen und muß t e n durch die 

Anordnung und Bewegung der Atome er-

klärt werden. 
--7 und man muß t e sie durch 
die Anordnung und Bewegung der Atome 
erklären. 

--7 und Iv are n durch die Anord-
nung und Bewegung der Atome z u 
e r k 1 ä ren. 

SERENGETI 143: Frauenhaare, die wirklich rot 

oder lila bleiben sollen, m Ü s sen 

gedämpft und gekocht werden. 

~ Frauenhaare, die h'irk lich rot oder 

lila bleiben sollen, 

fen und kochen. 

muß man dämp-

__ Frauenhaare, die lvirklich ro t oder 

lila bleiben sollen, s i n d z u 

d ä m p f e n und z u Je 0 ehe n 

HOMO 45: Jeder Schritt laste Schweiß aus, 

der sofort mit Bier ersetzt werden 

muß t e . 

~ Jeder Schritt laste Schweiß aus, 

den man sofort mit Bier ersetzen 

muß t e 

~ Jeder Schritt laste S chlveiß aus, 

der sofort mit Bier z u e r set ze n 

war 



Das Subjekt muß nicht immer mit man beziehungs­

weise ,,,ir (= "man") identisch sein. Es kann auch 

ein vlie immer spezifiziertes menschliches ~iesen 

sein. Auch dafür zwei Beispiele: 

SERENGETI 254: Man spricht davon, daß die 

M ass aiden Park oder bestimmte Was­

serstellen den wilden Tieren z uliebe räu-

men m ü ß t e n . 

Man spricht davon, daß der Park oder be­

stimmte Wasserstellen den wild e n Tieren 

zuliebe von den M ass a i z u 

r ä u m e n sei e n 

EBDA. 319: Wir m ü s sen folgende Ein-

wände entkräften ... 

Es sind von uns folgende Einwände 

z u e n t k räf t e n .. , 

Die sein - Konstruktionen mit den Agensangaben sind 

zwar möglich, wirken aber unbeholfen und werden 

deshalb gemieden. In den originalen sein-Belegen 

findet sich nur zweimal eine derartige Agensan ­

gabe, bezeichnenderweise in ein und derselben 

Quelle: 

FAZ, 6.4.1967, S. 1: '" die von dem Regie­

renden Bürgermeister Albertz verfolgte 

Politik der SPD sei im Interesse Berlins 

von all e n Mit g 1 i e der n 

z u ver t r e t e n, heißt es in der 
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SPD-Erklärung. 

EBDA., 28.4.1967, S. 1: Umso mehr fühlt sich 

de Gaulle in seiner Ansicht bestätigt, daß 

Vietnam von den A m e r i k a -

n ern schleunigst zur ä u m e n 

und z une u t r a 1 i sie ren 

w ä r e . 

Die sein-Konstruktion ist jedoch nicht in allen 

Fällen, wo das Subjekt ein menschliches Wesen 

ist, gleich gut möglich. Scharfe Trennungslinien 

sind kaum zu ziehen. Bei unseren Ersatzproben 

hat sich aber folgende Regel immer wieder bestä­

tigt: In dem Maße, in dem die Passiv-Konstruk­

tion akzeptabel ist, ist auch die sein-Konstruk­

tion akzeptabel. Das läßt sich zunächst mit den 

eben vorgeführten vier Beispielen zeigen. In al­

len vier Fällen ergibt die Passiv-Transformation 

einen akzeptablen Satz: 
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~ Man spricht davon, daß der Park 

oder bestimmte Wasserstellen den wilden 

Tieren zuliebe von den Massai g e -

r ä u m t wer den m ü ß t e n . 

~ Es m ü s sen von uns folgende 

Einwände e n t k räf t e t wer­

den 

---7 die von dem Regierenden Bürger­

meister Albertz verfolgte Politik der SPD 



m ü s seim Interesse Berlins von allen 

Mitgliedern ver t r e t e n wer ­

den heißt es in der SPD - Erklärung. 

~ Umso mehr fühlt sich de Gaulle in 

seiner Ansicht bestätigt , daß Vietnam von 

den Amerikanern schleunigst ger ä u m t 

und neu t r a l i sie r t wer­

den m ü s s e 

Das folgende Beispiel bezeichnet einen Übergang: 

Die sein - Konstruktion ist nicht unmöglich , dürfte 

aber wegen ihrer Unbeholfenheit kaum von einem 

Sprecher / Schreiber gewählt werden: 

SERENGETI 44: Und das heißt . .. , daß wir 

fünfzigtausend Serienbilder k n i p sen 

m ü s sen . 

Und das heißt ... , daß von uns 

fünfzigtausend Serienbilder z u k n i p-

sen s i n d 

Der Sprecher/Schreiber würde freilich ebenso­

wenig die entsprechende Passiv- Konstruktion wäh­

len: 

~ Und das heißt . .• , daß von uns 

fünfzigtausend Serienbilder g e k ni ps t 

wer den m ü s sen . 

Anders läge der Fall, wenn das Original eine 

Passiv-Konstruktion 0 h n e A gen san g a -
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be vorgeben würde , etwa von dieser Form: 

Und das heißt ... , daß fünfzigtausend Se -

rienbilder g e k n i p s t wer den 

m ü s sen 

In einem solchen Falle - der entsprechende Aktiv­

Satz mag 

Und das heißt .. ' / daß man fünfzigtau ­

send Serienbilder k n i p sen muß 

lauten - wäre die sein - Transformation ohne wei­

teres mög l ich: 

~ Und das heißt , '" daß fünfzigtau­

send Serienbilder z u k n i p sen 

s i n d . 

Es zeigt sich also deutlich , daß der Akzeptabi­

litätsgrad einer sein-Konstruktion im Verhältnis 

zu einer originalen aktivischen man-Konstruktion 

der gleiche ist wie derjenige der entsprechenden 

Passiv-Konstruktion. Das soll noch mit einigen 

weiteren Beispielen demonstriert werden. Die 

sein-Konstruktion ist gut in einem Fall wie dem 

folgenden: 
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SERENGETI 240: Daß der Schutz der wilden 

Tiere eine Methode ist, das Land gut zu 

verwalten , muß noch von den 

A f r i k a n ern selbst ein g e -

sehen werden. ---? 



Daß der Schutz der wilden Tiere eine Metho-

de ist ",' ist noch von den 

A f r i k a n ern 

s ehe n 

selbst ein z u -

Daß die sein-Konstruktion gut möglich ist , steht 

in Einklang mit der Tatsache, daß auch die Pas­

siv-Konstruktion gut möglich ist, Sie ist sogar 

im Original statt der - ebenfalls möglichen -

Aktiv-Konstruktion 

Daß der S c hutz der wilden Tiere eine Metho -

de ist "" m ü s sen die A f r i -

k a n e r selbst noch ein s ehe n 

gewähl t worden, 

Auf der anderen Seite zeigt ein Beleg wie: 

SERENGETI 12: Schließlich muß t e Michael 

für über 100 000 DM Wechsel q u e r -

s c h r e i ben , 

zu lassen, 

um den Film schneiden 

daß einer kaum akzeptablen Passiv-Konstruktion 

eine ebensowenig akzeptable sein-Konstruktion 

entspricht: 

~ Schl i eßlicll muß t e n von Michael 

für üb e r 100 000 DM Wechsel q u erg e -

s c h r i e ben wer den 

von Michael ----?>- Schließlich ~I are n 

für über 100 000 DM Wechsel 

s c h r e i ben '" 

q u erz u -
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Auch hier handelt es sich noch um einen Fall des 

Übergangs, indem die sein-Konstruktion grundsätz­

lich möglich und nicht ungrammatisch ist. Nicht 

mehr möglich ist die sein-Konstruktion dann, wenn 

die entsprechende Passiv-Konstruktion zu einem 

ungrammatischen Satz führt. Damit bringen wir nun 

auch einige Beispiele für den negativen Fall, daß 

ein müssen-Gefüge nicht in ein sein-Gefüge umge­

wandelt werden kann, beziehungsweise daß nur eine 

müssen-Konstruktion, nicht aber eine sein-Kon­

struktion gewählt werden kann: 

SERENGETI 163: Die Boys behaupten, sie hätten 

Malaria oder sie m ü ß t e n nach Hause 

rad e 1 n , weil im Dorf ihre Mutter 

krank liegt. 

Die Übersetzung ins Passiv ist nicht möglich: 

~ +Die Boys behaupten, sie hätten Ma-

laria oder es m ü s s e von ihnen nach 

Hause ger ade 1 t wer den , 

weil im Dorf ihre Mutter krank liegt. 

Dementsprechend ist auch die sein-Transformation 

nicht möglich: 

~ +Die Boys behaupten, 
( I 

es sei 

von ihnen nach Hause zur ade 1 n 

Von radeln kann grundsätzlich ein Passiv gebil­

det werden, es ist also ein passivfähiges Verb 
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(vgl. es wird geradelt). In Abhängigkeit von der 

vorgegebenen Konstruktion gestattet es hier aber 

keine Passiv-Konstruktion. Die Verben der folgen­

den Beispiele nun sind grundsätzlich zum Passiv 

unfähig: 

SERENGETI 124: So eine Lampe ist ziemlich 

kostspielig, aber gutes Licht muß man 

an den langen Abenden in Afrika h a -

ben . 

Passiv- und sein - Transformation sind nicht mög ­

lich: 

~ 
+ gutes Licht ß den lan -m u an 

gen Abenden in Afrika g e h a b t w e r 

d e n 

~ 
+ gutes Licht i s t an den lan-

gen Abenden in Afrika z u hab e n 

Ein anderes Beispiel lautet: 

SERENGETI 165: Nur dort werden Kinder von 

Indianern und Weißen oder von Schwarzen 

und Europiern "minderwertig", wo sie von 

vornherein zwischen Bettelvolk und Ver­

brechern auf w ach sen m il s -

sen . 

Hierher gehören auch die nicht passivfähigen Re­

flexiva: 
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SERENGETI 26: Wenn man Grzimek heißt, muß 

man sich an solche Fragen g e w 6 h n e n 

EBDA. 256: Der Vater muß sich vier 

Tage vor dem Fest noch einmal wie ein Krie­

ger a n z i ehe n ... 

In all diesen Fällen ist also die Bedingung (c) 

nicht erfüllt, die für die Umwandlung eines müs ­

sen - Gefüges in ein sein-Gefüge die Passiv- Trans ­

formation fordert (vgl. o . S. 205). 

Es sei noch einer der seltenen Belege angeführt, 

in denen das Vorliegen der Variante 3 von müssen 

der einzige Grund dafür ist, daß eine sein - Trans ­

formation nicht durchgeführt werden kann: 

SERENGETI 216: (Trotzdem scheinen die Wilde­

rer hier Wind bekommen zu haben.) Das ist 

ja kein Wunder, denn die Staubwolken unse­

rer Autos muß man kilometerweit s e -

h e n und das Brummen der Motoren h 6 -

ren 

Obwohl es sich hier um eine von der Bedingung (b) 

geforderte syntaktische Struktur handelt und ob­

wohl eine Passiv-Transformation möglich ist: 
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die Staubwolken unserer Autos m ü s -

sen kilometerweit g e s ehe n und 

das Brummen der Motoren muß (kilome-

terweit) geh 6 r t wer den , 



ist dennoch die sein-Transformation im Sinne der 

Variante 11 nicht durchführbar. Der Grund liegt, 

wie angedeutet, darin, daß müssen hier in der Va­

riante 3 (hypothetische Notwendigkeit) auftritt. 

Eine sein-Transformation ist zwar möglich, ver­

fälscht aber den originalen Sinn: 

... die Staubwolken unserer Autos s i n d 

kilometerweit z u s ehe n und das 

Brummen der Motoren ist (kilometen/eit) 

z u hör e n (= Variante I ("können")). 

Wenn die Variante 3 von müssen vorliegt, kann mit 

größter Sicherheit die sein-Transformation ausge­

schlossen werden. Das gilt insbesondere für jene 

Belege, in denen die Variante 3 zusammen mit dem 

Infinitiv Perfekt begegnet. Beispiele: 

SERENGETI 60: Der Brei aus dem Erdinnern 

muß noch weichteigig g ewe sen 

sei n . 

EBDA. 60: Aber immerhin muß es sich schon 

vor der letzten Eiszeit, die hier am Äqua­

tor als Regenzeitalter verlief, auf-

g e tür m t hab e n . 

Die Variante 2 von müssen kommt in unserem Ma­

terial so gut wie nicht vor. 
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3.1.1.2.2 brauchen 

Im Falle, daß müssen negiert ist, tritt an die 

Stelle von müssen in der Regel brauchen. Diese 

Beobachtung bestätigt ~7elke (S. 76): "brauchen + 

Infinitiv erzielt denselben I<E (= I<ommunikations­

effekt, H.G.) wie müssen. brauchen steht dabei 

nur, wenn - zumindest indirekt - eine Negation 

vorhanden ist." Die Negation bezieht sich auf 

den Operator "Notwendigkeit". Zur Veranschauli­

chung des Falles geben wir zwei Beispiele: 

HERZ 17: "B ald b rau c h s t du nicht 

mehr mit der Bahn zu fahren." 

HERZ 20: "Der Professor meint, ich b rau -

c h e die Kur nicht fortzusetzen." 

Anstelle von brauchen hätte auch müssen gewählt 

werden können: 

~ "Bald mu ß t du nicht mehr mit 

der Bahn fahren." 

In der Regel wird aber, wie eben gesagt, in sol­

chen Fällen brauchen gewählt. Voraussetzung ist 

jedoch, daß die Negation sich auf den Operator 

"Notwendigkeit" bezieht: 
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~ "Bald ist es n ich t mehr 

not wen d i g, daß du mit der Bahn 

fährst. " 



Das zweite Beispiel l ä ßt sich den gleichen Pro­

ben unterwerfen: 

-----=;.. "Der Professor meint, ich m ü s s e 

die Kur nicht for t setzen." 

----7 "Der Professor meint, es sei 

n ich t n ö t i g 

fortsetze. " 

daß ich die [(ur 

brauchen kann übrigens in allen drei Varianten an 

die Stelle von müssen treten. Ein Beispiel für 

die Variante 3 (hypothetische Notwendigkeit) gibt 

Welke (S. 77): 

Das b rau c h t aber nicht notwendi ­

gerweise so zu sein. 

Die brauchen - Konstruktion konkurriert mit dem Ge ­

füge sein + Infinitiv mit zu in der Variante 11,1. 

Freilich müssen in analoger Weise die Bedingungen 

(a- d), die wir oben (S. 204ff.) für die müssen ­

Konstruktionen formuliert haben, erfüllt sein. 

An die Stelle von müssen tritt dabei brauchen. 

Wir veranschaulichen die Konkurrenz, indem wir 

brauchen - Belege transformieren: 

NATURBILD 19: Diese Einzelprobleme sind ge­

stellt, sie b rau c h e n nicht erst 

gesucht zu werden. 

Diese Einzelprobleme sind gestellt , sie 

s i n d nicht erst z u s u c h e n . 
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EBDA . 10: Die Erweiterung des Naturbegriffs, 

die mit dieser Entwicklung halb unbewußt 

vollzogen wurde, b rau c h t e auch 

noch nicht als ein grundsätzliches Abgehen 

von den ursprünglichen Zielen der Natur­

r'lissenschaft aufgefaßt zu werden . ----;. 

Die Erweiter ung des Naturbegriffs 

war auch noch nicht als ein grundsätz -

liches Abgehen von den ursprünglichen Zie-

len der Naturwissenschaft 

f ass e n 

auf z u -

ERINNERUNGEN 184: "Fernschreiber" gab es noch 

nicht, und auf die Erfindung von "Head­

lines" b rau c h t e man in dieser 

Mittelstadt, die gar keinen Straßenverkauf 

kannte , keinerlei Phantasie zu verschwen­

den. -

auf die Erfindung von "Headlines" 

war in dieser Mittelstadt keiner-

lei Phantasie 

den 

z u ver s c h wen -

EX OVO 195: Die Mdglichkeit des Mißbrauchs 

der Erkenntnis ist immer mit einer Hand ­

bewegung abgetan worden als eine Sache, 

mit der man nicht ernsthaft zu rechnen 

b rau c h e ~ 

Die Mdglichkeit des Mißbrauchs der Er-

kenntnis ist immer abgetan worden als 

eine Sache, mit der nicht ernsthaft z u 



r e c h n e n sei 

Diese Beispiele weisen die syntaktische Struktur 

auf, welche von den Bedingungen (b - d) (vgl. o. 

s. 204ff.) gefordert werden. Der Beleg NATURBILD 

19 bietet ebenso wie der Beleg NATURBILD 10 eine 

Passivkonstruktion, die in eine Aktivkonstruktion 

mit der Struktur man oder menschliches Subjekt + 

(negiertes) brauchen (= Finitum) + Akkusativ-Ob­

jekt + Irifinitiv Aktiv mit zu (vgl. o. S. 204, 

Bedingung (b)) umgewandelt werden kann: 

~ Man b rau c h t die Einzelproble~ 

me nicht erst zu suchen. 

~ Man b rau c h t e die Erweite­

rung des Naturbegriffs noch nicht als ein 

grundsätzliches Abgehen von den ursprüng ­

lichen Zielen der Naturwissenschaft auf­

zufassen. 

Die Bedingung (d) ist damit erfüllt (vgl. o. 

s. 206). Die Belege ERINNERUNGEN 184 und EX OVO 

195 aber weisen Aktiv-Konstruktionen mit der in 

Bedingung (b) geforderten syntaktischen Struk­

tur auf. Sie lassen sich in Passiv-Konstruktio­

nen transformieren, ohne daß die Satzbedeutung 

angetastet wird, und erfüllen so die Bedingung 

( c) (vg 1. o. S. 205): 

auf die Erfindung von "Head-

lines" b rau c h tein dieser Mittel -
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stad t keinerlei Phantasie ver-

s c h wen d e t z u wer den . 

~ Die Möglichkeit des Mißbrauchs d e r 

Erkenntnis ist immer mit einer Handbewe­

gung abgetan worden als eine Sache, mit 

der nicht ernsthaft ger e c h n e t 

z u wer den b rau c h e 

In allen vier Belegen liegt im übrigen die Varian­

te 1 von müssen vor, d.h. es handelt sich nicht 

um eine ontologische oder hypothetische Notwen­

digkeit. Die Negation bezieht sich auf den Opera­

tor "Notwendigkeit". 

In unserem Material begegnet der Fall, daß eine 

brauchen-Konstruktion in eine sein+Infinitiv­

Konstruktion transformiert werden kann, nur spo­

radisch. Wir fügen deshalb noch zwei Belege an, 

die Welke (S. 76) für brauchen ausgeschrieben 

hat. Sie erfüllen die für eine sein-Transforma­

tion geforderten Bedingungen. In beiden Belegen 

tritt aber das Monem nur an die Stelle von nicht, 

"was ... auf die negierende Teilfunktion von nur 

hinweist" (Welke, S. 76) 
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An dieser Stelle b rau c h e n wir 

nur kurz auf die Erhardsche Maßhalte-

politik hin z u w eis e n 

An dieser Stelle ist nur kurz auf die 

Erhardsche Maßhaltepolitik hin z u -

w eis e n . 



ist es klar, daß wir morphematische 

Differenzierungen nur jeweils links 

oder rechts vom doppelt ausgezogenen 

Strich z u e r war t e n b rau -

c h e n 

ist es klar, daß morphematische Diffe­

renzierungen nur jeweils links oder rechts 

vom doppelt ausgezogenen Strich z u e r -

warten s i n d . 

Dieser letzte Beleg ist zugleich ein Beispiel da­

für, daß an die Stelle des verallgemeinernd-un­

bestimmten man das Personalpronomen der ersten 

Person Pl. wir treten kann. 

3.1.1.2.3 sollen 

Wir wenden uns der Konkurrenz zwischen sein-Kon­

struktionen und sollen-Konstruktionen zu. Die 

sein-Konstruktion konkurriert in der Variante 

11,3 mit dem Modalverb sollen. Welke (S. 87ff.) 

unterscheidet bei sollen insgesamt 6 Funktions­

varianten: 

V a r i a n te 1: "Befehl, Veranlassung" bzw. 

"Konversion der Relation 

I ~lille I " 

In der Variante 1 erzielt sollen den Kommunika­

tionseffekt "Befehl, Veranlassung" (= Varian-
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te 1.1) beziehungsweise "Konversion der Relation 

'Wille'" (= Variante 1.2). 

Die Variante 1.1 ist dadurch gekennzeichnet, daß 

das Subjekt im allgemeinen ein "Lebewesen" ist 

und daß der Infinitiv eine aktive Beteiligung 

voraussetzt. sollen kann in dieser Variante er ­

setzt werden durch die Funktion haben beziehungs ­

weise erhalten , die Aufgabe haben. Welke führt 

als Beispiele an: 

Schlosser, die die Anfahrschwierigkei ­

ten überwinden solle n 

(= Schlosser, welche die Auf gab e 

hab e n, die Anfahrschwierigkeiten zu 

überwinden) . 

Und Sie solle n uns helfen, dieses 

kleine Wunderwerk der Technik nun zu er­

proben. 

(= Und Sie hab e n / e r hai t e n 

die Auf gab e , dieses kleine Wun-

derwerk der Technik nun zu erproben.) 

Ein besonders schönes Beispiel ist das folgende: 
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Unser Schachspieler- bzw. unser Funktionär-

beispiel hat t e n nicht den 

Zlveck, die Implikation für die Um-

gangssprache zu retten. Diese Beispiele 

sollt e n nur zeigen, daß wir selbst 

dort gelegentlich die "Wenn - so"-Bezie-



hung nur im Sinne unserer Wahrheitsmatrize 

benützen. 

soll e n ist hier durch das Syntagma den Zweck haben 

(= "die Funktion haben") zu ersetzen, das im er­

sten Satz anstelle von sollen tatsächlich - wohl 

der variatio wegen - gebraucht worden ist. Man 

vergleiche: 

Unser Schach s pieler - bzw. unser Funktio­

närbeispiel sollt e n nicht die Im ­

plikation für die Umgangssprache retten. 

Den Kommunikationseffekt der Variante 1.2 führt 

Welke auf den Begriff 'Wille' zurück. sollen meint 

hier: "irgendjemand w i 1 1 , daß ... ". "Wer die ­

ser 'irgendjemand' ist, geht auf die eine oder 

andere Art mehr oder minder deutlich aus dem Kon ­

text oder aus der Situation hervor" (Welke, 

S. 90). Es lassen sich entsprechende Transforma­

tionen durchführen (vgl. Welke, S. 92ff.): 

Soll die aktivierende Rolle der Sta ­

tistik voll zur Geltung kommen, dann 

darf ... ~ 

W 0 1 1 e n wir, daß die aktivierende 

Rolle der Statistik voll zur Geltung kommt, 

dann darf 

Solange die Naturbeschreibung jedoch wis-

sensehaftlieh sein sol 1 

Solange man w i 1 1 , daß di e Na turbe-
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schreibung wissenschaftlich ist . . . 

Originale wollen - Belege lassen eine sollen-Umkeh­

rung zu: 

Ich Iv i I I, daß du ein guter Mensch 

Ivirst. 

Du sol Ist ein guter Mensch werden. 

Du bist ja immer ein tüchtiges Mädchen ge­

Ivesen, und der Meister Iv 0 I I t e, daß 

du bald Vorarbeiterin Ivirst. ~ 

Du bist ja immer ein tüchtiges Mädchen ge­

wesen, und du sol I t e s t bald Vor­

arbeiterin werden. 

Die Unterscheidung zwischen der Variante 1.1 und 

1.2 scheint uns freilich nicht sehr zwingend zu 

sein, da auch ein Kommunikationseffekt wie "Be­

fehl, Veranlassung" auf den Begriff 'Wille ' zu ­

rückgeführt werden kann. Wir wollen diese Frage 

aber nicht weiter erörtern und werden uns unten 

(S. 231ff.) lediglich auf die Variante 1 als der 

Zusammenfassung der beiden Varianten 1.1 und 1.2 

beziehen, übrigens durchaus im Sinne von Welke 

(vgl. dort S. 87). 

V a r i a n t e 2: "Aussage eines andern" 

In der Variante 2 kennzeichnet sollen eine Aus ­

sage als die "Aussage eines anderen" (Welke, 

S. 96). Beispiele: 
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Das Wesen der Natur soll sich gel.!is-

sermaß e n immer me hr e nthüllen und schließ ­

lich s o klar vor uns stehen, daß wir es un ­

mittelbar und direkt in einer Art Wesens ­

schau vor Augen haben. 

Nach den Behauptung e n von Ungern - Sternberg 

soll sich hinter der "Idee der Weltre­

volution" der ... Expansionsdrang verber ­

gen. 

V a r i a n t e 3: Hervorhebung des hypotheti­

schen Charakters eines Bedin­

gungssatzes 

Die Variante 3 ist an den Konjunktiv Imperfekt 

gebunden und hat die Funktion , "den hypothetischen 

Charakter, der dem Bedingungssatz eigen ist, stär ­

ker hervorzuheben" (Welke, S. 99). Beispiele: 

Wenn du einmal etwas anderes und kein Ar­

beiter mehr sein sollt e s t, vergiß 

nicht, was ich dir jetzt gesagt habe. 

Falls jene 'Herren' also Angehörige einer 

Diebesbande sein sollt e n , I.,aren 

sie durch Bullmanns Festnahme gewarnt. 

V a r i a n t e 4: "Vorschlag, Empfehlung" 

Auch die Variante 4 ist an den Konjunktiv Imper­

fekt gebunden. Der Sprecher will "das als notwen­

dig Bezeichnete als Vorschlag, als Empfehlung be-
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wertet wissen" (Welke, S. 100). Beispiele: 

Raten und Staunen sollt e n Sie sich 

in unserem Beruf l~ngst abgewdhnt haben. 

Aber jeder Leiter sollt e es sich 

zum Prinzip machen, zun~chst aus eigener 

Kraft und Verantwortung die Probleme des 

Betriebes zu Idsen. 

V a r i a n t e 5: "Unentschiedenheit in bezug 

auf einen zu fällenden Ent­

schluß" beziehungsweise "Un­

gewißheit, ob ein vermutetes 

Ereignis eingetreten ist oder 

eintreten wird" 

Die Variante 5 tritt in direkten und indirekten 

Fragesätzen auf. Sie bringt entweder "Unentschie­

denheit in bezug auf einen zu fällenden Entschluß" 

oder "Ungewißheit, ob ein vermutetes Ereignis ein­

getreten ist oder eintreten wird" zum Ausdruck. 

Ein Beispiel für den ersten Fall: 

.,. weil er nicht wußte, wohin er sich 

wenden sollt e . 

Ein Beispiel für den zweiten Fall: 
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Oder sollt e ich etwas ilbersehen 

haben? 



V a r i a n t e 6: "Zukunft in der Vergangenheit" 

In der Variante 6 kann der Konununikationseffekt 

von sollen als "Zukunft in der Vergangenheit" be­

zeichnet werden. "Eine Beziehung zum Begriff I ~lil­

leI besteht nicht" (Welke , S. 104). Beispiele: 

Später sol I teich ihre Geschichte 

erfahren. 

Das sol I t e sich allerdings als Trug­

schluß erweisen. 

Nach unseren Beobachtungen nun konkurriert das 

sein-Gefüge nur mit der Variante 1 von sollen. 

Wir können uns noch etwas genauer ausdrücken: Das 

sein-Gefüge konkurriert nur mit jenem sollen, das 

in einer Anweisung, Verfügung, Verordnung, einem 

Befehl oder einem Gesetz (oder einer diesbezügli­

chen Frage) gebraucht wird. Das haben die drei 

Beispiele, die wir oben S. 72f. ausgeschrieben 

haben, schon deutlich gemacht. Wir geben im fol­

genden einige originale sollen-Belege und trans­

formieren sie in eine sein-Konstruktion: 

ERINNERUNGEN 364: Der Reichspräsident von 

Hindenburg erließ nun im Mai 1926 eine 

Ver 0 r d nun g, daß diese Handels­

flagge auf den außereuropäischen Missionen 

überall neben der amtlichen Reichsflagg e 

gezeigt lI'erden solle , 

in Europa, wo sich solche Mission in einem 
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Seehafen befände. 

Der Reichspräsident von Hindenburg erließ 

nun im Mai 1926 eine Ver 0 r d nun g , 

daß diese Handelsflagge auf den außereuro­

päischen Missionen überall neben der amt­

lichen Reichsflagge z uze i gen 

sei 

HOMO 24 7: 04.00 Uhr Ver füg u n g für 

den Todesfall: alle Ze ugnisse von mir wie 

Berichte, Briefe, Ringheftehen , sol 

len vernichtet werden, 

es stimmt nicht. ~ 

04.00 Uhr Ver füg u n g für den To ­

desfall: alle Zeugnisse von mir wie Be-

richte, Briefe, Ringheftehen, s i n d 

z u ver nie h t e n, es stimmt nicht. 

EBDA. 15: - dann ging ich, um etwas zu tun, 

z ur Western Union: um eine Depesche auf­

zugeben, betreffend mein Gepäck, das ohne 

mich nach Mexico flog , ferner eine D e -

pes ehe nach Caracas, daß unsere Mon­

tage um vierundzwanzig Stunden ver-

s c hob e n wer den sol l 

t e ~ 

ferner eine D e pes ehe nach 

Caracas , daß unsere Montage um vierund-

zwanzig Stunden 

ben sei 

z u ver s chi e -



SERENGETI 25f.: Der [sc. der Mann im Befehls -

turm] sagt einem, ob man hinuntergehen 

darf oder noch wart e n muß; we lch e der Lan­

debahn e n man a n f 1 i e gen soll, 

und ähnlich e Ding e . ~ 

Der sagt e inem, welche der Land e bahnen 

a n z u f 1 i e gen ist, und ähnliche 

Dinge. 

Was die syntaktische Struktur der zu transformie­

renden sollen - Konstruktionen betrifft, so gelten 

die Bedingungen, die wir oben (S. 204ff.) für müs ­

sen - Konstruktionen formuliert haben, mutatis mu ­

tandis auch hier. 

3.1.2 Die Konkurrenz zwischen dem Gefüge sein + 

Infinitiv mit zu und der bar - Ableitung 

Wir hatten oben (S. 22) auch die bar - Ableitung 

- eine Adjektivbildung aus Verbstamm + Suffix 

- bar (Beispiele: mach-bar, erk e nn-bar) - schon 

als Kriterium für die Identifizierung der Varian­

te I ("können") herangezogen. Dies ist deshalb 

möglich gewesen, weil das Suffix - bar in gewissen 

Bereichen der sein-Konstruktion semantisch äqui ­

v alent ist: Es "ist innerhalb der Verbalableitun ­

gen Träger der passivisch-modalen Bedeutung, also 

Ausdruck einer Sehweise, die Personen und Sachen 
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im Hinblick auf ihre Eignung, Objekt einer Tä tig ­

keit zu sein, sieht und ordnet". So beschreibt 

Flury1 3 (S. 120) unseres Erachtens zutreffend die 

Semantik der bar - Ableitung, er begründet damit 

gleichzeitig ihr Konkurrenzverhältnis zur sein­

Konstruktion. Wir hatten oben auch schon gesagt, 

daß die Variante I ("können") der sein - Konstruk­

tion nicht in jedem Fall durch eine entspr e chen ­

de bar - Konstruktion ersetzt werden kann. Die ge ­

genseitige Vertretung und Austauschbarkeit ist 

nur innerhalb bestimmter Grenzen möglich. Es soll 

im folgenden unsere Aufgabe sein, diese Grenzen 

genauer abzustecken. 

Wenn man die 399 Belege, welche die Variante I 

("können") repräsentieren (vgl. Tabelle 1, oben 

S. 15), daraufhin prüft, ob sie die Ersetzung der 

sein - Konstruktion durch eine bar - Konstruktion ge ­

statten, dann ergibt sich folgendes Bild: in 118 

Belegen (= ca. 30 %) ist die Ersetzung möglich, 

freilich manchmal nur mit Bedenken; in 92 Bele ­

gen (= 23 %) ist die Ersetzung nur mit sehr star ­

ken Bedenken möglich; in 189 Belegen (= ca. 47 %) 

ist die Ersetzung nicht möglich. Nur in einem gu ­

ten Dritteil der Belege hätten die Autoren also 

auch die bar - Konstruktion wä hlen können, das ist 

kein besonders hoher Anteil. Umso höher ist der 

Anteil der stark fraglichen Fälle und derjenigen 

Fälle, in denen die bar - Konstruktion nicht mög ­

lich ist, macht er doch, wenn wir die betreffen-
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den Prozentwerte zusammenzählen, ca. 70 % aus. 

Bevor wir nach den Gründen fragen, welche die 

Entscheidungen für oder wider die eine beziehungs ­

weise andere Konstruktion leiten , wollen wir dem 

Leser einen Einblick in das Material , das Erset­

zungsverfahren und in die dabei auftauchenden 

Probleme der Analyse gewä hren. Zu diesem Behuf 

schreiben wir nachfolgend alle Belege eines Tex ­

tes, nämlich des Homo Faber von Max Frisch , aus 

und unterwerfen sie der bar- Transformation: 

Nr. Beleg 

1 HOMO 10: er sei im Kauka­
sus ge,,'esen, er kenne den 
Ilvan, der nur durch ~laf­

fen z u bel e h -
ren sei ~ 

2 

fen 
der nur durch Waf­
bel ehr bar 

sei 

HOMO 17: Auf seiner Kar -
te (1 : 500000) Iv a r 
sOl-lieso nichts z u 
e r k e n n e n ~ 

Auf seiner Karte 1'/ a r 
sOlvieso nichts e r -
k e n n b a r 

3 HOMO 110: Die Musik 
1-1 a r kaum noch z u 

,hören ~ 

bar-Ersetzung 
möglich stark 

(u.u. mit fraglich 
Bedenken) 

x (?) 

x 

nicht 
möglich 
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Nr. Beleg bar-Ersetzung 
möglich stark nicht 

(u.U. mit fraglich möglich 
Bedenken) 

Die Musik 11' a r kaum x 
noch hör bar 

4 HOMO 209: Meine Sorge, es 
könnte etwas gestohlen 
,.,erden, ,.,as nicht z u 
e r set zen ist, 
berührt Herbert 
nicht. ~ 

Meine Sorge , es könnte x 
et,.,as gestohlen ,.,erden, 
was nicht e r set z -
bar / une r set z -
bar ist, berührt 
Herbert nicht. 

5 HOMO 245: Es ist 
nicht ein z u s e -
h e n , wieso ein solches 
Fahrgestell ... sich 
plötzlich ,.,ie ein Dämon be 
nehmen soll. ---+ 
Es ist nicht ein­
s e h bar (ausgeschlos­
sen: une ins e h -
bar ), wieso ein sol­
ches Fahrgestell ... sich 
plötzlich ,·,ie ein Dämon 
benehmen soll. 

6 HOMO 13: Ich schwor mir, 
nie ,.,ieder zu rauchen, 
und versuchte, mein Ge­
sicht unter die Röhre zu 
halten, was nicht z u 
mac h e n war ,.,egen 
der Schüssel. ~ 
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Nr. Beleg 

... was nicht mac h -
bar '" a r wegen der 
Schüssel (ausgeschlossen: 
u n mac h bar ) . 

7 HOMO 38: Mehr '" a r 
nicht z u e r fra -
gen 

Mehr '" a r 
fra g bar 

nicht e r -
(ausge-

schlossen: une r -
fra g bar ). 

8 HOMO 48: Viel war 
nicht z u e r f a h -
ren 

Viel w a r nicht e r 
f a h r b a r (ausge-
schlossen: u n e r -
f a h r b a r ) . 

-

9 HOMO 180: die Zukunft 
war sowieso nicht z u 
den k e n ~ 

die Zukunft war so­
wieso nicht den k -
bar I und e n k -
bar . 

10 HOMO 211: Herbert war 
nicht a b z u b r i n -
gen von seiner Blöde­
lei. ~ 

Herbert war nicht 
a b b r i n g bar von 
seiner Blödelei (ausge-

bar-Ersetzung 
möglich stark 

(u.U. mit fraglich 
Bedenken) 

x 

x 

x 

x 

x 

nicht 
möglich 
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Nr. Beleg 

schlossen: u n a b -
b r i n g bar ) . 

11 HOMO 8: Später nahm ich 
meine Akten aus der Map­
pe, um zu arbeiten, lei­
der gab es gerade eine 
heiße Bouillon, und der 
Deutsche .. . war 
nicht mehr z u s top -
p e n ~ 

... und der Deutsche 
Iv a r nicht mehr 
s t o P P b a r 

12 HOMO 8: kaum hatte sich 
unser Fahrgestell von der 
Iveißen Piste gehoben, 
Iv a r von den gelben Bo­
denlichtern nichts mehr 
z u s ehe n ~ 

. . . Iv a r von den gel­
ben Bodenlichtern nichts 
mehr s e h bar 

13 HOMO 8f.: Als man die 
Bouillon gelöffelt hatte, 
blickte ich zum Fenster 
hinaus, obschon nichts 
anderes z u s ehe n 
war als das grane 
Blinklicht. ~ 
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... obschon nichts an­
deres s e h bar 
Iv a r als das grane 
Blinklicht. 

bar-Ersetzung 
möglich stark 

(u.U. mit fraglich 
Bedenken) 

nicht 
möglich 

x 

x 

x 



Nr. Beleg 

14 HOMO 32: Ich holte meinen 
Apparat und versuchte al­
les mögliche, beziehungs­
Iveise unmögliche, denn 
ohne elektrischen Strom 
ist mit diesem Apparat 
ja nichts zum a -
chen -')-

denn ohne elektrischen 
strom ist mit di e sem 
Apparat ja nichts 
mac h bar 

15 HOMO 69: Ich heirate ja 
bloß, um zu belveisen, daß 
ich kein Antisemit sei , 
sagte sie, und es war 
einfach nichts z u 
mac h e n ~ 

.. . und es war ein­
fach nichts mac h -
bar 

16 HOMO 70: Ivy stellte mich 
an der Schranke, sie hat ­
te sich erkundigt, wann 
ich ankomme , und war 
nicht z u u m g e -
h e n ~ 

... und Iv a r nicht 
u m g e h b a r (ausge-
s c hlossen: u n u m -
g e h b a r ) . 

17 HOMO 97: Leider Iv a -
r e n ihre Augen nicht 
z u s ehe n, weil 

bar-Ersetzung 
möglich stark 

(u.U. mit fraglich 
Bedenken) 

nicht 
möglicll 

x 

x 

x 
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Nr . Beleg 

lauter Sonnenbri l ­
len. ~ 

Leider war e n ihre 
Augen nicht s e h bar 
(ausgeschlossen: u n -
sehbar). 

18 HGr10 105: Wenn auch für 
den Fachmann nichts Un­
gelvohntes z u s e -

h e n ist, so finde 
ich die Anlage als sol­
che . .. doch sehens­
[·/ert. ~ 

Wenn auch für den Fach­
mann nichts s e h bar 
ist .. . 

19 HOMO 108: ich hatte ihn 
... zu einem Burgunder 
eingeladen , zum besten , 
was an Bord überhaupt 
z u hab e n 
war ~ 

. . . zum bes ten , Ivas an 
Bord überhaupt hab­
bar war 

20 HOMO 110: Ich zeigte ihr 
den Komet, der in jenen 
Tagen z u s ehe n 
Iv a r , im Norden. ~ 

Ich zeigte ihr den Korr.et, 
der in jenen Tagen 
s e 11 b a r ~/ a r , im 
Norden. 
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bar-Ersetzung 
möglich stark nicht 

(u.U . mit fraglich möglich 
Bedenken) 

x 

x 

x 

x 



Nr. Beleg 

21 HOMO 154 : dann steckt 
sie' s Ivieder ein und 
Ivartet, Blick zum Fen­
ster hinaus, 1"0 nichts 
z u s ehe n ist 
als Sonnenstores. ~ 

1"0 nichts s e h -
bar ist als Son­
nenstores. 

22 HOMO 154: Ihr Gesicht 

23 

24 

ist nicht 
sehen, 
Nacken. ~ 

z u 
nur ihr 

Ihr Gesicht ist 
nicht s e h bar 
(ausgeschlossen : u n -
s e h bar ,nur ihr 
Nacken. 

HOMO 186 : Unser Komet 
i s t nicht mehr z u 
s e h e n ----7 

Unser Komet i s t 
nicht mehr s e h b a r 

HOMO 191: Die Stelle , 1'10 

der Karren heraufkommt 
mit seinem tropfenden 
Kies, war ohne ~/ei te­
res Ivieder z u f i n -
den ----7 

Die Stelle ..• war 
ohne Iveiteres Ivieder 
f i n d bar 

bar-Ersetzung 
möglich stark 

(u.U. mit fraglich 
Bedenken) 

nicht 
möglich 

x 

x 

x 

x 
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In den ersten 5 Belegen scheint uns die bar- Er ­

setzung möglich zu sein - wenngleich in minde­

stens 2 Fällen (Nr. 1,5) nur mit gewissen Beden ­

ken -, in den nachfolgenden 5 Belegen (Nr. 6- 10) 

kann das sein - Gefüge unseres Erachtens nur mit 

starken Bedenken gegen eine bar-Konstruktion aus­

getauscht werden, in den restlichen 14 Belegen 

(Nr. 11 - 24) ist dies ganz ausgeschlossen. Woran 

liegt das? Die Antwort sollte uns gestatten, in 

erster Annäherung den Verlauf der Grenze abzu­

stecken, die dem Gebrauch der sein-Konstruktion 

(Variante I) auf der einen Seite und der bar- Ab­

leitung auf der anderen Seite gezogen ist . 

Wir sind von einer semantischen Äquivalenz der 

sein-Konstruktion (Variante I) und der bar-Dever­

bativa ausgegangen. Belege wie Nr. 1 und 5 zwin­

gen uns jetzt jedoch, einen Unterschied zwischen 

den beiden I<onstruktionen anzunehmen. Dieser Un ­

terschied ist folgendermaßen zu beschreiben: Das 

bar - Adjektiv meint eine E i gen s c h a f t 

des Objekts (dieser Terminus ist hier nicht im 

syntaktischen Sinne zu verstehen), auf welches 

es sich bezieht; das bar - Deverbativum ist, um 

noch einmal mit Flury zu sprechen, "Ausdruck ei­

ner Sehweise, die Personen und Sachen im Hinblick 

auf ihre E i gnu n g , Objekt einer Tätigkeit 

zu sein, sieht und ordnet". Das sein - Gefüge (Va­

riante I) hingegen betont den Vor g a n g 
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als solchen , genauer: die dem Menschen gegebene 

(beziehungsweise nicht gegebene) Möglichkeit, ei­

ne bestimmte Tätigkeit dur c h f ü h ren 

z u k ö n n e n. Das ist ein feiner , in man­

chen Belegen jedoch sehr relevanter Unterschied , 

der bewirkt, daß entweder der einen oder der an ­

deren Konstruktion der Vorzug zu geben ist. Die 

Entscheidung bestimmt si.ch danach , ob zum Aus ­

druck gebracht werden soll, daß eine Person oder 

Sache grundsätzlich geeignet ist , Objekt einer 

Tätigke it zu sein , oder ob betont werden soll , 

daß die Möglichkeit (nicht) gegeben ist , eine 

Tätigke it durchzuführen . Im ersten Fall steht das 

betroffene Objekt im Vordergrund, im zweiten Fall 

das handelnde Subjekt. Damit ä hnelt diese Unter ­

scheidung in starkem Maße der Aktiv/Passiv-Dia­

these, welche entweder - im Aktiv - das handeln ­

de Subjekt oder - im Passiv - das betroffene Ob ­

jekt ' topikalisiert'. Wie bei Aktiv - und Passiv­

konstruktionen , so ist es auch hier: Manchmal 

stellt der zu erzielende Kommunikationseffekt die 

Wahl zwischen der sein - und bar-Konstruktion frei 

(d.h. es ist gleichgültig, welche Konstruktion 

gewä hlt wird , der Sprecher/Schreiber erzielt in 

jedem Fall den gewünschten kommunikativ en Effekt) , 

manchmal aber kon~t es gerade auf den spezifi ­

schen Bedeutungs - und Topikalisierungseffekt der 

einen oder anderen Konstruktion an, was dann dazu 

führt , daß die freie Wahl zwischen den Konstruk-
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tionen eingeschränkt ist. Die Einschränkung weist 

Grade und Abstufungen auf, die sich nicht ein fHr 

alle Mal festschreiben lassen. So erkl ärt es sich 

denn, daß in einigen der oben ausgeschriebenen 

HOMO - Belege die bar - Ersetzung gut möglich ist 

(vgl. Nr. 2,3,4), bei anderen diesbezüglich leich­

te Bedenken bestehen (Nr. 1,5), bei wiederum an ­

deren starke oder so gravierende, daß eine bar­

Ersetzung als sehr fraglich (vgl. etwa Nr. 7,8, 

9,10) oder nicht möglich (vgl. z.B. Nr. 16,24) 

bewertet werden muß. 

Wenn wir die Belege Nr . 6- 24 näher prüfen, dann 

sehen wir, daß für die Bewertungen "stark frag ­

lich" und "nicht möglich" nicht nur der soeben 

beschriebene Bedeutungsunterschied der beiden 

Konkurrenz - Konstruktionen verantwortlich ist 

(wenngleich er fast immer mehr oder weniger stark 

ins Gewicht fällt), sondern daß noch ander e Fak ­

toren eine Rolle spielen . Eine Bildung wie mach ­

bar (Nr. 6,14,15) ist an sich nicht ausgeschlos ­

sen, im Kontext der Belege Nr. 14 und 15 jedo ch 

scheint sie uns deshalb nicht möglich zu sein, 

weil machen hier Bestandteil eines lexikalisier­

ten Syntagmas, einer Phrase ist, die folgender ­

maßen lautet: es ist nichts zu machen, erweitert 

zu (mit x) ist nichts zu mach e n. Eine derartige 

Phrase kann nicht der bar-Transformation unter­

worfen werden, ohne daß sie ihre Bedeutung än ­

dert: e s ist nichts machbar bedeutet etwas an -
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deres als e s ist nichts zu machen. In Beleg Nr. 6 

liegt diese Phrase übrigens nicht vor; hier ist 

der Bedeutungsunterschied zwischen bar - und sein­

Konstruktion dafür verantwortlich, daß die bar ­

Ersetzung als stark fraglich einzustufen ist. Ei ­

ne nicht der bar - Transformation zu unterwerfende 

Phrase liegt aber auch in Beleg Nr. 19 vor: etwas 

ist zu haben. Daß die Ableitung bab-bar nicht 

möglich ist, mag jedoch auch einen lautökonomi­

schen Grund haben, ein Grund, der im Beleg Nr. 11 

offensichtlich die Bildung stopp - bar verhindert. 

Das Suffix -bar schließt nämlich nach unserem 

Sprachgefühl nur ungern an einen labialen Ver ­

schlußlaut wegen des dann entstehenden konsonan­

tischen Hiats an. Diese Frage ist jedoch noch ei­

ner weiteren Prüfung zu unterziehen (vgl. u. 

s. 25 2 ff.). 

Es bleiben eine Reihe von Belegen, in denen das 

Verb sehen vorkommt. Wir haben in all diesen Be­

legen die Frage nach der bar-Ersetzung negativ 

entschieden. Der Grund dafür ist in der Tatsache 

zu suchen, daß die Ableitung seh - bar wegen der 

bereits lexikalisierten Konkurrenz sicht-bar 

nicht üblich und nicht gebräuchlich ist. sichtbar 

könnte freilich auch nicht an die Stelle von seh­

bar treten, da in allen Fällen der Bedeutungsun­

terschied zwischen bar - und sein-Konstruktion 

gravierend ins Gewicht fällt. 
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Die Betrachtung der 24 Belege aus dem Homo Faber 

von Max Frisch hat uns erste Hinweise dafür gege­

ben, nach welchen Kriterien der Sprecher/Schrei ­

ber bei der Wahl zwische n sein - und bar - Konstruk­

tion entscheidet. Eine Sichtung aller mit "stark 

fraglich" und "nicht möglich" bewerteten Belege 

bestätigt diese Hinweise und erweitert sie um 

neue Gesichtspunkte. Im ganzen haben wir sechs 

Faktoren ausmachen können, welche den Bereich der 

bar-Konstruktion negativ gegenüber demjenigen der 

sein-Konstruktion abgrenzen. Diese Faktoren kön­

nen einzeln auftreten, sie können sich aber auch 

verbinden und dann den gegen die bar - Konstruktion 

gerichteten Abwehreffekt noch verstärken. Im fol­

genden seien die sechs Fak~oren genannt und mit 

Beispielen erl äutert: 

(1) Als ersten Faktor haben wir den spezifischen 

Bedeutungsunterschied zwischen der bar - und der 

sein - Konstruktion ("Eignung, Objekt einer Tä tig­

keit zu sein" gegenüber "Möglichkeit, die Tätig­

keit durchführen zu können") anzuführen. Wir ha ­

ben darüber schon ausführlich gesprochen, es mag 

gleichwohl nützlich sein, noch einige weitere Be­

lege zu geben, in denen dieser Faktor dominant 

ist: 
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SERENGETI 14: Wir lagen damals auf unser e m 

Dachbalkon, die Beine hoch auf der Brü­

stung, und grübelten, wie dieses Ritsel 



wohl z u e n t wir ren sei 

+ und grQbelten, wie dieses Ritsel wohl 

e n t wir r bar sei . 

Der syntaktische Konnex mit dem Interrogativpro­

nomen ~vie (= "auf welche \'leise, mit welchen Mit­

teln") weist darauf hin, daß es hier dem Autor 

einzig um den Vorgang zu tun ist beziehungsweise 

um die Möglichkeit, eine bestimmte Tätigkeit 

durchführen zu können. 

BILLARD 216 : Woher die Tiefe der Fundamente 

zu erkliren sei ? ~ 

+Woher die Tiefe der Fundamente 

k 1 i r bar sei? 

e r -

Dieser Beleg ist ähnlich strukturiert wie der 

vorhergehende; man beachte das Fragewort woher. 

MORD 155: "Abschiedsbrief oder dergleichen 

war in seinen Taschen nicht z u 

entdecken." ~ 

+"Abschiedsbrief oder dergleichen war 

in seinen Taschen nicht e n t d eck 

bar 

Der Sprecher will in diesem Fall nicht sagen, 

daß das Objekt "Abschiedsbrief" nicht geeignet 

war, entdeckt zu werden, sondern er will sagen, 

daß die auf das Entdecken eines Abschiedsbriefes 

gerichtete T ä t i g k e i t keinen Erfolg ge­

zeitigt hat. 
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Die folgenden Belege bedürfen wohl keines Kommen­

tars mehr: 
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BIENKOPP 297: Nein, auf diese Weise w ä ren 

die Queckenwilrmer nicht z u ver -

n ich t e n . 

+Nein, auf diese Weise w ä ren die 

Queckenwilrmer nicht ver n ich t -

bar . 

CLOWN 117 : Die Sache zr,rischen Zilpfner und 

mir w ä r e nur durch ein Duell 

k l ä ren g ewe sen . 

+Die Sache zwischen Zilpfner und mir 

w ä r e nur durch ein Duell k l ä r -

bar g ewe sen . 

z u 

FAZ, 17 .4. 1967, S. 1: Schon bei der Regie­

rungserklärung war jedoch zum e r -

k e n , daß der Bundeskanzler sich wirt-

schaftspolitisch auf seinen Partner ver-

läßt. 

+Schon bei der Regierungserklärung war 

jedoch m e r k bar I daß der Bundes-

kanzler sich wirtschaftspolitisch auf sei­

nen Partner verläßt. 

FAZ, 29.4.1967, S. 1: In den Mai-Aufrufen der 

Ger'ler kschaften 

die Unternehmer 

s i n d harte Worte ilber 

z u 1 e sen . 

+In den Mai-Aufrufen der Gewerkschaften 

s i n d harte Worte ilber die Unternehmer 

1 e s bar . 



WELT, 15.4.1967, S. 1: Die Zinsen für Spa r­

einlagen werden in der nächsten Zeit nicht 

sinken, wie aus westdeutschen und süddeut -

schen Sparkassen kreisen z u hör e n 

ist 

+Die Zinsen für Spareinlagen werden in der 

nächsten Zeit nicht sinken, wie aus west ­

deutschen und süddeutschen Sparkassenkrei ­

sen hör bar ist . 

Es ist uns aufgefallen, daß alle Belege, welche 

die bar - Transformation abweisen, eine besondere 

positive Affinität zur akt i v i s ehe n 

können - Transformation zeigen, jener Transforma­

tion also, welche die Semantik der sein - Konstruk­

tion im Sinne von "man/jemand kann etwas tun" 

manifest macht. Mit der positiven Affinität kor ­

respondiert eine negative der pas s i v i -

s ehe n können - Transformation. Entsprechende 

Transformationen der Belege FAZ, 29.4.1967, S. 

und WELT, 15.4.1967, S. 1 mögen dies verdeutli ­

chen. Ohne weiteres akzeptabel sind die aktivi ­

schen Transformationen: 

---7 In den Mai - Aufrufen der Gewerkschaf ­

ten k a n n man harte Worte über die 

Unternehmer l e sen . 

---7 Die Zinsen für Spareinlagen werden 

in der nächsten zeit nicht sinken, wie 

man aus westdeutschen und süddeutschen 
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Sparkassenkreisen h d ren k a n n 

Die passivischen Transformationen ergeben weniger 

akzeptable Strukturen: 

~ In den Mai-Aufrufen der Gewerkschaf ­

ten k d n n e n harte Worte über die Un­

ternehmer gel e sen wer den . 

~ Die Zinsen für Spareinlagen werden 

in der nichsten Zeit nicht sinken , wie aus 

westdeutschen und süddeutschen Sparkassen­

kreisen geh d r t wer den k a n n 

Die positive beziehungsweise negative Affinität 

der kdnnen-Transformation kann bei der Wahl zwi­

schen bar- und sein - Konstruktion als Entschei­

dungshilfe mit herangezogen werden. 

(2) Als zweiten Faktor nennen wir eine Bedeutungs ­

verschiedenheit, die nicht in der Spezifität der 

sein- beziehungsweise bar-Konstruktion als sol­

cher gründet und damit anderer Natur ist als die 

unter (1) genannte Bedeutungsverschiedenheit. Der 

Fall ist viermal belegt: 
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CLOWN 32: Der Lehrer Brühl war kaum z u 

h alt e n 

+Der Lehrer Brühl war kaum h alt -

bar • 

FAZ , 6.4.1967, S. 1: ... wenn die Lander und 

Gemeinden ihre Investitionen in diesem Jahr 



nicht so stark einschrinkten , wie dies nach 

der Planung und nach den Haushaltsentwürfen 

a n z une h m e n sei 

+ ..• wie dies nach der Planung und nach den 

Haushaltsentwürfen a n n e h m bar 

sei 

FAZ, 13.4.1967 , S. 1: Es sei vielmehr 

a n z une h m e n , daß die Unternehmen 

steuererleichterungen zur finanziellen Kon -

solidierung verwenden würden. 

+Es sei vielmehr a n n e h m bar , 

daß die Unternehmen Steuererleichterungen 

zur finanziellen Konsolidierung verwenden 

würden. 

EX OVO 112: Es ist nicht a n z une h -

m e n , daß das Carcinom der Katze keine 

andere Bedeutung als eine statistische im 

Rahmen der pathologischen Anatomie ha­

be. ~ 

+Es ist nicht a n n e h m bar I 

daß das Carcinom der Katze keine andere 

Bedeutung . .. habe. 

Der Grund, weshalb in diesen Belegen die bar-Er­

setzung nicht möglich ist , liegt auf der Hand. 

haltbar und annehmbar sind geläufige und bereits 

lexikalisierte bar-Bildungen (man vergleiche et­

wa das Wörterbuch von Wahrig), welche auf die Be­

deutung "konservierbar" und "akzeptabel" festge -
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legt sind. Diese Bedeutungen stimmen, was den 

verbalen Kern betrifft, nicht überein mit denje ­

nigen, die von den - grundsätzlich polysemanti ­

schen - Verben halten und annehmen im vorgegebe­

nen Kontext aktualisiert werden, nämlich mit 

"bremsen, zurückhalten" und "vermuten" . Wir haben 

nur diese beiden Fälle in unserem Material vorge­

funden, es mag deren noch mehr geben. 

(3) Flury stellt bei der Frage nach der "Vitali­

tät der Adjektive auf - bar im 20 . Jahrhundert" 

zunächst fest, daß es heute möglich sei, "zu je­

dem transitiven Verb ein Adjektiv auf - bar zu 

bilden" (S. 85), verbessert sich aber später, 

wenn er nur noch eine "innerhalb bestimmter Gren ­

zen freie Bildungsmöglichkeit von - bar -Adjekti ­

ven" (S. 86) zuläßt. Es sind vor allem - und da ­

mit nennen wir den dritten Faktor - lautökonomi ­

sche Gründe, welche die freie Bildungsmöglich­

keit von bar - Adjektiven einschränken. So wider ­

streben Verben, die auf - igen (beseitigen, ver ­

teidigen), - lichen (verheimlichen, verwirklichen), 

- eln (entwickeln), - ern (begeistern, bessern, er ­

weitern) oder - nen (anrechnen, ordnen, trocknen) 

endigen, der Suffigierung mit -bar (vgl. Flury, 

S. 117f.). Unser Material bestätigt diese Aussa ­

ge, wie die folgenden Belege zeigen: 
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(al Verben auf -igen 

HAUS 62: Dann brüllte sie und kroch auf Hein-

rich z u, klammerte sich an ihn und IV a r 

erst z u b e ruh i gen , wenn Leo 

weggegangen war 

+ und IV a r erst b e ruh i g -

bar , wenn Leo weggegangen war. 

BETROGENE 123: Durchaus könnten die Metrorrha -

gieen, die erste, von der er nun höre, und 

diese alarmierendere zweite, von einem 

Myom herrühren, das operativ ohne Schwie -

rigkeit z u b e sei t i gen 

sei 

+Durchaus könnten die Metrorrhagieen 

von einem Myom herrühren, das operativ oh -

ne Schlvierigkeit 

sei 

b e sei t i g bar 

HERZ 56: "Aber diese Dinge s i n d na t ür -

lich nicht in einer halben Stunde z u 

e r 1 e d i gen 

+"Aber diese Dinge s i n d 

nicht in einer halben Stunde 

d i g bar ." 

(bl Verben auf -lichen 

natürlich 

e r 1 e -

ERINNERUNGEN 140: Da war das Luftschiff des 

Grafen Zeppelinj den Nachgeborenen ist 

das kaum z u ver d e u t 1 ich e n , 
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was dessen tapferes Experimentieren seinen 

d eu tsch e n Zei tgenossen bed eu tet ha t. ~ 

+den Nachgeborenen ist das kaum 

ver d e u t 1 ich bar , was dessen 

tapferes Experimentieren seinen deutschen 

Zeitgenossen bedeutet hat. 

HAUS 62: eine Vorstellung, von der er aber 

wußte, daß sie nicht z u ver'virk -

1 ich e n 'v a r 

+ eine Vorstellung, von der er aber 

wußte, daß sie nicht verwirk-

1 ich bar 'v a r 

(c) Verben auf -eln 
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FAZ, 17.4.1967, S. 1: An seinem markt,virt-

schaftlichen Konzept ist nicht z u 

z w e i f e 1 n 

+An seinem marktwirtschaftlich en Konzept 

ist nicht z w e i f e 1 bar 

BIENKOPP 412: Und das war richtig, und daran 

,., a r nicht z u d e u tel n obwohl 

es im Augenblick aussah, als sei das 

Wunschgetreus Privatlosung, mit der er 

sich aus persönlichen Sorgen retten woll-

te. ~ 

+Und das war richtig, und daran 'v a r 

nicht d e u tel bar ... 



(d) Verben auf - ern 

WELT, 21.4 . 1967, S. 1: Aber das Unabänderliche 

ist längst eingetreten, es ist nicht 

meh r z u ver z ö ger n , es ist 

nicht mehr aufzuhalten. 

+Aber das Unabänderliche ist längst einge -

treten, es 

gerbar 

(e) Verben auf - nen 

EX OVO 13: Es 

ist ni c ht mehr ver z ö -

ist erstaunlich, aber nicht 

z u leu g n e n , daß von allen Wissen -

schaften zur Zeit diejenige die wichtigste 

ist, die in dem gloriosen Jahrhundert der 

großen Erfolge die geringste Rolle ge­

spielt hat. -if--)-

ist erstaunlich, aber nicht 

leu g (n) bar, daß 

BIENKOPP 152: "Es ist z u ver -

z e ich n e n , daß der Genosse Hansen 

unerlaubte Institutionen hinter dem Rücken 

der Partei auf z ieht/" -!f--7 
+"ES ist ver z e ich (n) bar , 

daß der Genosse Hansen unerlaubte Insti ­

tutionen hinter dem Rücken der Partei auf -

zieh t / " 

FAZ, 8.4.1967, S. 1: Nach dem gegenwärtigen 

Stand der Ausgaben - und Einnahmenschätzun -
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gen ist aus zur e c h n e n I daß 

die Defizite des Bundes 1968 auf über neun 

Milliarden steigen ... würden. ~ 

+Nach dem gegenwirtigen Stand der Ausgaben ­

und Einnahmenschitzungen ist aus-

r e c h (n) bar I daß die Defizite des 

Bundes 1968 auf über neun Milliarden Mark 

steigen ... würden. 

Die Entscheidung, ob die bar-Ersetzung möglich 

ist oder nicht, wird natürlich auch immer von dem 

spezifischen Bedeutungsunterschied zwischen bar­

und sein - Konstruktion (gemäß (1)) beeinflußt. Der 

von der Lautökonomie herrührende Widerstand gegen 

die bar-Ersetzung ist jedoch vordergründig domi ­

nant. 

Wir haben oben (S. 245) auch Bildungen wie stopp­

bar, hab-bar aus lautökonomischen Gründen zurück­

gewiesen, ohne daß wir diese Fälle hier noch ein­

mal in Betracht ziehen. Wir tun dies aus einem 

Gefühl der Unsicherheit heraus nicht; dieses 

Problem muß aufgrund einer größeren Zahl von ori­

ginalen bar-Belegen untersucht werden (vgl. u. 

S. 397fL). 

(4) Der vierte Faktor, welcher eine bar-Ablei­

tung verhindert, ist die Valenz des Verbs. Flury 

hat den Kreis jener Verben, von denen ein bar-Ad­

jektiv gebildet werden kann , auf die "transiti-
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ven" Verben eingeschränkt , d.h. auf jene Verben , 

die in ihrem Valenzplan ein Akkusativ-Objekt ent­

halten. Demnach ist von einem Verb wie helfen 

(oder auch den oben in den Belegen FAZ, 17.4. 

1967, S. und BIENKOPP 412 vorkommenden Verben 

zweifeln und deuteln) die Ableitung helf-bar (be­

ziehungsweise zweifel-bar, deutel-bar) aus Va­

lenz- Gründen nicht möglich: 

FAZ, 12.4.1967, S. 1: Aber mit Emotionen 

ist der Ruhr nicht z u hel-

f e n 

+Aber mit Emotionen ist der Ruhr nicht 

hel f bar . 

~~LTRAUMFAHRT 123: Wer also durchaus daran 

festhalten will, daß es sich dabei um Er­

kundungsflüge fremder Raumschiffe handelt, 

dem ist nicht z u hel f e n . ~ 

+wer also durchaus daran festhalten will, 

daß es sich dabei um Erkundungsflüge frem­

der Raumschiffe handelt, dem ist nicht 

hel f bar . 

Auch von dem Verb denken an etwas ist keine bar­

Ableitung möglich: 

ERINNERUNGEN 208: Es war, wenn man den 

Krieg nicht mit heiterem Optimismus als 

Zwischendurch-Geschichte beurteilte, ernst­

haft nicht daran z u den k e n, daß 
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die Verfassungslage mit den Sätzen recht­

lich durchkommen werde, in denen Bismarck 

nach drei siegreichen Kriegen den preußi­

schen Hegemonialismus geformt hatte oder 

mit Kompromissen formen ließ. ~ 

+Es war ernsthaft nicht daran 

den k bar , daß die Verfassungslage 

mit den sätzen durchkommen werde .. . 

BETROGENE 59: Mich friert, aber mein Kopf, 

der glüht, und an Schlaf, fürchte ich, 

wir d so bald nicht z u den k e n 

sei n 

+Mich friert, aber mein Kopf, der glüht, 

und an Schlaf, fürchte ich, wir d so 

bald nicht den k bar sei n 

BIENKOPP 418: Steckt Wunschgetreu hinter dem 

zeitraubenden Unsinn? Das wird sich zeigen, 

aber an den Dunglader wir d in nächster 

Zeit nicht z u den k e n sei n • ~ 

+Das wird sich zeigen, aber an den Dung-

lader ,,, i r d in nächster Zeit nicht 

den k bar sei n 

Eine genauere, auf sicheren Grundlagen beruhende 

Bestimmung derjenigen Verben, die eine bar-Ablei­

tung ermöglichen, muß einer Analyse von origina­

len bar-Belegen vorbehalten bleiben (vgl. u. 

S. 397ff.). 
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(5) Der fünfte Faktor, der eine bar - Ableitung ver ­

hindert, liegt dann vor, wenn zu dem potentiellen 

bar - Adjektiv bereits eine semantisch äquivalente 

oder mehr oder weniger ähnliche Konkurrenzbildung 

im Lexikon existiert. Diese Bildung muß nicht un ­

bedingt eine bar - Bildung sein, es kann sich auch 

um eine Ableitung mit anderen Suffixen ( - lieh, 

- sam, -wert, -haft etc.) handeln. Die semantische 

Unähnlichkeit der Konkurrenten kann freilich so 

groß sein, daß die lexikalisierte Konkurrenz 

nicht die Fähigkeit besitzt, an die Stelle der 

sein - Konstruktion zu treten, auch nicht unter der 

Voraussetzung, daß die Ersetzung durch das (po ­

tentielle) bar - Adjektiv möglich wäre. Dieser 

Aspekt ist bei den folgenden Belegen, die Beispie­

le für Ableitungs- Konkurrenzen bringen, zu berück­

sichtigen: 

(a) (ver)kaufbar - (ver)kjuf1ich 

BILLARD 24: Jochen ist nicht z u kau­

fen. ----7 

Jochen ist nicht k j u f 1 ich 

Die Ersetzung durch kjuflich scheint uns hier 

möglich zu sein. 

BILLARD 24: Als l'lenn im Prinz Heinrich ein 

Geheimnis überhaupt z u ver kau -

fen l'ljre. ~ 

+A1s wenn im Prinz Heinrich ein Geheimnis 
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überhaupt ver k ä u f 1 ich w ä r e . 

In diesem Fall scheint uns die Ersetzung durch 

verkäuflich nicht möglich zu sein. 

SERENGETI 32: Danach ist in ägyptischen 

Flughäfen jede Sorte Benzin frei z u 

kau f e n 

Danach ist in ägyptischen Flugh ä fen 

jede Sorte Benzin frei k ä u f 1 ich 

Die Ersetzung ist möglich. 

(b) vermutbar - vermutlich 
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ERINNERUNGEN 289: Dieser Herr von Kahr ist in 

der deutschen (und bayrischen) Geschichte 

eine Unglücksfigur, ein karrierenstarker 

und, wie z u ver mut e n 

tüchtiger Verwaltungsbeamter. 

ist , 

+Dieser Herr von Kahr ist in der deutschen 

(und bayrischen) Geschichte eine Unglücks ­

figur, ein karrierenstarker und, wie 

ver mut 1 ich ist, 

Verwaltungsbeamter. 

tüchtiger 

In diesem Fall wäre auch die Ersetzung durch 

das potentielle bar-Adjektiv, nämlich vermut­

bar, nicht möglich. 



(c) erhaltbar - erhältlich 

WELT, 12.4.1967, S. 1: Aus dem vatikan l<lie 

aus dem Bonner Auswärtigen Amt Iv a r am 

Dienstag offiziell keine Stellungnahme 

z u e r hai t e n . 

Aus dem Vatikan wie aus dem Bonner Auswär -

tigen Amt war am Dienstag offiziell 

keine Stellungnahme e r h ä 1 t 1 ich 

Die Ersetzung durch erhältlich ist möglich 

(d) ertragbar - erträglich 

BIENKOPP 146: Spaß muß sein, sonst Iv ä r e 

für Bummel die einförmige Arbeit nicht 

z u e r t r a g e n ~ 

Spaß muß sein, sonst Iv ä r e für Bummel 

die einförmige Arbeit nicht e r t r ä g 

1 i c h 

Dieser Fall scheint uns zweifelhaft zu sein; 

die sein - Konstruktion ist unseres Erachtens 

jedoch vorzuziehen. 

(e ) glaubbar - glaubhaft - glaublich 

BILLARD 27: Kaum zug 1 a u ben: dem 

grünen Schein wurde ein blauer hinzuge -

fügt. 

+Kaum g 1 a u b h a f t dem grünen 

Schein wurde ein blauer hinzugefügt. 

-
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+Kaum g 1 a u b 1 ich: dem grünen 

Schein wurde ein blauer hinzugefügt. 

Das potentielle glaubbar hat sogar zwei Kon ­

kurrenten, nämlich glaubhaft und glaublich. 

Die Konstruktion (etwas ist) kaum zu glauben 

ist der Konstruktion (etwas ist) kaum glaub ­

lich synonym, nicht aber der Konstruktion 

(etwas ist) kaum glaubhaft. 

(f) versöhnbar - versöhnlich 
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BIENKOPP 274: Diesmal ist die magere 

Mjrtke in ihren ausgetretenen Schuhen 

nicht so flugs z u ver s ö h -

n e n 

+Diesmal ist die magere Mjrtke in ih­

ren ausgetretenen Schuhen nicht so flugs 

ver s ö h n 1 ich . 

versöhnlich meint nach den Angaben des Wah­

rigschen Wörterbuches "stets zum Sichversöh­

nen bereit, nicht nachtragend", das Adjektiv 

bezeichnet also eine menschliche Eigenschaft 

und ist als solches - auch in prädikativer 

Stellung - nicht zur Vertretung der sein - Kon ­

struktion geeignet, die hier eben aussagt, 

daß eine bestimmte Tätigkeit (Versöhnung der 

mageren Märtke) "diesmal" nicht durchzufüh­

ren war (vgl. o. S. 242f.). 



Mit verstehbar konkurriert verständlich (versteh ­

bar dürfte aber unter Umständen gebildet werden!), 

mit entbehrbar konkurriert entbehrlich. Die Kon ­

kurrenz sehbar - sichtbar ist oben (S. 245) schon 

genannt worden. Aufs ganze gesehen, haben wir si­

cherlich nur einige wenige Konkurrenzen zu bar ­

Bildungen namhaft gemacht. Es kann und soll hier 

nicht unser Ziel sein, eine vollständige Zusam­

menstellung zu geben. 

(6) Im sechsten und letzten Faktor fassen wir 

bestimmte Verbkonstruktionen zusammen , die zum 

Teil lexikalisiert sind wie etwa die sogenannten 

"festen Wendungen" (auch Wortgruppenlexeme , idio­

matische Wendungen, Phrasen genannt). Ein Bei ­

spiel bietet die Wendung von der Hand weisen: 

WELTRAUMFAHRT 118: Immerhin ist sie 

nicht ganz von der H a n d z u 

w eis e n I wenn man die Kleink6rper 

in Rechnung stellt. 

+Immerhin ist sie nicht ganz von 

der H a n d w eis bar , r.,enn man 

die Kleink6rper in Rechnung stellt. 

Oder die Wendung von X (k)einen Faden abbeißen: 

FAZ, 8.4.1967, S. 1: Ob dieser Befund , von 

dem k ein Fad e n a b z u bei -

ßen ist, vor dem Parteitag bestrit -

ten werden wir d , darf man gespannt 
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sein. 

+Ob dieser Befund, von dem k ein 

Fad e n a b bei ß bar ist, vor 

dem Pa r teitag bestritten werden wird, d a rf 

man gespannt sein. 

Feste Wendungen dieser Art lassen keine bar - Ab ­

leitung zu. 

Den Charakter von festen Wendungen haben auch die 

folgenden sein - Konstruktionen: 

(a) x ist für jemanden (nicht) zu sprechen 
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BIENKOPP 174: Er wir d nicht mehr z u 

s p r e c h e n sei n und allen Fragen 

eine blaue Zunge entgegenstrecken. 

+Er wir d nicht mehr s p r e c h 

bar sei n und allen Fragen eine 

blaue Zunge entgegenstrecken. 

HAUS 149 : Hier Wochenend im Heim, nein, heute 

ist niemand z u s p r e c h e n . ~ 

+Hier Wochenend im Heim, nein, heute 

ist niemand s p r e c h bar . 

CLOWN 109: "Ihr Va ter i s t wohl nicht z u 

s p r e c h e n ? " -11---7 
+"Ihr Vat e r i s t ''Iohl nicht 

s p r e c h b a r ? " 

BILLARD 160: Selbstverständlich b i n ich 

jederzeit für dich z u s p r e c h e n , 



wie du willst . privat oder im Amt, 

+Selbstverständlich bin ich jederzeit 

für dich s p r e c h bar , 

im Amt, wie du willst. 

privat oder 

(b) (mit/aus X) ist was/nichts zu machen 

HAUS 52: N ich t s m ehr zum a -

c h e n , mein Söhnchen , jetzt mußt du 

'runter, kannst gleich ins Bett gehen 

+ N ich t s m ehr mac h bar , 

mein Söhnchen, jetzt mußt du 'runter 

CLOWN 147: Es war n ich t s zum a -

c h e n 

+Es war n ich t s mac h bar . 

CLOWN 282: Vielleicht war aus dem Einfall 

was zum ach e n 

+Vielleicht war aus dem Einfall was 

mac h bar . 

BILLARD 111: Sport - mit Sport ist immer 

was zum ach e n 

+Sport - mit Sport ist immer was 

mac h bar • 

Auf die beiden Belege HOMO 32 und 69, die wir 

oben (S . 239) ausgeschrieben haben, sei noch 

einmal verwiesen. 
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(c) X ist für Y zu haben (= "zu gewinnen") 

MORD 35: "Dabei Iv ä r e er für die Idee ei-

nes Pyrmonter Lokalsenders bestimmt z u 

hab e n 

+"Dabei Iv ä r e er für die Idee eines 

Pyrmonter Lokalsenders bestimmt 

bar • 

hab -

(d) X ist für/um Y zu haben (= " zu kaufen, zu be­

kommen") 

266 

WELT, 27.4.1967, S. 1: Ich glaube , das ist der 

letzte bedeutende Picasso jener Periode, 

der noch z u hab e n Iv a r 

+Ich glaube, das ist der letzte bedeutende 

Picasso jener Periode, der noch hab -

bar 1'1 a r . 

CLOWN 20: wahrscheinlich 1'1 ä r e eine 

solche z u hab e n 

+ wahrscheinlich Iv ä r e eine solche 

hab bar . 

BILLARD 24: Als wenn ein Gast, der vierzig 

oder sechzig fürs zimmer zahl t, um einen 

grünen zl'lanziger z u h a b e n w ä -
r e ~ 

+Als l'Ienn ein Gast, der vi erzig oder sech-

zig fürs Zimmer zahlt , um einen grünen 

zwanziger hab bar w ä r e 

Einen weiteren Beleg, der in diese Reihe ge-



h6rt (HOMO 108), haben wir oben (S. 240) aus­

geschrieben. 

(e) mit X ist was/nichts anzufangen 

ERINNERUNGEN 230: Jetzt griff der neue Staats-

sekretär Erzberger ein, der ein Gefühl da­

für hatte, daß mit dem Ver-

s c h w e i gen 0 der der Ver­

nie d 1 i c h u n g der Lag e 

n ich t s mehr a n z u fan gen 

sei 

+Jetzt griff der neue Staatssekretär Erz ­

berger ein, der ein Gefühl dafür hatte, 

daß mit dem Ver s c h w e i gen 

oder der Verniedlichung 

der Lag e n ich t s mehr a n -

fan g bar sei 

In gewisser Weise lexikalisiert sind auch 

Funktionsverbgefüge. Unser Material bietet 

dafür ein Beispiel mit dem Verb bringen: 

FAZ, 25.4.1967, S. 1: Er habe einen "gewis-

sen Optimismus", sagte der Minister im 

Rundfunk, daß das deutsch-arabische Ver-

hältnis "in absehbarer Zeit" i n 0 r d -

nun g z u b r i n gen sei 

+Er habe einen "gewissen Optimismus", 

daß das deutsch-arabische Verhältnis "in 

absehbarer Zeit" i n 0 r d nun g 
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b r i n g bar sei 

BIENKOPP 88: Ist Ramsch i n Ver 1 e -

gen h e i t z u b r i n gen 

+ Ist Ramsch i n Ver 1 e gen -

h e i t b r i n g bar ? 

BIENKOPP 107 : Anngret hat recht, und wenn er ' s 

bedenkt, w ä r e die Sache mit den För -

stersleuten mit einer einzigen Kuh i n 

ans t ä n d i g e B ewe gun g z u 

bringen? --;;---7 

+Anngret hat recht, und wenn er's bedenkt, 

w ä r e die Sache mit den Förstersleuten 

mit einer einzigen Kuh i n ans t ä n -

d i g e B ewe gun g b r i n g bar 

In keinem dieser Fälle ist die bar - Ableitung 

möglich. 

Zum Schluß ist eine Gruppe von verbalen Konstruk­

tionen zu nennen, die Verben mit - im Stellenplan 

verankerten, notwendigen - Ergänzungen umfaßt. 

Die Ergänzungen stellen mehr oder weniger ge­

schlossene Subklassen aus der Klasse der Adjek­

tive und derjenigen der Substantive dar. Folgen ­

des Beispiel verdeutlicht, was gemeint ist: frei 

(rilckgängig, dicht, schön etc.J machen. 

In unserem Material sind folgende Konstruktionen 

belegt: 
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(a) rückgängig machen 

EX OVO 196: Die Entdeckung der physikalischen 

Welt ist nicht wieder r ü c k g ä n -

gig zum ach e n . 

+Die Entdeckung der physikalischen Welt 

ist nicht wieder r ü c k g ä n gig 

mac h bar . 

(b) glücklich preisen 

EX OVO 67: Wie niemand vor seinem Tode 

g 1 ü c k 1 ich z u p r eis e n 

ist , ist niemandes Diagnose vor sei -

nem Tode sicher zu nennen. 

+Wie niemand vor seinem Tode g 1 ü c k -

1 ich p r eis bar ist ist 

niemandes Diagnose vor seinem Tode sicher 

zu nennen. 

(c) lebendig/Gestank nennen 

EX OVO 240f.: Ein körperliches Natun'lesen 

ist nur dann leb end i g z u 

nennen, wenn es eine letzte, nicht 

physikochemisch zu fassende Ursache in 

sich schließt. 

+Ein körperliches Naturwesen ist nur 

dann leb end i g n e n n bar , 

wenn es eine letzte, nicht physikochemisch 

zu fassende Ursache in sich schließt. 
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BETROGENE 23: seine üble, die Schmeißflie-

gen zu Hunderten anziehende Ausdünstung 

aber war in ihrer zweideutigen Uber­

gänglichkeit und Ambivalenz schon nicht 

mehr G e s t a n k z une n n e n . -If--7-
+ seine üble Ausdünstung aber I" a r 

in ihrer zweideutigen Ubergänglichkeit und 

Ambiva l enz schon nicht mehr G e s t a n k 

n e n n bar . 

(d ) dicht bekommen 

SERENGETI 28: Sie ist auch nicht d ich t 

z u b e kom m e n , I"eil der rasende 

Fahrtl"ind die Plassertropfen in die Fugen 

und durch den Schaumgummi preßt. 

+sie ist a u ch nicht d ich t b e -

kom m bar , weil der rasende Fahrt-

wind die Wasser tropfen in die Fugen und 

durch den Schaumgummi preßt. 

Damit sind al l e Faktoren und Ursachen genan nt, die 

gemäß dem Materialbefund eine bar-Konstruktion als 

Konkurrenzform der sein-Konstruktion ausschalten. 

Es sei noch einmal betont , daß möglicherweise bei 

einer I<umulierung der Faktoren nicht immer genau 

auszumachen ist , we l cher Faktor nun dominiert. 

Man kann sich aber weitgehend darauf verlassen , 

daß einer der genannten Faktoren primär verant­

wortlich ist. 
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Wir haben die Frage, welche Faktoren sein - und 

bar - Konstruktion gegeneinander abgrenzen, bislang 

auf der Grundlage von sein - Belegen (Variante I: 

"können") zu beantworten gesucht. Mehrmals mußten 

wir dabei auf den Umstand hinweisen, daß eine ge­

nauere Klärung nur durch eine Analyse originaler 

bar - Belege zu erreichen sei. Wir wollen nun eine 

derartige Analyse vornehmen und sozusagen die Ge ­

genprobe machen. Zunächst sei das Material vorge­

stellt, das uns zur Verfügung stand. 

Wir konnten insgesamt 1.205 Belege auswerten. 

Diese Belege verteilen sich wie folgt auf die 
14 Quellentexte : 

Tabelle 13 : 

Sigle Quelle Häufigkeit 
Abs. Rel. 

LBT Bergengruen: Das Tempelchen 2 0,16 

LBe Böll,: Ansichten eines Clowns 17 1,41 

LFH Frisch: Homo Faber 9 0,74 

LGB Grass: Blechtrommel 61 5,06 

LJA Johnson: Das dritte Buch über Achim 109 9,04 

LMB Mann: Die Betrogene 13 1,07 

LSO Strittmatter: Ole Bienkopp 25 2,07 

236 19,58 
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Sigle Quelle Häufigkeit 
Abs. Rel. 

TJM Jung: Die Magd vom Zellerhof 2 0,16 % 

2 0 ,1 6 % 

WBO Bamm: Ex Ovo 65 5 , 39 % 

WBM Bollnow: Maß und Vermessenheit 
des Menschen 130 10,78 % 

WGW Gail: Weltraumfahrt 40 3 , 31 % 

WGS Grzimek: Serengeti darf nicht 
sterben 17 1,41 % 

WHK Heimpel: Kapitulation vor der 
Geschichte 34 2 , 82 % 

WJA Jaspers: Die Atombombe und die 
Zukunft des Menschen 442 36,68 % 

WPE Pörtner: Die Erben Roms 85 7,05 % 

WUB Ullrich: Wehr dich, Bürger 47 3,90 % 

860 71, 36 % 

MHE Heuss: Erinnerungen 1905-1933 61 5 , 06 % 

61 5,06 % 

ZB 1-7 Bildzeitung, Januar-Juli 1967 46 3 , 81 % 

46 3 , 81 % 

1.205 100,00 % 
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Der Großtei l der Be l ege s tammt als o aus dem popu­

lärwissenschaftlic hen Schrifttum ( 7 1, 36 %) u nd 

hier wiederum aus Jaspers l Schrift Die At ombombe 

und die Zukunft des Mensc h en ( 36 , 68 % a ll er Be­

lege ) . Doch ist auch die Be l letristik mit ca. 

20 % der Be l ege gut vertreten. 

Wir geben wieder einen Einblick i n das Material, 

und zwar anha nd der 25 Be l ege a u s dem Ole Bienkopp 

von Str i ttmatter. Gl e i chzeitig vermerken wir , ob 

die bar-Konstruktion durch eine sein-Konstru ktion 

ersetzt werden kann oder nicht : 

Nr . Beleg Ersetzung durch sein-
Konstruktion 

möglich , stark nicht 
u.U . mi t frag l ich mög lich 
Bedenken 

1 LSO 003010 : Die Ruhel osig-
keit der Försteraugen wird 
e r k 1 ä r b a r x 

2 LSO 010400; . . . Ivenn der 
Freund ging und ihn mit 
sei nen v e r 1 e t z -
b a r e n Höhenträumen 
al l ein l i eß. x 

3 LSO 010880: er lebte som-
mers im Schäferkarren und 
lvinters in der h e i z -
b a r e n S t al lstube e i -
nes Kl einba uer n . x 
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Nr. Beleg Ersetzung durch sein -
Konstruktion 

möglich, stark nicht 
u.U. mit fraglich möglich 
Bedenken 

4 LSO 014270: ... Honig in 
Geld und b r a u c h -
b a r e Dinge venvandeln. x 

5 LSO 021030: Anngret war-
tete. Nach Tagen kam ein 
Brief. Es Ivar Anngrets 
eigner Brief. " U n b e -
s t e 1 1 b a r Zu -
rück. " x 

6 LSO 027690; U n n a h -
b a r e Menschen sind in 
die Amtsstuben, besonders 
in die Waldven'lal tung 
eingezogen. x 

7 LSO 034190: Aufgerichtet 
und u n n a h b a r 
geht Anngret Bienkopp in 
der Dämmerung die Dorf-
straße hinunter . x 

8 LSO 034470: U n ver -
s t e u e r b a r e Ge-
schäftsunkosten und so 
weiter. x 

9 LSO 043630: Altmutter 
Sebula lvird sagen, wie 
man Verrückte d i e n s t 
und n u t z b a r macht. x 

10 LSO 051990; Bienkopp mit 
u n e r r e i c h b a -
r e m Blick: "Mach dir 
meinethalb .keine Mühe!" x 
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Nr. Beleg Ersetzung durch sein-
Konstruktion 

möglich, stark n i c ht 
u . U. mit fraglich möglich 
Bedenken 

11 LSO 055430 : (Pl aka te) l.,er-
den bemalte Rechtecke und 
1 e s bar x 

12 LSO 070670 : Seine begie-
rigen Hände drückten das 
ver 1 e t z bar e 
Leben aus den nackten 
J ungvogel l eibern . x 

1 3 LSO 0 76730: Bullert such-
te sich b e m e r k -
bar z u machen . x 

14 LSO 081360 : Kei n d a n Je-
b a r e s Lächeln , keine 
An t l.,ort von Bienkopp. x 

15 LSO 085480 : "Unser Kapi -
t a l is t u n m e ß bar : 

vierzehn l.,il l ige Hände, 
eine Unmenge von Einfäl -
len , s o zusagen kostenlos 
a u s dem Äther. " x (7 ) 

16 LSO 106950 : Sogar Ma mpe 
Bi tter erl.,irbt sich Ver-
d i e n ste , b i egt a l te Nägel 
gerade und mach t sie 
b r a u c h bar x 

17 LSO 108590: Kirsch kroch 
draußen umher und lvar , 
lotie e i n Ti er , a u f eülas 
Freßbar e s a us. x 
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Nr . Beleg Ersetzung durch sein-
Konstru ktion 

mög l ich , stark nicht 
u.U . mit fraglich mög lich 
Bedenken 

18 LSO 112360 : Sein Stand -
p unkt i st e i n s e h -
b a r x (7) 

1 9 LSO 119200: Nicht i mmer 
l aufen Bienko pps Ret tungs-
e ngel so frei und v e r -
f ü g b a r umher. x 

20 LSO 137560 : Sie hat nichts 
veranlaßt , was s t r a f-
b a r I>,äre. x 

21 LSO 138910 : "Das Ha us i st 
nicht freigegeben. 
S t r a f b a r e Hand-
l ung ! " x 

22 LSO 140780 : Al le im Blü-
h enden Feld sind h a f t -
b a r x 

23 LSO 14 1 570: "Bi enkopp ist 
nich t meh r t r a g -
b a r " x 

24 LSO 142270: "Bi enkopp ist 
n i cht mebr t r a g -
b a r " x 

25 LSO 144340 : "Mora l i s ch 
n icht t r a g b a r " x 
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Von 25 Belegen lassen lediglich zwei (Nr. 15,18) 

die Ersetzung durch eine sein - Konstruktion zu, 

allerdings mit Bedenken. Nur mit sehr starken Be­

denken ist die Ersetzung im Beleg Nr. 5 möglich. 

Und dies bedeutet: In allen Belegen ist die Wahl 

der bar - Konstruktion entweder die bessere oder 

sogar die einzig mögliche. Daß in den Belegen 

Nr. 15 und 18 die bar - Konstruktion letztlich 

doch die angemessenere ist, liegt wohl an dem 

oben (S . 243) erörterten spezifischen Bedeutungs ­

unterschied zwischen bar- und sein - Konstruktion. 

Beleg Nr. 5 stellt eine elliptische Konstruktion 

dar, die vollständig so zu formulieren wäre: 

"(Der Brief ist) unbestellbar." Die elliptische 

Form entspricht einer Sprachregelung der Post, 

deren amtliche Verbindlichkeit sich gegen jede 

Änderung sträubt, zumal die Ersetzung unbestell­

bar durch nicht zu bestellen dem Prinzip der 

sprachlichen Ökonomie zuwiderläuft. In den übri­

gen Belegen ist es vor allem ein syntaktischer 

Grund, welcher die sein-Konstruktion verhindert. 

Sie kann nämlich nur dann an die Stelle einer 

bar-Konstruktion treten, wenn die bar-Ableitung 

als prädikatives Adjektiv fungiert, wie etwa in 

den Belegen Nr. 15 und 18. In den Belegen 2,3,4, 

10,12 fungiert sie aber als attributives Adjek­

tiv, in den Belegen 1,11,13,16 als (im Stellen­

plan des Verbs verankertes) Verbkomplement, in 

den Belegen 7 und 19 als Adverb und im Beleg 17 
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als Substantiv in einer Präpositionalphrase. In 

den übrigen Belegen kommen bar - Ableitungen vor, 

die - zum Teil als historische Relikte - keine 

bar - Deverbativa in unserem Sinne (vgl. o.S . 252, 

u.S.397ff . ) sind und dementsprechend eine je eige­

ne Semantik aufweisen. Es handelt sich um unnah ­

bar (Nr. 6), unversteuer bar (Nr. 8), dienst - und 

nu t z bar (Nr. 9), dankbar (Nr. 14), strafbar 

(Nr. 20,21), haftbar (Nr. 22). Auch mit tragbar 

verbindet sich so, wie es in den Belegen 23 - 25 

gebraucht wird, eine eigene Semantik, nämlich 

"moralisch, politisch akzeptabel" (nicht aber 

"zum Tragen geeignet" - vgl. tragbares Fernseh ­

gerjt - , eine Semantik, in der tragen seine 

e i gen t 1 ich e Bedeutung beibehält) . 

Nur in zwei, höchstens in drei Belegen von 25, 

die aus dem Oie Bienkopp exzerpiert worden sind, 

hätte Strittmatter statt des bar - Adjektivs auch 

die sein- Konstruktion wählen können. Der ent­

sprechende Anteil am Gesamt der 1.205 Belege ist 

nicht höhere Er beträgt 148 oder ca. 12 %. Eini ­

ge Beispiele daraus lauten: 
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WGW 034140: 4 bis 5 g sind gesunden Personen 

wjhrend einiger Minuten durchaus z u -

mutbar. --7 

4 bis 5 g s i n d gesunden Personen 

wjhrend einiger Minuten durchaus z u -

zum u t e n . 



WHK 016700: Es ist für unsere Besinnung t'le ­

sentlich, festzuhalten, daß diese Situation 

des 19. Jahrhunderts u n wie der -

hol bar und u n übe r t rag bar 

ist 

Es ist für unsere Besinnung wesentlich, 

festzuhalten, daß diese Situation des 19. 

Jahrhunderts n ich t z u wie der -

hol e n und n ich t z u übe r -

t rag e n ist 

WBO 061180: Die Gesetzlichkeiten transphysi -

scher Bezirke s i n d aber nicht mehr 

in mathematisch formulierbaren Naturgeset-

zen aus d r ü c k bar ~ 

Die Gesetzlichkeiten transphysischer Be -

zirke s i n d aber nicht mehr in mathe -

matisch formulierbaren Naturgesetzen 

aus z u d r ü c k e n 

WPE 144280: Die "Entheidnifizierungsgesetze" 

war e n praktisch und u r c h -

führbar ~ 

Die "Entheidnifizierungsgesetze" 

war e n praktisch 

z u f ü h ren 

nichtdurch -

LGB 198910 : Unter dem Bild hing •.. ein Du­

delsack, dessen Stoffmuster gerade noch 

e r k e n n bar 

Unter dem Bild hing '" 

t'l a r 

ein Dudelsack, 
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dessen Stoffmuster gerade noch z u 

e r k e n n e n 

WUB 033950: Ist das Landgericht nicht 

mehr vorhanden oder schwer erreich -

bar oder im Ausland, so entscheidet 

der Landgerichtspräsident, in dessen Be ­

zirk der geschiedene Ehegatte wohnt. --? 

Ist das Landgericht nicht mehr vorhan -

den oder scht.,er z u e r r e ich e n 

oder im Ausland, so entscheidet der 

Landgerichtspräsident • . • 

MHE 081090: Ich habe wohl ungern meine Sorge 

geäußert über die nervöse Ungeduld, die 

allgemein s p ü r bar war ~ 

Ich habe wohl ungern meine Sorge geäußert 

über die nervöse Ungeduld, die allgemein 

z u s p ü ren war. 

MHE 047240: Etwas von den nationalistischen 

Untertönen, die weit in Italien Eingang 

gefunden hatten, um die Erinnerung an die 

"Abessinien-Niederlage" von 1896 auszulö ­

schen, {.,ar schon vernehm -

bar 

Etwas von den nationalistischen Untertö-

nen schon z u verneh -

m e n 



Es folgen drei Belege, in denen das bar-Adjektiv 

nicht prädikativ fungiert, sondern als Apposi­

tion: 

ZB 2 039308: Harmonischer Charakter, leicht 

b e ein d r u c k bar. Liebt alles 

Schöne. 

Harmonischer Charakter, leicht z u b e -

ein d r u c k e n 

WPE 139870: Sie lag in einer Landschaft, die 

mit ~ckern, Weiden und Wildern "ausrei­

chend geziert" war, jener Gegend ver ­

g 1 e ich bar, "von der die heilige 

Schrift sagt, daß dort Milch und Honig 

flossen". 

Sie lag in einer Landschaft, die mit Xckern, 

Weiden und Wildern "ausreichend geziert" 

war, jener Gegend z u ver g 1 e i -

c h e n , "von der die Heilige Schrift 

sagt, daß dort Milch und Honig flossen". 

LMB 030180: Es war halb elf Uhr, als das . Boot 

sich an einen leichten Landungssteg legte, 

der, für größere Schiffe u n ben u t z -

bar, ganz nahe beim Schloß und Park 

in den Fluß gebaut ,var. ~ 

Es war halb elf Uhr, als das Boot sich an 

einen leichten Landungssteg legte, der, 

für größere Schiffe n ich t z u b e -

nut zen , ganz nahe beim Schloß und 

Park in den Fluß gebaut war. 
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Appositionen von der Art, wie sie in diesen drei 

Belegen begegnen, lassen, wenigstens grundsätz­

lich, ebenfalls die Ersetzung durch eine sein­

Konstruktion zu. Sie sind als elliptische Rela ­

tivsätze zu interpretieren, bei denen das Rela­

tivpronomen und die finite Form von sein entfällt 

(vgl. sie lag in einer Landschaft, die mit Ackern 

"ausreichend geziert " und jener Gegend ver­

gleichbar rvar, "von der ... "; - Harmonischer Cha­

rakter, der leicht beeindruckbar ist; - Es war 

halb elf Uhr, als das Boot sich an einen leich­

ten Landungssteg legte, der für größere Schiffe 

unbenutzbar und ganz nahe beim Schloß . . . in den 

Fluß gebaut rvar). 

Lediglich diejenigen bar -Adjektive also, die als 

Prädikativum oder als Apposition fungieren, las­

sen die Ersetzung durch eine Infinitiv-Konstruk­

tion zu, soweit dem nicht andere Bedenken, auf 

die wir gleich zu sprechen kommen, entgegenste­

hen. In diesem Zusammenhang interessiert viel­

leicht, welche syntaktischen Funktionen die bar­

Ableitungen übernehmen können und mit welcher 

Häufigkeit sie das nach dem Materialbefund tun. 

Die folgende Tabelle gibt eine entsprechende 

übersicht: 
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Tabelle 14: 

Syntaktische Funktio n Beleg-Anteile 
Abs. Rel. 

(1) Attributives Adjektiv 563 46,72 % 

(2) Prädikatives Adjektiv 289 23,98 % 

(3) Substantivische Position 88 7 , 30 % 

(4) Adverb 91 7,55 % 

(5) Verbkomplement 107 8,87 % 

(6) Apposition 23 1,90 % 

(7) Andere Funktionen 44 3 ,65 % 

1.205 100,00 % 

Beinahe die Hälfte der Belege zeigt die bar - Ab­

leitung in der Funktion eines attributiven Adjek­

tivs, rund ein Viertel in der Funktion eines prä­

dikativen Adjektivs. Die übrigen Funktionen sind 

wesentlich schwächer belegt . Beispiele für bar ­

Ableitungen, die entweder als attributives Adjek­

tiv, als prädikatives Adjektiv oder als Apposi ­

tion fungieren, haben wir schon zur Genüge gege­

ben, die anderen Funktionen seien mit Hilfe der 

folgenden Beispiele vorgestellt (zum Teil haben 

wir dafür oben auch schon einige Beispiele aus ­

geschrieben) : 
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Substantivische Position (Subjekt, Objekt etc.) 

LBe 068900 : sehr viel 

nicht mehr da. 

E ß bar e s war 

WJA 136200: Das Une r r e c h e n bar e 

tut sich nicht nur in der teuflischen 

Dummheit auf. 

WJA 171650: Was als Wissensinhalt hinfällig 

ist, kann Chiffer eines Une r k e n n 

bar e n sein. 

Adverb: 

WHK 002910: In der Mitte des Kreises steht 

uns ich t bar und u n übe r -

s e h bar "Ul tima la tet". 

MHE 034530: Uber unsern tagespolitischen Ei­

fer mag er gelegentlich recht hör ­

bar geschwiegen haben. 

WPE 047330: Um 260 rollten sie die römische 

Grenzverteidigung endgültig auf, zerstör­

ten die Kastelle und Städte des "Zehnt ­

landes" und setzten sich zwischen Rhein, 

Main und Bodensee u n ver r ü c k -

bar fest. 

Verbkomplement (im Stellenplan des Verbs veran­

kert) : 

ZB 2 020350: Mitfahrer im Auto können den 
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Mann am steuer h a f t bar mac h e n • 

MHE 073440: Aber inzwischen war fast jedermann 

s p ü r bar g e war den, daß die 

Zukunft des Vaterlandes nicht in Paragra ­

phen gesichert würde. 

WOB 056490: Versäumen Sie aber die Wider ­

spruchsfrist und besteht der Anspruch ge ­

gen Sie zu Recht, so e r k 1 ä r t das 

Gericht den Zahlungsbefehl für val 1 

s t r eck bar . 

Unter den Funktionen , die wir nicht genauer spe­

zifiziert haben, findet sich beispielsweise der 

.Modifikator eines (attributiven oder prädikativen) 

Adjektivs: 

WG~1 040370: Da bei las s en wir ganz au ßer ach t , 

daß unser Milchstraßensystem nur eines un ­

ter uns a g bar vielen [Milchstra­

ßensysternen] im Weltall ist. 

WGW 005480: Die Rakete ist überhaupt als Mo ­

tor eines erdgebundenen Fahrzeugs den k ­

bar ungeeignet. 

Daß ein bar - Adjektiv, ~elches eine dieser vorge­

nannten syntaktischen Funktionen (außer prädika­

tives Adjektiv und Apposition) ausübt, nicht 

durch eine Infinitiv- Konstruktion ersetzt werden 

kann , wollen und brauchen wir auch wohl nicht zu 

285 



demonstrieren. Stattdessen seien die weiteren Fak­

toren genannt, welche ebenfalls die Ersetzung ei­

ner bar-Konstruktion durch eine infinitivische 

sein - Konstruktion verhindern. Da ist zunächst 

wieder der spezifische Bedeutungsunterschied (vgl. 

o. S. 242f.) zu nennen, den wir schon erörtert 

haben und nun lediglich noch anhand einiger bar ­

Belege vorstellen: 
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ZB 6 008110: Viele sind abends leicht e r -

r e g bar 

+Viele s i n d abends leicht z u e r -

r e gen 

ZB 025180: Alle waren r e i z bar, un-

geduldig, heftig, und die wenigsten be -

hielten ihren Verstand . 

+Alle war e n zur e i zen , un -

geduldig, heftig 

ZB 1 030110: Was gestern noch ein Jux ,,,ar, 

ist heute schon t r a g b a r -11--7 
+Was gestern noch ein Jux ,,,ar, i s t 

heute schon z u t r a g e n 

LGB 153620: Maria lernte die ersten Worte 

Russisch, zitterte nicht mehr mit den 

Knien, lachte sogar und hätte auf ihrer 

Mundharmonika spielen kdnnen , wäre die 

Maultrommel g r e i f bar gewe-

sen. 

+Maria ." hätte auf ihrer Mundharmonika 



spielen können, wir e die Maultrommel 

zug r e i f eng ewe sen . 

Einen weiteren, die sein -Konstruktion ausschlie­

ßenden Faktor kann der Umstand bilden, daß der 

engere Kontext nicht in eine Infinitiv- Konstruk ­

tion zu integrieren ist: 

MHE 098930: Das Wort "bieder" ist in Seeckts 

Nihe v ö 1 1 i gun b rau c h -

bar 

+Das Wort "bieder" ist in Seeckts Nihe 

v ö 1 1 i g n ich t 

c h e n 

z u b rau -

WBM 080210: So kann die Fortsetzung nur hei­

ßen, daß auch dem M e n s c h e n 

ein solcher "unhistorischer" Zustand e r -

r e ich bar ist oder besser ein 

"Oberhistorischer" Zustand. 

+So kann dle Fortsetzung nur heißen, daß 

auch dem M e n s c h e n ... ein sol -

cher "unhistorischer" Zustand z u 

r e ich e n ist ... 

e r -

ZB 038820: Beim Hinzuziehen eines Hellse­

hers bei Vermißtenanzeigen oder Verbrechen 

s i n d die bruchstOckhaften Angaben ei­

nes Tatbestandes f 0 r die Pol i -

z ein ich t ver ''I end bar. ~ 

+Beim Hinzuziehen eines Hellsehers 

s i n d die bruchstOckhaften Angaben ei-
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nes Tatbestandes für die Pol i -

z ein ich t z u ver wen den 

WUB 027130: wenn der B e hör d e 

das dringende Interesse des Antragstellers 

e r k e n n bar oder bekannt 

ist 

+ ... wenn der B e hör d e das drin ­

gende Interesse des Antragstellers z u 

e r k e n n e n oder bekannt ist 

MHE 019710: De r p r e u ß i s c h e n 

Pol i z e i war dies e r Vorgang un ­

heimlich und n ich t r e c h t k 0 n -

t r 0 1 1 i erb a r 

+ Der p r e u ß i s c h e n Pol i -

z e i war dieser Vorgang unheimlich 

und n ich t r e c h t z u k 0 n -

t r 0 1 1 i e ren 

Es handelt sich, wie auch die Beispiele zeigen, 

vor allem um Agensangaben, die in der Form eines 

Dativs oder einer Präpositionalphrase mit für 

auftreten. 

Einen gewichtigen Faktor, welcher die Wahl eines 

bar - Adjektivs erzwingt, fördert auch die folgen ­

de Beobachtung ans Licht: Lexikalisierte, mit 

einer Eigensemantik ausgestattete und meistens 

historische Relikte darstellende bar - Adjektive 

lassen sich nicht von einer Infinitiv-Konstruk-
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tion vertreten. Der Fall sei durch einige Beispie­

le illustriert: 

WGW 013480: .,. hat aber den Nachteil, daß 

diese Gemische nicht hai t bar 

s i n d . 

+ ... hat aber den Nachteil, daß diese Ge­

mische nicht z u hai t e n s i n d. 

WGW 035760: da Wasserstoff- und Methan -

gas leicht b ren n bar 

s i n d 

+ ... da Wasserstoff- und Methangas ... 

leicht z u b ren n e n s i n d 

WUB 054830: Ein Ausländer , der sich in 

Deutschland aufhält, wird nicht an sein 

Heimatland ausgeliefert , wenn er eine 

Handlung begangen hat, die nach deutschem 

Recht nicht s t r a f bar ist. ~ 

+Ein Ausländer wird nicht ausge-

liefert , wenn er eine Handlung begangen 

hat , die nach deutschem Recht nicht z u 

s t r a f e n ist. 

LGB 086640: Er , der sonst so streng und 

u n nah bar sei n konnte 

ließ mich in dieser windigen Bude, deren 

Luft bleihaltig war. 

+Er , der sonst so streng und n ich t 

z u nah e n sei n konnte ( I ) 
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ließ mich in dieser windigen Bude, deren 

Luft bleihaltig war. 

Zweifelhaft scheint uns der folgende Fall zu sein: 

ZB 031560: Für ein Darlehn von 500 Mark, 

r ü c k z a h 1 bar in sechs Monatsra-

ten, betrugen die Aufschläge ... 

Für ein Darlehn von 500 Mark, (z u) -

r ü c k z u z a h 1 e n in sechs Monats-

raten , betrugen die Aufschläge . .. 

Die besondere Semantik von rückzahlbar, nämlich 

"x muß zurückgezahlt werden", geht unseres Er ­

achtens durch die Transformation verloren. Die 

anderen Fälle sind jedoch eindeutig und lassen 

kaum eine Diskussion zu. haltbar meint hier "x 

hält sich" (vgl. o. S. 251f.) , brennbar "x kann 

brennen, kann entzündet werden", strafbar "x ist 

unter Strafe gestellt, ist unter Androhung von 

Strafe verboten", und unnahbar meint "x ist so 

abweisend in seinem Wesen, daß man sich ihm nicht 

nähern kann/darf". Diese Bedeutungen sind nur an 

die bar-Ableitung gebunden, nicht aber an die In­

finitiv-Konstruktion, die in manchen Fällen auch 

gar nicht gebildet werden kann, weil das Verbum 

intransitiv ist (vgl. etwa den Beleg LGB 086640) 

Welche Ableitungen aber sind als lexikalisierte, 

mit einer Eigensemantik ausgestattete Formen und 

gegebenenfalls als historische Relikte 15 zu be-
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trachten? Es sind alle diejenigen, welche der 

native speaker des gegenwärtigen Deutsch nicht 

(mehr) nach dem Produktionsmuster der bar - Dever ­

bativa inhaltlich und/oder formal interpretiert, 

nach dem Muster nämlich: "X kann (= 'ist geeig­

net') gemacht werden" ~ "X ist machbar". Das 

Verb machen steht dabei für alle transitiven 

(d.h. einen Akkusativ regierenden, passivfähigen) 

Verben des gegenwärtigen Schriftdeutsch (vgl. die 

im Anhang gegebene Verbliste) , soweit nicht laut­

ökonomische Gründe (vgl.o.S.252ff. und u.S.413ff.) 

den Kreis dieser Verben einschränken. In unserem 

Material kommen außer den vorhin genannten folgen ­

de bar - Adjektive vor, die nicht nach diesem Muster 

gebildet sind: 

unabdingbar 

achtbar 

unantastbar (= "X darf nicht angetastet 
werden" ) 

(un - )dankbar 

dienstbar 

ehrbar 

unentrinnbar 

unfehlbar 

(un-)fruchtbar 

furchtbar 

gangbar 

haftbar 

kündbar 
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(un-)mittelbar 

nutzbar 

sangbar 

(un - )sichtbar 

(un -)scheinbar 

streitbar 

verfügbar (ve rfügen übe r etw. I) 

(un-)versteuerbar ( = "X muß (nicht) ver­
steuert werden ") 

vollstreckbar (= " X mUß/soll vollstreckt 
werden ") 

(un-)vorstellbar (sich vorstellen: reflexi ­
ves Verb) 

(un-) Ivandelb ar 

Ivünschba r ( = " X ist wünschenswert ") 

Aus unserem aktiven Sprachschatz wären weitere 

Ableitungen hinzuzufügen, zum Beispiel sonderbar, 

zahlbar (= "X mUß/soll gezahlt werden") . 

Wir haben schließlich noch einmal die Frage nach 

der Lautökonomie aufzunehmen (vgl. o. S. 252ff.) 

Unser Material bietet tatsächlich kein einziges 

Beispiel für ein Verb mit dem Stammausgang - i gen 

oder -lichen , von dem ein bar-Adjektiv abgeleitet 

worden wäre. Auf der anderen Seite aber ist der 

Fall, daß Verben auf -e ln, -ern oder -nen enden 

und daß von diesen Verben gleichwohl ein bar-Ad­

jektiv abgeleitet wird, mehrmals belegt (in Klam­

mern die Belegzahlen) : 
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Verben auf -eIn: aus-/verwechseln, bezweifeln 

AbI.: auswechselbar (5) 

(un-)verwechselbar (14) 

(un-)bezweifelbar (8) 

Verben auf -ern: hindern, verändern, verbessern 

versteuern 

AbI.: unhinderbar (1) 

veränderbar (1) 

verbesserbar (1) 

unvers teuerbar (1) 

Verben auf -nen: be - /errechnen, verleugnen 

AbI.: (un - ) berechenbar (32) 

(un-)e rrech enbar (7) 

unverleugbar (1) 

Ein sicheres Urteil ist auf dieser Grundlage wohl 

nicht möglich. Wir möchten aber meinen, daß es 

sich bei den Ableitungen von aus - /verwechseln, 

bezweifeln und be - /errechnen bereits um lexika­

lisierte Bildungen handelt, wofür die Vorkommens ­

häufigkeit einen Hinweis abgeben mag. Als lexika­

lisierte Bildung haben wir auch schon (un-)ver ­

steuerbar eingestuft. Die anderen Ableitungen 

dürften Gelegenheitsbildungen sein; mit großer 

Sicherheit können wir dies von unhinderbar und 

verbesserbar sagen, die beide je einmal bei Uwe 

Johnson, Das dritte Buch über Joachim (LJA 073970 

und 102760), vorko~men. 
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Im übrigen haben wir keine weiteren lautökonomi ­

schen Fakten gefunden, die einer bar - Ableitung 

hinderlich im Wege stehen würden. Auch die Kombi ­

nationen - (p)p-bar und -b-bar können nicht als 

solche Fakten gelten, wie wir zunächst (vgl. o. 

S. 245) angenommen haben. Die im Anhang gegebene 

Verbliste (vgl.u.S.397ff.) weist allerdings für 

die Kombination - (p)p-bar nur ein einziges Verb 

auf (zusammenklappen), die Kombination -b - bar 

komnlt aber in mehreren Verbableitungen vor (z.B. 

in angeb - bar, beheb-bar, beschreib-bar). 

3.1.3 Die Konkurrenz des Gerundivums 

Das Gerundivum begegnet einmal in der Funktion 

eines attributiven Adjektivs, zum andern in der 

Funktion eines Substantivs. 

3.1.3.1 Das Gerundivum in der Funktion eines 

attributiven Adjektivs 

Wir wollen das Gerundivum zunächst als eine 

transformationelle Variante des Gefüges sein + 

Infinitiv mit zu betrachten. Als Gerundivum wird 

dabei gemeinhin das mit zu verbundene Partizip 

Präsens angesprochen: eine z u ver g e ben -

d e Würde, eine z u b e k 1 a gen deRegel. 

Um eine transformationelle Variante des sein-Ge-
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füges handelt es sich beim attributiven Gerundivum 

aber insofern, als es aus Konstruktionen folgender 

Art hervorgeht: ... + Substantiv + Relativpronomen 

im Nominativ + ... + Infinitiv mit zu + sein 

(= Finitum). Mittels einer Adjektivierungstrans­

formation wird - erstens - der Relativsatz auf 

den Infinitiv mit zu reduziert und - zweitens -

der Infinitiv in Form eines (mit zu verbundenen) 

Partizip Präsens als Attribut vor das Substantiv 

gestellt, versehen mit den erforderlichen Flexions ­

merkmalen. Zwei Beispiele mögen diesen Transforma­

tionsvorgang erläutern: 

1. (1) eine Würde, die ... zu vergeben 

ist -----+ 
(2) eine Würde, rI.t~ ... zu vergeben 

1# ~ 

( 3) eine zu vergebend-e Würde. 

II. (1) eine Regel, die ..• zu beklagen 

ist -----+ 
(2) eine Regel, tJ.tr ... zu beklagen 

t# ~ 
(3) eine zu beklagend - e Regel. 

Das Gerundivum kann nun unter einem formalen Ge ­

sichtspunkt auch als Konkurrenzform zum sein - Ge­

füge betrachtet werden; der Sprecher/Schreiber 

hat nämlich in dem Bereich, der durch die oben 

beschriebene Transformation abgegrenzt wird, die 
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Wahl zwischen einem Relativsatz und dem Gerundi ­

vum. Er kann entweder formulieren: eine Würde, die 

z u vergeben ist oder eine zu vergebende Würde. 

Beide Formulierungen sind semantisch äquivalent. 

Das Gerundivum begegnet sehr selten in der Litera­

tur, nach unseren Erfahrungen etwa 5 - 10-mal in ei­

nem 300 Druckseiten umfassenden Text. Wir haben im 

Laufe der letzten Jahre eine Sammlung von 283 Zu ­

fallsbelegen aufgebaut, die - weil es sich eben 

um Zufallsbelege handelt - freilich nicht den An­

spruch auf Repräsentativität erheben kann. Gleich­

wohl dürfen wir aufgrund des Umfangs der Sammlung 

und aus Plausibilitätsgründen, die unten weiter 

gestützt werden, annehmen, daß wir annähernd ein 

wirklichkeitsgetreues Bild gewinnen, wenn wir uns 

daran machen, die Belege einer Funktionsanalyse 

zu unterziehen. 

Bei der Funktionsanalyse hat es sich gezeigt, daß 

das Gerundivum in den gleichen m 0 d ale n 

Varianten und Nebenvarianten auftritt wie das 

sein - Gefüge. Folgende Varianten lassen sich näm­

lich unterscheiden: 

(a) Variante I ("können") , 

(b) Variante II ( "müssen") , 

(c) Variante I I, 1 ( "nicht brauchen") , 

(d) Variante II,2 ( "nicht dürfen") , 

(e) Variante II,3 ("sollen") . 
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Zahlenmäßig verteilen sich die Belege auf die vor ­

genannten Varianten folgendermaßen: 

Tabelle 15: 

Variante Häufigkeit 
Abs. Re!. 

Var. I ("können") 76 26,85 % 

Var. Ir ("müssen") 106 37,45 % 

Var . 11,1 ( "nicht brauchen") 2 0,70 % 

Var. 11,2 ( "nicht dürfen") 9 3,18 % 

Var. 11,3 ( "sollen") 90 31,80 % 

283 100,00 % 

Die Angaben über relative Häufigkeiten sind natür ­

lich mit besonderer Vorsicht aufzunehmen, da es 

sich nicht, wie schon betont, um eine systemati ­

sche, auf einem repräsentativen Korpus beruhende 

Belegsammlung handelt. Die Tabelle zeigt aber, 

daß die Varianten I ("können"), II ("müssen") und 

II,3 ("sollen") recht gut belegt sind. Daß die 

Varianten II,1 ("nicht brauchen") und II,2 

("nicht dürfen") nur vereinzelt vorkommen, war 

nicht anders zu erwarten, haben sich doch ähnli ­

che Zahlenverhältnisse beim sein - Gefüge einge­

stellt (vgl. o. S. 117). 

Die Funktionsanalyse des Gerundivums ist dazu ge ­

eignet, den postulierten transformationellen Zu-
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sammenhang zwischen Gerundivum und sein - Gefüge zu 

bestätigen. Sie kann denn auch mit den gleichen 

Kriterien arbeiten, die wir für die m 0 d a -

1 e n Varianten des sein - Gefüges in Anspruch ge ­

nommen haben, wobei freilich vorgängig eine Trans ­

formation der Gerundiv - Konstruktion in eine Rela ­

tivsatz- Konstruktion durchzuführen ist. Wir ver ­

deutlichen dies, indem wir gleichzeitig die ein­

zelnen Varianten mit einigen Originalbelegen vor ­

stellen: 

(a) Variante I ("können") 

Zunächst einige Beispiele: 
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FAZ, 14.4.1967, S. 4: "Regelschulen", die mit 

80 - Prozent - Klauseln oder jhnlich schwer 

z u b r e c h end e n Hürden geschützt 

sind, werden als illiberal empfunden. 

FAZ, 19.4.1967, S. 1: Lemper fragt auch nach 

der Höhe der durch eine Truppenreduzierung 

jjhrlich ein z u s par end e n Mit ­

tel. 

H.J. Frank: Geschichte des Deutschunterrichts, 

München 1973, S. 250: Gab es eine in diesem 

Sinne klassisch z une n n end e 

deutsche Literatur ? 

Trier. Volksfreund, 3.9.1974, S. 15: Eine zu 

Beginn des zweiten Quartals z u b e 0 b -



cl c h t end e Tendenzänderung nach 

oben ist somit wieder umgeschlagen. 

Ebda. , 23.8.1974 , S. 1: Die immer häufiger 

a n z u t r e f f end e "Panikmache, 

die gewollt oder ungewollt unseren Bargern 

Angst macht", mißfalle ihm . 

Duden-Gramrnatik , 2. Aufl. , Mannheim 1966, 

S. 561: Daher erklärt sich die oft z u b e -

m e r k end e Unsicherheit bei der An­

wendung dieser Konjunktion. 

Um aufzeigen zu können, daß diese Belege der Funk­

tionsvariante I ( "können" ) angehören, müssen wir 

zuerst das Gerundivum in einen Relativsatz mit 

sein - Gefüge transformieren: 

FAZ , 14.4.1967 , S. 4: ~ "Regelschulen", 

die mit 80-Prozent-Klauseln oder Harden , 

die ä h n I ich s c h wer z u 

b r e c h e n s i n d, geschatzt sind, 

werden als illiberal empfunden. 

FAZ, 19.4.1967, S. 1: ~ Lemper fragt 

auch nach der Hahe der Mittel , die 

durch eine Truppenredu ­

zierung jährlich einzu ­

s par e n s i n d 

Frank: Geseh. d. DU , S . 250: 

eine deutsche L i teratur, 

~ Gab es 

l.,relche in 

die sem S i n n e k las s i s c h 
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z une n n e n war? 

Trier. Volksfreund, 3.9.1974, S. 15: 

Eine Tendenzänderung nach oben, die z u 

Beg i n n des z w e i t e n Qua r ­

tal s z u b e 0 b ach t e n war, 

ist somit wieder umgeschlagen. 

Ebda., 23.8.1974, S . 1: ~ Die "Panikmache, 

die immer häufiger anzu ­

t r e f f e n ist und gewollt oder un ­

gewollt unseren BUrgern Angst macht", miß­

falle ihm. 

Duden- Grammatik, 2. Aufl., Mannheim 1966, 

S . 561: ~ Daher erklärt sich die Unsi -

cherhei t, die 0 f t bei der 

A n wen dun g die s e r K 0 n -

j unk t ion z u b e m e r k e n 

ist 

Im nächsten Schritt können wir die Kriterien an­

wenden, mit denen wir beim sein - Gefüge die Varian­

te I ("können") identifiziert haben, also vor al­

lem die aktivische und/oder passivische können ­

Transformation: 
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Duden- Grammatik (s.o.) : ~ Daher erklärt 

sich die Unsicherheit, die man oft bei 

der Anwendung dieser Konjunktion b e -

m e r k e n k a n n 



Trier . Volksfreund (s.o.): ~ Eine Ten ­

denzänderung nach oben, die zu Beginn des 

zweiten Quartals b e 0 b ach t e t 

wer den k 0 n n t e , 

der umgeschlagen. 

ist somit ~/ie -

Frank (s.o.): ~ Gab es eine deutsche Li ­

teratur, welche man in diesem Sinne 

klassisch n e n n e n k 0 n n t e ? 

Die Semantik der Gerundiv- und der sein - Konstruk­

tion stimmt im Bereich der Funktionsvariante I 

("können") völlig überein. 

Das Gerundivum der Variante I ("können") weist 

mit dem entsprechenden sein - Gefüge auch insofern 

ein gemeinsames Merkmal auf, als es häufig mit 

einer Negation oder Einschränkung vorkommt . In 

unserer Belegsammlung begegnet eine Negation oder 

Einschränkung fast in jedem zweiten der auf die 

Variante I entfallenden Belege. Einige Beispiele: 

Die ZEIT, 24.11.1972, S. 14: In der seit 25 

Jahrenn ich t z u e r s c h ü t -

t ern den CDU-Hochburg Rheydt - Greven ­

broich .•. stürzte für den Christdemokra ­

ten und Renommierkatholiken Alphons Horten 

eine Welt zusammen. 

National - Zeitung (Basel), 6.11.1968, S. 1: 

All diese verheissungsvollen Aussichten 

sind aber vorderhand noch in einem kau m 
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z u U b e r s ehe n den Gewirr von 

andern Bedingungen und WUnschen eingebaut. 

Trier . Volksfreund, 26.8.1974, S. 16: Von ei ­

ner alltiglichen Situation ausgehend, 

stUrzte Komddienautor Labiche seine Figu ­

ren zum Gaudium des Publikums in eine un ­

unterbrochene Folge n ich t vor ­

her z u s ehe n der Ereignisse. 

Auch die Verben, welche die Gerundivform bilden 

können, weisen die gleichen Merkmale auf wie die 

Verben der Variante I ("können") des sein-Gefüges. 

Sie erfordern ein Subjekt mit dem inhärenten Merk­

mal "menschlich" (oder lassen jedenfalls ein sol ­

ches Subjekt zu), verbinden s ich mit einem Akku ­

sativobjekt (sind in diesem Sinne transitiv), 

sind passivfähig und bezeichnen vorwiegend Tätig­

keiten des Sagens, Denkens und Fühlens ('verba 

dicendi et sentiendi'). In unserer Sammlung zum 

Beispiel kommen vor: bemerken, antreffen, beobach ­

ten, nennen, einsparen, brechen, begrUnden, de ­

finieren, motivieren, verwenden, erschließen, er ­

kliren, handhaben, erwerben, erwarten, verzeich ­

nen, stdren, zerstdren, lesen, hdren, finden, be­

dienen, durchfUhren, bestimmen, ermessen, verste ­

hen, ausfUhren, erkennen, ei nnehmen, bewerkstelli­

gen, dffnen, schließen, regieren, gewihren, ver­

geben, fahren, Uberbieten, vorhersehen, (er-)fas­

sen (er kenntnismäßig) , bewiltigen, ldsen, verant -
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worten, bestreiten, beschreiben, ordnen, aberwin­

den, gefihrd e n, bremsen, wiedergutmachen, verkraf­

ten, vertreten, festlegen, abersehen, quantifizie­

ren, einhalten, hemmen, rackgingig machen, abse­

hen, einordnen, realisieren, erschattern. 

Ein besonderes Charakteristikum des Gerundivs in 

der Variante I ("können") - und nicht nur in die­

ser Variante besteht darin, daß es fast immer 

in syntaktisch erweiterter Form auftritt. In vie ­

len Fällen handelt es sich dabei um ein Adverb 

wie s c hwer (schwierig) , leicht, einfach. Beispie­

le für Erweiterungen mit diesen Adverbien sind: 

die schwer zu bestimmende ' deuts c h-germa­

nische ' Dichtung, 

eine far Außenstehende schwer zu ermessen ­

de nat z liche Arbeit , 

eine genauso schwer zu definierende Be ­

zugsgröße, 

schwerer zu verstehende Nachrichten , 

schwierig auszufahrende Werke, 

von schwer zu ermessender Wirkung , 

die so schwer zu regierenden Gallier, 

mit schwer zu brechenden Harden , 

eine leicht zu störende oder gar zu zer ­

störende hochkomplizierte Volkswirtschaft, 

mit diesem leicht zu bedienenden Gerit, 

auf dem verhältnismäßig leicht zu handha ­

benden Kriterium, 
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ein leicht zu fah r ender Allround - Ski, 

einfach zu handhabende Tests, 

die einfach durchzuführenden Arbeitsgä nge, 

nach dieser sehr einfach z u be we r kstelli ­

g e nden "Elektrifizierung". 

Mit den Adverbien schwer (schwie r ig), einfach und 

leicht haben wir ein verhältnismäßig unproblema­

tisches hinreichendes (aber nicht notwendiges) 

Kriterium zur Ermittlung der Funktionsvariante 

an der Hand: Alle Gerundiv - Konstruktionen, die 

durch eines der genannten (oder auch sinnverwand­

ten) Adverbien erweitert sind, gehören der Varian­

te I ("können") an. 

In anderen Belegen findet sich vielfach ein Ad­

verb der Zeit (immer zu verzeichnende Abweichun ­

gen, (bis) heute anzutreffende "Manier", täglich 

zu lesende und hdrende Dinge, später zu gewähren ­

de Prämie, oft zu beobachtende Erscheinung) oder 

der Art und Weise (pragmatisch zu begründende Pa ­

raphrasen, soziokulturell zu definierende Selbst ­

bindung, anthropologisch zu motivierende sprach ­

liche Universalkategorien, performativ zu verwen ­

dende intentionale Verben, semantisch zu erklä ­

rende Prozesse, klar zu erkennender Einfluß, an ­

genehm einzunehmende Dragees, ein sicher zu fah ­

render Ski). Beispiele für andere Erweiterungen, 

die natürlich mit dem Valenz - und Distributions­

plan des betreffenden Verbs in Einklang stehen 
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müssen, sind etwa: der in der Lehrveranstaltung zu 

erwerbende Leistungsnachweis; das schon bei Hegel 

und dem deutschen Sprachwissenschaftler G. von der 

Gabelentz zu findende Gegensatzpaar Sprache - Rede; 

das bei den starken Verben der 2.-6. Klasse zu be­

obachtende Schwanken der Lautform; die h6chste im 

Staat zu vergebende Würde. 

(b) Variante 11 ("müssen") 

Einige Beispiele: 

H.J. Flechtner: Grundbegriffe der Kybernetik, 

4. Aufl., Stuttgart 1969, S. 61: ... bei ge­

eigneter Codierung ist es sogar m6glich, 

daß dasselbe Signal gleichzeitig verschie­

dene Nachrichten übertrJgt, z.B. wenn in 

einem Telegramm harmlosen Inhalts, das an 

eine Familie gerichtet ist, nach einem be­

stimmten schlüssel aus z u w J h I e n -

d e Buchstaben eine nur für ein Familien­

mitglied bestimmte Nachricht ergeben. 

National-Zeitung (Basel), 21.12.1968, S. 2: 

Die mit einer ••• Geschwindigkeit von 

40 000 km/h zur Erde zur ückstürzende Kap-

seI muss unter einem genau ein z u -

haI t end e m flachen Winkel in die 

AtmosphJre eindringen. 

Aus einem Prospekt (1972): Durch die Vermin-
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derung des z u ver s t e u ern den 

Einkommensbetrages führen sie zur Steuer­

ermäßigung . .. 

H. Löffler: Probleme der Dialektologie, Darm­

stadt 1974, S. 48: ... die genaue Protokollie­

rung des tatsächlichen Vorgehens .. . (ist) 

wegen der prinzipiell z ufo r der n -

den Uberprüfbarkeit unabdingbar. 

W.R. Fuchs: Knaurs Buch der modernen Mathema­

tik , München 1966 , S. 69: Das ist eine klare 

Deutung, die sich ausschließlich auf z u 

v 0 1 1 z i ehe n d e Handlungen be­

zieht. 

Daß diese Gerundiva semantisch der Variante II 

("müssen") zugehören, ist wiederum nur über den 

Umweg einer Relativsatz-Transformation zu ermit­

teln: 
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Flechtner (s.o.): '\fenn in einem 

Telegramm harmlosen Inhalts Buchsta-

ben, die n ach ein e m b e -

s tim m t e n S chi ü s sei aus -

z u w ä h 1 e n s i n d eine nur für 

ein Familienmitglied bestimmte Nachricht 

ergeben. 

National-Zeitung (s.o.): ~ Die mit ei-

ner ... Geschwindigkeit von 40 000 km/h 

zur Erde zurückstürzende Kapsel muss unter 



einem flachen Winkel, der gen a u 

ein z u h alt e n ist, 

Atmosphäre e ind ringen . 

in die 

Prospekt (s.o.): ~ Durch die Verminderung 

des Einkommensbetrages, 

s t e u ern ist , 

steuerermäßigung 

der zu ver ­

führen sie zur 

Auf die Relativsatz - Konstruktionen können nun die 

Kriterien angewendet werden, welche zur Identifi ­

zierung der Variante 11 ("müssen") des sein-Gefü­

ges (vgl. o . S. 59ff.) dienen, vor allem die ak­

tivische und/oder passivische müssen-Transforma ­

tion: 

Flechtner (s.o.): ~ ... Ivenn in einem 

Telegramm harmlosen Inhalts ... Buchsta­

ben, die nach einem bestimmten schlüssel 

aus g e w ä h 1 t wer den m ü s -

sen , eine nur für ein Familienmitglied 

bestimmte Nachricht ergeben. 

National-Zeitung (s.o.): ~ Die mit ei-

ner ... Geschwindigkeit von 40 000 km/h 

zur Erde zurückstürzende Kapsel muss unter 

einem f lachen Winkel, der genau ein ­

geh alt e n 11 erd e n muß, in 

die Atmosphäre eindringen. 

Prospekt (s.o.): ---+ Durch die Verminde-

rung des Einkommensbetrages, den man 
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ver s t e u ern muß, 

zur Steuerermäßigung 

führen sie 

Auch in der Variante II ("müssen") begegnet das 

Gerundivum in erweiterter Form. Dafür noch einige 

Beispiele: 
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FAZ, 8 . 4.1967, S. 1 : Diese Summen machen d e n 

von Finanzminister Strauß kürzlich geäußer -

ten Hinweis auf die n 0 c h i n die -

sem J a h r z u ö f f n end e "fi -

nanzpolitische Gruselkiste" verständlich. 

Ebda., 13 .4.1967 , S. 1: Dabei gebt der Bund 

davon aus, daß sich das Land Berlin an den 

vom B und z u t rag end e n 

Lasten beteiligt. 

H. Schnelle, ZfMF 34, 1967, S. 67: Der Be -

r ei c h 5 P r ach Iv iss e n 5 c h a f t -

l ich z u b e 5 c h r e i ben der 

Fakten wird zu eng gesehen. 

Die ZEIT , 6.9.1974 , S. 2: Die 5 c h 0 n 

u n t erB r a n d t z u b e k l a -

gen deRegel, daß sich der Kanzler mit 

seinem Fraktionschef monatelang nicht un­

ter vier Augen traf, ist beibehalten wor­

den. 

National - Zeitung (Basel), 29.9.1968, S. 44 

(Überschrift): Unterscbiedliche Beurteilung 



der aus der 0 k k u p a t ion 

der C S S R z u z i ehe n den 

Konsequenzen. 

Wie bei der Variante 11 ("müssen") des sein - Gefü­

ges kann die Erweiterung jedoch nicht in einer 

Negation oder Einschränkung bestehen. Wenn das 

Gerundivum den kommunikativen Effekt "Notwendig ­

keit" hervorruft und zugleich in Distribution mit 

einer Negation oder Einschränkung steht, dann 

liegt entweder die Variante 11,1 ("nicht brau­

chen") oder 11,2 ("nicht dürfen") vor . 

(c) Variante II, 1 ("nicht brauchen") 

Für die Variante 11,1 ("nicht brauchen") haben 

wir zwei Belege gefunden, die beide die Negation 

nicbt aufweisen: 

Flechtner (s.o.), S. 72: Man kann vom "Sinn" 

eines Satzes auf drei verschiedenen 

Ebenen sprechen, Ebenen, die in gewissen, 

hier n ich t z u k 1 ä ren den 

Beziehungen zu den drei "Dimensionen" ste ­

hen. 

E.E. Müller: Die Basler Mundart, Bern 1953, 

S. 14: Zweiteilige Zeichen geben eine 

unbekannte, hier ni c h t zu er ö r ­

t ern d e Eigenschaft über a an. 
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Die Relativsatz- und die daran anschließende brau ­

chen-Transformation , welche über die Identität der 

Funktionsvariante entscheidet (vgl. o. S. 67f.), 

führen zu folgenden Formen: 

Flechtner (s.o.) 

eines Satzes 

--+ Man kann vom "Sinn" 

auf drei verschiedenen 

Ebenen sprechen, Ebenen, die in gewissen 

Beziehungen , die h i ern ich t 

z u k 1 ä ren s i n d , 

"Dimensionen" stehen. 

zu den drei 

--'). Man kann vom "Sinn" eines Satzes ... 

auf drei verschiedenen Ebenen sprechen, 

Ebenen , die in gewissen Beziehungen, 

die h i ern ich t g e k 1 ä r t 

z u wer den b rau ehe n , zu 

den drei "Dimensionen" stehen . 

Müller (s . o.): ~ Zweiteilige Zeichen 

geben ... eine unbekannte Eigenschaft 

über a an , die h i ern ich t z u 

e r ö r t ern ist 

---7 Zweiteilige Zeichen .. . geben ... 

eine unbekannte Eigenschaft über a an , 

die h i ern ich t e r ö r t e r t 

z u wer den b rau c h t . 

In beiden Fällen bezieht sich die Negation auf 

den Operator "Notwendigkeit " , was ja charakteri ­

stisch für die Variante 11,1 ( "nicht brauchen" ) 
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ist und sie von der Variante 11,2 ("nicht dürfen") 

unterscheidet: 

Flechtner (s.o.) in gewissen, hier nicht 

zu klärenden Beziehungen .•. = "es ist 

nicht notwendig, die gewissen Beziehungen 

hier zu klären". 

Müller (s.o.): ... eine unbekannte, hier nicht 

zu erörternde Eigenschaft über a ... = "es 

ist nicht notwendig, die unbekannte Eigen­

schaft über a hier zu erörtern". 

Der Bezug auf das Argument ist nicht möglich: 

Flechtner (s.o.): .,. in getdssen, hier nicht 

zu klärenden Beziehungen ... ~ "es ist not­

wendig, die gewissen Beziehungen hier 

nicht zu klären". 

Müller (s.o.): ... eine unbekannte, hier nicht 

zu erörternde Eigenschaft über a ... ~ "es 

ist notwendig, die unbekannte Eigenschaft 

über a hier nicht zu erörtern" . 

(d) Variante 11,2 ("nicht dürfen") 

Die Variante 11,2 ("nicht dürfen") begegnet in 

folgenden Belegen: 

National - Zeitung (Basel), 15.10.1968, S. 1: 

Daß die mit einer politischen Anerkennung 

d er DDR n ich t g 1 e ich z u set -
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zen d e Entscheidung des IOC das Kabi ­

nett beschäftigen muß, zeigt bereits die 

Gefahr einer Politisierung . 

H. Rupp u.a. (Hrsgg.): Schriftwerke deutscher 

Sprache II, Aarau 1972, S. 7: Die Beschränkung 

auf eine n ich t z u übe r 

s c h r e i t end e Seitenzahl erlaubte 

es leider nicht, auch Proben aus dem zeit ­

genössischen Moderoman ••• aufzunehmen. 

R. Alewyn: Vorbarocker Klassizismus und grie­

chische Trag6die, Darmstadt 1962, S. 7: Xhn ­

lich faßt sich die Widmung der Antigone 

durch einen n ich t m i ß z u ver 

s t ehe n den Hinweis auf die vorzüg ­

liche Ehrung, die griechische und römische 

Dichter unter ihren Mitbürgern genossen. 

K. Bühler (zitiert nach H. Arens: Sprachwis ­

senschaft, Freiburg/München 1955, S. 451): 

. •. ich schlage den Namen Symbolfeld für 

diese andere, k ein e s weg s mit 

den S i t u a t ion s m 0 m e n t e n 

z u ver w e c h s e 1 n d e Ordnung 

vor. 

Frank: Geschichte d . DU (s.o.), S . 750: Daß 

diese Aufgabe nicht früher erkannt •. • 

wurde, bleibt ein Versäumnis, das in ei-

nem n ich t z u u n t e r -

s c h ätz end e n Maße die Katastrophe 
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des Jahres 1933 mitverschuldet hat. 

Das Syntagma nicht zu unterschätzend - ist in der 

Literatur häufig anzutreffen. Wir geben noch zwei 

Beispiele dafür: 

Die ZEIT, 24.11.1972, S . 1: Erstens hat sich 

das Ja - Wort der Westmächte zur Sicherheits -

konferenz als n ich t z u u n t e r -

s c h ätz end e r Hebelarm beim Zu­

standekommen des Berlinabkommens . • . ausge ­

lvirkt. 

FAZ, 28.10.1972, S. 2: In der politischen 

Schlacht, die bald auf die militärische 

folgen wird, stellt das Prestige Thieus 

eine n ich t z u u n t e r s c h ä t ­

zen d e Kraft dar. 

Relativsatz - und eine daran anschließende nicht ­

dürfen - Transformation identifizieren diese Bele­

ge als zur Variante 11,2 gehörig (vgl. o. S. 71f.) 

Zwei Beispiele seien ausgeführt: 

Rupp (s.o.): ~ Die Beschränkung auf eine 

(gewisse) Seitenzahl, die n ich t 

z u übe r s c h r e i t e n war 

erlaubte es leider nicht, auch Proben aus 

dem zeitgenössischen Moderoman •.• aufzu ­

nehmen. 

~ Die Beschränkung auf eine (gewisse) 

Seitenzahl, die n ich t übe r -
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s c h r i t t e n wer den dur f -

t e , erlaubte es leider nicht 

Bühler (s.O.): ich schlage den Na -

men Symbol feld für diese andere Ordnung 

vor, d i e k e i n e s w e g s m i t 

d e n S i t u a t i 0 n s m 0 m e n t e n 

z u v e r ", e c h s e l n i s t 

----7 ich schlage den Namen Symbolfeld 

für diese andere Ordnung vor , die 

k ein e s weg s mit den S i -

t u a t ion s m 0 m e n t e n ver -

w e c h s e l t wer den dar f . 

Die Negation bezieht sich, wie für diese Variante 

gefordert (vgl. o. S. 70), auf das Argument, 

nicht auf den Operator "Notwendigkeit": 

Rupp (s.o. ) : Die Beschränkung auf eine nicht 

zu überschreitende seitenzahl "es 

war notwendig/gefordert , eine gewisse Sei­

tenzahl n ich t zu überschreiten". 

Bühler (s.o.): . . . diese andere, keineswegs 

mit den Situationsmomenten zu verwechseln­

de Ordnung ... = "es ist notwendig/gebo­

ten, diese andere Ordnung k ein e s -

weg s mit den Situationsmomenten zu 

verwechseln " . 

Ansonsten sind mit dieser Variante keine Probleme 

verbunden. 
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(e) Variante 11,3 ("sollen") 

Die Variante 11,3 ("sollen") liegt zum Beispiel 

in folgenden Belegen vor: 

J. Erben: Deutsche Grammatik, 11. Aufi. , Mün­

chen 1972, S. 87: Spielt sich also der z u 

s chi 1 der n deo der fes t -

z u s teile n d e Vorgang im un­

mittelbaren Erlebnisbereich des Sprechers 

ab . .. , so wird die Form des sog. Prisens 

gebraucht. 

Gebrauchsanweisung (197 2): Die Lochung er­

folgt durch eine Handstanze , deren Bohr­

spitze genau auf das z u 1 0 c h end e 

Quadrat der Karte gesetzt wird. 

FAZ , 25.10.1972, S . 1: So richtig es von den 

planenden Diplomaten und Offizieren war , 

die Vorbereitung der Konferenzstrategie 

deshalb mit einer gewissen Bandbreite zu 

betreiben , so nötig ist es in den letzten 

Wochen vor Beginn dieser Verhandlungen, 

daß die verantwortlichen Politiker die 

ein z u s chi a gen deRoute jetzt 

festlegen. 

K.F. Otto: Die Sprachgesellschaften des 17. 

Jahrhunderts , Stuttgart 1972, S. 20: ... dar­

auf versprach das auf z une h m e n -

d e Mitglied , sich genau an diese Regeln 
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zu halten. 

Frank: Geschichte d. DU (s.o . ), S. 511: In 

Aussicht genommen wurden Revisionen der 

Lehrpläne und Prüfungsordnungen und auch 

die Ausarbeitung eines kostenlos z u 

ver t eil end e n Leitfadens gegen 

die sozialdemokratische 'Irrlehre' . 

Ebda., S. 569: Zu diesen Kräften geh6rten in 

dem hier z u b e t r ach t end e n 

Zusammenhang neben den bestehenden Ein ­

richtungen insonderheit Interessen 

In allen Fällen ist zunächst wiederum eine Rela­

tivsatz - Transformation möglich: 

316 

Erben (s.o.) 

Vorgang, 

ode r 

ist 

~ Spielt sich also der 

der z u s chi l d e r n 

fes t z u s tel l e n 

Gebrauchsanweisung (s.o.): ---? Die Lochung 

erfolgt durch eine Handstanze, deren Bohr­

spitze genau auf das Quadrat, das z u 

l 0 ehe n ist, gesetzt wird. 

Frank (s .o. ): --;» Zu diesen Kräften geh6r­

ten in dem Zusammenhang, der h i e r 

z u b e t r ach t e n ist neben 

den bestehenden Einrichtungen insonderheit 

Interessen .•. 



Es ist nicht ausgeschlossen, daß in manchen Bele­

gen, die wir als zur Variante II,3 ("sollen") ge­

hörig betrachten, eine müssen - Transformation 

durchgeführt werden kann. Möglich und in jedem 

Fall besser ist aber eine sollen - Transformation 

das für die Variante II,3 entscheidende Kriterium 

(vg l. o. S. 7 4) : 

Erben (s.o.) ~ spielt sich also der 

Vorgang, der g e s chi 1 der t 

ode r fes t g e s tel 1 t wer­

den sol 1 

Gebrauchsanweisung (s.o.) ~ Die Lochung 

erfolgt durch eine Handstanze, deren Bohr -

spitze genau auf das Quadrat, 

1 0 c h t wer den sol 

wird. 

das g e -

l, gesetzt 

FAZ (s.o.) ~ ... so nötig ist es in den 

letzten Wochen vor Beginn dieser Verhand­

lungen, daß die verantwortlichen Politiker 

die Route, die ein g e s c h 1 a -

gen wer den sol l, jetzt fest ­

legen. 

Otto (s.o.) ---+ ... darauf versprach das 

Mitglied, das auf gen 0 m m e n 

wer den sol 1 t e sich genau an 

diese Regeln zu halten. 

Frank (s.o.): ~ In Aussicht genommen 

wurden Revisionen der Lehrpline und Prü-
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fungsordnungen und auch die Ausarbeitung 

eines Leitfadens gegen die sozialdemokra­

tische 'Irrlehre', der k 0 s t e n -

los ver t eil t wer den 

sollt e 

Ebda. (s.o.) : ~ Zu diesen Kräften gehör­

ten in dem Zusa mmenhang, der h i e r 

b e t r ach t e t wer den sol 1 I 

neben den bestehenden Einrichtungen inson­

derheit Interessen . .. 

Wir haben oben (S. 225) erörtert, daß das sein ­

Gefüge in der Variante 11,3 mit der Variante 1 

von sollen konkurriert. Die Variante 1 von sollen 

ist semantisch aber dadurch bestimmt, daß sich 

ihre Bedeutung als "Konversion der Relation IWil ­

lei" erfassen und beschreiben läßt. sollen meint 

in der Variante 1: "irgendjemand w i 1 1, daß 

... ". Indem der Sprecher/Schreiber sollen wählt, 

referiert er sozusagen den Willen, die Absicht 

von irgendjemandem. Diese Bedeutung ist nun in 

besonders ausgeprägter Weise an das Gerundivum 

der Variante 11,3 ("sollen") gebunden. Das wird 

sofort sichtbar, wenn man statt der passivischen 

sollen - Transformation eine aktivische sollen ­

Transformation versucht, zum Beispiel: 

3 18 

Erben (s.o.) ~ Spielt sich also der 

Vorgang, den man s chi 1 der n 

ode r fes t s teile n sol 1 



im unmittelbaren Erlebnisbereich des Spre-

chers ab .. . , so wird die Form des sog. 

Präsens ... gebraucht. 

Das Modalverb sollen , so wird der kompetente 

Sprecher urteilen , wird dem originalen Sinn nicht 

gerecht, viel besser wäre wollen: 

Erben (s.o.): ---7 Spielt sich also der 

Vorgang, den man [oder: der Sprecher] 

schildern oder feststellen w i 1 1 , im 

unmittelbaren Erlebnisbereich des Spre -

chers ab ... , so wird die Form des sog. 

Präsens ... gebraucht . 

Das gleiche werden wir feststellen, wenn wir auch 

bei den anderen Beispielen die wollen - Transfor ­

mation zur sollen - Transformation in Konkurrenz 

treten lassen. Die wollen - Transformation erweist 

sich durchgehend als die im Hinblick auf den Ori­

ginalsinn bessere und angemessenere: 

Gebrauchsanweisung (s.o.): ---+ Die Lochung 

e rfolgt durch eine Handstanze, deren Bohr ­

spitze genau auf das Quadrat der Karte ge -

setzt I'fird, 

Iv i 1 1 

das man 1 0 c h e n 

FAZ (s.o.): ~ ... so nötig ist es in 

den letzten Wochen vor Beginn dieser Ver­

handlungen, daß die verantwortlichen Po -

litiker die Route, die sie ein -
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s c h 1 a gen w 0 1 1 e n , 

legen. 

jetzt fest -

Otto (s .0 . ) 

Mitglied, 

~ •.• darau f versprach das 

das man auf n e h m e n 

w 0 1 1 t e , 

zu halten. 

sich genau an diese Regeln 

Frank (s.o.): ~ In Aussicht genommen 

wurden Revisionen der Lehrpläne und Prü ­

fungsordnungen und au c h die Ausarbeitung 

eines Leitfadens gegen die sozialdemokra­

tische 'Irrleh r e', den man k 0 -

stenlos verteilen ''1011 -

t e 

Ebda. (s.o.) ---7 Zu diesen Kräften gehör -

ten in dem Zusammenhang , den wir 

hier betrachten ''Iollen, 

neben den bestehenden Einrichtungen in ­

sonderheit Interessen 

Das Gerundivum der Variante II,3 ("sollen") wird 

denn auch nach dem Muster des letztgenannten 

Beispiels (Frank s.o.: ... in dem hier z u be -

trachtenden Zusammenhang . . . ) häufig in wissen-

schaftlichen Werken gebraucht, um auf indirekte 

Weise einer planenden Absicht Ausdruck zu ver ­

leihen. Unsere Sammlung bietet dafür reichlich 

Belege. Wir zitieren einige davon zur Illustra­

tion und Bekräftigung: 
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O. Höfler: PBB (Tüb.) 77 , 1955, S. 49: Es 

dürfte förderlich sein , die h i erz u 

e r ö r t ern den linguistischen Tat ­

bestände aus der Sprache abstrakter gram ­

matischer Formulierungen in möglichst an ­

schauliche geschichtliche Vorstellungen 

zu übersetzen. 

Kl. Welke: Untersuchungen zum System der Mo -

dalverben, Ostberlin 1965, S. 88: Diese Fälle 

müssen deshalb in die i m f 0 1 g e n -
d e n z u b e s p r e c h e n d e Va -

riante 1 . 2 aufgenommen werden . 

H.E. Brekle: Semantik, München 1972, S. 100 : 

Inwieweit die g 1 e ich z une n -

n end e n pragmatischen Faktoren voll ­

ständig in ein generativ - grammatisches 

Sprachmodell einbezogen werden können, 

muß hier offen bleiben. 

Ebda., S. 100: Folgt man den generativ-se ­

mantischen Vorschlägen von Lakoff/McCaw ­

ley , so ergibt sich an i m ein z e 1 -

n e n n 0 c h z u spezifizie -

ren den Punkten ein Ubergang von se­

mantischen zu syntaktischen Strukturen. 

Ebda. , S. 116: Daß Ullmanns Modell nicht 

einfach "falsch" ist , zeigt sich auch 

daran, daß in dem g 1 e ich z u 

b e s p r e c h end e n Ansatz zur 
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Integration der Semantik in ein generativ ­

transformation e lles Grammatikmodell die 

Mehrzahl der Ullmannschen Kategorien in 

der einen oder anderen Form wieder auf ­

treten ... 

Frank: Geschichte d. DU (s.o.), S. 165: Um 

so bedeutsamer ist er in dem h i e r 

dar z u s tel 1 end e n Z usammen ­

hang. 

Ebda., S. 443: Die n 0 c h z u ver -

f 0 1 gen d e zunehm e nde Geltung der 

diachronen Sprachbetrachtung ... hat hier 

eine ihrer wichtigsten Wu r zeln. 

Ebda., S. 601: Dieses Zeitalter nun selbst 

zum Ideal zu erheben, entsprach indessen 

einem geistesgeschichtlichen Bildungsge -

danken, der ... Richert mit der 

n 0 C h z u b e t r ach t end e n 

Kulturpädagogik verband. 

Die relativ hohe Zahl der Belege, die wir der 

Variante II,3 ("sollen") zuordnen konnten, zeigt 

an, daß das Gerundivum gern und häufig zum in­

direkten, referierenden Ausdruck eines (fremden) 

Willens oder einer (fremden) Absicht gebraucht 

wird. Wegen seiner Kürze empfiehlt es sich dem 

Sprecher/Schreiber vor einer aktivischen Rela ­

tivsatz- Konstruktion mit wollen beziehungsweise 
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einer passivischen Relativsatz - Konstruktion mit 

sollen. 

Im allgemeinen läßt sich eindeutig entscheiden, 

welche Funktionsvariante des Gerundivums vorliegt. 

Es soll jedoch nicht verschwiegen werden, daß 

manchmal die Entscheidung zweifelhaft sein kann. 

Diese Feststellung mußten wir auch bei der Inter­

pretation des sein - Gefüges treffen (vgl. o. 

S.106ff.). Auch wenn wir alle Gerundiva eindeutig 

entschieden haben, so wollen wir doch nicht aus ­

schließen, daß ein anderer Interpret diesen oder 

jenen Beleg anders verstehen würde. Den Beleg 

Nordwest-Zeitung, 29.12.1972, S. 16: Beide 

Verträge brachten nach Meinung politischer 

Beobachter u n t e r s chi e d I ich 

z u b ewe r t end e Erfolge fUr die 

Bundesrepublik wie fUr die DDR. 

haben wir im Sinne der Vari.ante 11 ("müssen") 

entschieden. Der Kontext läßt aber unter Umstän­

den auch eine Entscheidung im Sinne der Vari.an­

te I ("können") zu ("Erfolge, die unterschied­

lich bewertet werden k ö n n e n "). Hier ver­

sagt die vom Kontext oder der Redesituation ver­

mittelte "Sachsteuerung". Das gleiche gilt für 

den folgenden Beleg: 

National-Zeitung (Basel) 5./6.10.1968, S. 48: 

... da ... die der neuen "Deutschen Kom-
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munistischen Partei" far den Fall ihrer 

Wahlbeteiligung z u z u t rau end e n 

zwei oder drei Prozent 

fallen ,.,arden. 

unter den Tisch 

Wir haben auch diesen Beleg im Sinne der Varian­

te 11 ("müssen") gedeutet ("zwei oder drei Pro­

zent, die man der "Deutschen Kommunistischen Par ­

tei" zutrauen muß "), wollen aber nicht rigo­

ros ausschließen, daß man ihn unter Umständen 

auch im Sinne der Variante I ("können") verste­

hen kann ("zwei oder drei Prozent, die man der 

"Deutschen Kommunistischen Partei" zutrauen 

k a n n "). Die Bezugnahme ("Rückkopplung") des 

Interpreten auf Kontext und/oder Redesituation 

führt nicht zu einem eindeutigen Ergebnis. 

Besonders starke Zweifel und Unsicherheiten ruft 

die Gerundiv-Konstruktion mit erwarten hervor, 

wie sie etwa in den folgenden Beispielen auf­

tritt: 
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BILLARD 233: wie jemand, der zwar einen 

Todesfall zu beklagen hat, aber durch die 

z u e r war t end e Erbschaft ge­

tröstet ,'lird. 

National-Zeitung (Basel), 29.9.1968, S. 44: 

Daß von diesen z u e r war t end e n 

Wandlungen Spanien ... mehr als jedes an­

dere Land betroffen sein wird, ist selbst -



verständlich. 

Ebd a., 1 5 . 1 0 . 1 9 6 8, S. 1: Der i nOs tb e r 1 in mit 

Genugtuung aufgenommene Entscheid ... hat 

in Bonn mehr Betroffenheit ausgelöst, als 

angesichts der seit längerem z u e r -

war t end e n Entscheidung erwartet 

werden konnte. 

Ebda., 18.10.1968, S. 16: Die unmittelbar be ­

vorstehende Einstellung des Bombenkrieges 

in Vietnam und unmittelbar danach z u 

e r war t end e Waffenstillstands­

verhandlungen in Paris darften einen um­

wälzenden Einfluß auf das amerikanische 

Wahlbild haben. 

WELT, 3.4.1967, S. 1: Außerdem sei der z u 

e r war t end e schwächere Anstieg 

des Personenverkehrs durch die verstärkte 

Kurzarbeit und die rückläufige Zahl aus­

ländischer Arbeitnehmer bedingt. 

FAZ, 2.12.1972, S. 1: Weiter wird hervorge­

hoben, daß die Zuwachsrate bei den Aus­

gaben ohne Berücksichtigung der Schatten­

haushalte mit 11,1 Prozent über der z u 

erlvartenden Wachstumsrate des 

nominalen Sozialprodukts von 9,5 Prozent 

liege. 

FAZ, 10.11.1972, S. 12: Der dann z u e r -

war t end e Abbruch der diplomati-
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schen Beziehungen hätte uns kalt lassen 

müssen. 

FAZ, 10.11.1972, S. 11: ... denn es gehe 

nicht um die gegenwärtige, sondern die 

z u e r war t end e Lärmbelästigung. 

FAZ, 8.4.1967, S. 4: Man fürchtet in Bonn al­

lerdings, daß auch die Investitionsausga ­

ben der kommenden Jahre angesichts der 

z u e r war t end e n Etatsdefizite 

beeinträchtigt werden k6nnten. 

H.J. Flechtner: Grundbegriffe der Kybernetik, 

Stuttgart 1969, S. 115: ... man r'lird den Code 

für eine Ubertragung so wählen, daß seine 

Zeichen durch die z u e r war t e n -

den St6rungen m6glichst wenig verändert 

rlferden k6nnen. 

Duden- Grammatik, 2. Aufl., Mannheim 1969, 

S. 102: Das noch z u e r war t end e 

Geschehen kann wiederum durch Zeitangaben 

näher bestimmt werden . 

Analysen 2 , 11 (1972), S. 34: Zwei rlfichtige 

Faktoren, die Prüfungsangst aus16sen k6n­

nen, sind Unsicherheit und mangelnde In­

formation über die z u e r war t e n -

den Anforderungen. 

Frank: Geschichte d. DU (s.o.), S. 611: Und 

wenn er von dem z u e r war t e n -



den Müßiggang ... sprach, so klang dies 

noch immer wie der Einwand Friedrich 

Thiers c hs ... 

Trier. Volksfreund, 13.12.1972, S. 3: Waren 

diese zusätzlichen Ausgab e n alle geset z­

lich bedingt, durch rechtliche Bindungen 

notwendig - oder waren sie ein Vorgriff 

auf die z u e r war t end e Parla ­

mentsentscheidung, durch die sie s a nktio ­

niert werden? 

Löffler: Probleme der Dialektologie (s.o.), 

S. 47: Technische Probleme bestehen beim 

Stand der Tonaufnahmegeräte weniger als 

solche der Aufbereitung und Auswertung an ­

gesichts der z u e r war t end e n 

Materialfülle. 

Wir haben die Belege BILLARD 233, National - Zei ­

tung, 18.10.1968, S. 16 und Trier. Volksfreund, 

13.12.1972, S. 3 als eindeutig im Sinne der Va ­

riante I ("können") gedeutet , die Belege FAZ , 

10.11 . 1972, S. 12, FAZ, 10.11.1972, S. 11, FAZ, 

8.4.1967, S. 4, Flechtner und Analysen als ein­

deutig im Sinne der Variante 11 ("müssen"). Die 

übrigen hier ausgeschriebenen Belege sind unse­

res Erachtens semantisch ambivalent , indem man 

sie sowohl im Sinne der Variante I ("können") 

als auch im Sinne der Variante 11 ("müssen") 

verstehen kann. Der Beleg BILLARD 233 läßt zum 
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Beispiel nur eine können-Transformation, nicht 

aber eine müssen-Transformation zu: 

BILLARD 233: --+ wie jemand, der zl"ar 

einen Todesfall zu beklagen hat, aber 

durch die Erbschaft, die er erwarten 

k a n n, getröstet wird (nicht: 

durch die Erbschaft, die er erwarten 

muß ). 

Der Beleg Analysen 2, 11 (1972), S. 34 dagegen 

gestattet nur eine müssen-Transformation, keine 

können - Transformation: 

Analysen 2, 11 (1972), S. 34: ~ Zwei 

wichtige Faktoren, die Prüfungsangst aus­

lösen können, sind Unsicherheit und man ­

gelnde Information über die Anforderungen , 

die erwartet werden m ü s sen (nicht: 

über die Anforderungen, die erwartet 

werden k ö n n e n ). 

Gleiches gilt für den Beleg FAZ, 10.11.1972, 

S. 12: 

~ Der Abbruch der diplomatischen Be ­

zieh ungen, der dann erwartet werden 

muß t e , hätte uns kalt lassen müssen. 

Beide Transformationen aber sind in dem Beleg 

möglich, der aus der Duden-Grammatik stammt: 

Duden- Grammatik, 2. Aufl., Mannheim 1969, 
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S. 102: ~ Das Geschehen, welches noch 

erwartet werden k a n n I muß, kann 

wiederum durch Zeitangaben niher bestimmt 

~/erden . 

Nach unseren Erfahrungen und Selbstbeobachtungen 

bestimmt sich die Entscheidung darüber, ob Va ­

riante I ("können") oder 11 ("müssen") vorliegt, 

weitgehend nach dem positiven oder negativen 

Aspekt, den das z u E r war t end e f ür 

den Betroffenen hat. Wenn das z u E r war -

t end e einen positiven (angenehmen, günsti ­

gen, vorteilhaften usw.) Aspekt aufweist, liegt 

die Variante I ("können") vor (vgl. BILLARD 233), 

wenn das z u E r war t end e einen nega ­

tiven (unangenehmen, ungünstigen, unvorteilhaf ­

ten usw.) Aspekt zeigt, liegt Variante 11 ("müs ­

sen") vor (vgl. den Beleg aus der Zeitschrift 

"Analysen"). Im Falle, daß keine Entscheidung 

hinsichtlich des positiven beziehungsweise nega­

tiven Aspekts getroffen werden kann, läßt sich 

die Gerundiv- Konstruktion sowohl im Sinne der 

Variante I als auch im Sinne der Variante 11 

deuten . 

Abschließend sei das Konkurrenzverhältnis zwi ­

schen der Konstruktion sein + Infinitiv mit zu 

und der Gerundiv-Konstruktion noch einmal anhand 

von einigen originalen Belegen für die sein - Kon -
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struktion aufgezeigt. Die sein-Konstruktionen las­

sen sich, sofern sie die oben (S. 295) beschrie­

bene Struktur aufweisen, in Gerundiv-Konstruktio­

nen transformieren: 

Variante I ("können") 
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FAZ, 5.4.1967, S. 1: Die Inder, vielfach in 

uralten Traditionen befangen, die nicht 

von heute auf morgen a b z u bau e n 

s i n d, brauchen ziemlich lange, bis 

sie begreifen, was die moderne Zeit von 

ihnen verlangt. ---+ 

Die Inder, vielfach in uralten~ n ich t 

von heu t e auf m 0 r gen 

a b z u bau end e n Traditionen be­

fangen, brauchen ziemlich lange ... 

FAZ, 7.4.1967, S. 1: Es kann auch nicht etwa 

aber Entwicklungshilfe, die allenfalls 

von einzelnen Staaten wieder z u b e -

z i ehe n w J r e , verhandelt wer-

den. 

Es kann auch nicht etwa aber all e n -

f a I I s von ein z eIn e n 

S t a a t e n wie der z u b e -

z i ehe n d e Entwicklungshilfe ver­

handel t werden. 

ERINNERUNGEN 169: Von einer der Anekdoten, 

die sich der Erinnerung melden, will ich 



doch etwas erzihlen; sie ist filr mich mit 

einer gerichtlichen Strafe ausgegangen , 

aber die wog nicht schwer gegenilber dem 

Abenteuer und den Einsichten, die dabei 

z u I" are n 

aber die [sc. die gerichtliche Strafe] 

wog nicht schwer gegenilber dem Abenteuer 

und den d a bei z u g e w i n n e n -

den Einsichten. 

POETIK 7: Wenn die Poetik weiterhin allen 

Einzelbeispielen gerecht werden will, be­

gegnet sie schwierigkeiten , die kaum z u 

1 öse n s i n d und deren Lösung we-

nig Ersprießliches mehr verspricht. 

Wenn die Poetik weiterhin al len Einzel-

beispielen gerecht werden will, begegnet 

sie kau m z u 1 öse n den 

rigkeiten 

EX ova 24 1: Sie zeigt in diesen beiden Bil-

ehern , daß es eine ganze Hierarchie von 

entelechial wirksamen Prinzipien gibt, 

die durchaus exakt voneinander z u u n -

t e r s c h eid e n s i n d 

sie zeigt in diesen beiden Bilchern , daß 

es eine ganze Hierarchie von entelechial 

I"irksamen, dur c hau s e x akt 

von ein a n der z u u n t e r -

s c h eid end e n Prinzipien gibt. 
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Variante II ("müssen") 
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MORD 99: Wenn überhaupt, dann kam dafür nur 

ein Personenkreis in Betracht, der inner ­

halb des Hotels 'Aurora' z u s u c h e n 

IV' a r 

Wenn überhaupt, dann kam dafür nur ein 

i n n e r h alb des Hot e 1 s 

, A u r 0 r a z u s u c h end e r 

Personenkreis in Betracht. 

FAZ, 11.4 . 1967, S. 1: Die Bemühungen um den 

Ausgleich des gegenwirtigen Haushalts 

sind nur ein bescheidener Auftakt gewesen, 

verglichen mit den Entschlüssen, die jetzt 

zu fassen sind ~ 

Die Bemühungen um den Ausgleich des gegen ­

wirtigen Haushalts sind nur ein beschei ­

dener Auftakt gewesen, verglichen mit den 

jet z t z u f ass end e n Ent ­

schlüssen. 

BETROGENE 26: - es hatte nichts auf sich da ­

mit, war nur eine lingst gewohnte, auch 

von irztlicher Seite als solche angespro ­

chene konstitutionelle Unannehmlichkeit, 

die nun einmal in den Kauf z une h -

m e n war 

- es hatte nichts auf sich damit, war nur 

eine lingst gewohnte, auch von irztlicher 

Seite als solche angesprochene konstitu -



tionelle, nun ein mal i n den 

Kau f z une h m end e Unannehm ­

li chkei t. 

WEHR DICH 50: Gegenstände, auf deren Wieder ­

erkennung es ankommt und die daher bei der 

Vernehmung von Zeugen vor z u 1 e gen 

s i n d wie z.B. der gelbe Schal des 

Diebes, der einem Tatzeugen besonders auf -

gefallen ,,,ar 

Bei der Ver n e h m u n g von 

Z e u gen vor z u 1 e gen d e Ge -

genstände, auf deren Wiedererkennung es 

ankommt, wie z.B. der gelbe Schal des Die ­

bes, der einem Tatzeugen besonders aufge ­

fallen ,,,ar ... 

3.1 . 3.2 Das Gerundivum in der Funktion eines 

Substantivs 

Das Gerundivum tritt auch in der Funktion eines 

Substantivs auf, wenngleich nur sporadisch. Und 

auch in dieser Funktion begegnet es in der Va ­

riante I ("können") und der Variante 11 ("müs ­

sen") sowie deren Nebenvariante 11,3 ("sollen") 

Wir haben drei Belege für die Variante I gefun­

den: 

Frank: Geschichte d. DU (s.o.), S. 173: Als 

erfahrener Lehrer ... lehnte er nur die 
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von Becker vorgeschlagene Unterrichts­

methode ab, und zwar darum, weil ihre An ­

forderungen weit aber das im Elementar-

unterricht z u Lei s t end e hinaus -

gingen ---';> 

weil ihre Anforderungen weit aber das, 

'v a s i m E 1 e m e n t a run t e r -

r ich t z u lei s t e n 'v a r / 

''las man i m E 1 e m e n t a run -

t e r r ich t lei s t e n k 0 n n -

t e hinausgingen 

Ebda., S. 720: Tatsächlich bezeichne er aber 

etwas wissenschaftlich außerordentlich 

schwer z u E r f ass end e s 

Tatsächlich bezeichne er aber et'vas, das 

w iss e n s c h a f t 1 ich 

o r den t 1 ich sch'ver 

man 

a u ß e r-

z u e r -

'v i s -f ass e n sei / das 

sen s c h a f t 1 ich a u ß e r 0 r -

dentlich sch'ver e r f a s -

sen k Ö n n e 

Flechtner: Grundbegriffe der Kybernetik (s.o.), 

S. 34: "Regelung in Lebewesen und Maschine" 

ist schon gar nicht das am einfachsten 

z u Ver s t ehe n dein der Kyber-

netik. 

"Regel unq in Lebe'vesen und Maschine" 

ist schon gar nicht das , ,va sam 

ein f ach s t e n i n der K y -



b ern e t i k z u ver s t ehe n 

ist / was man a m ein f ach -

s t e n i n der K y b ern e t i k 

ver s t ehe n k a n n 

Die Variante 11 ("müssen") beziehungsweise 11,3 

("sollen") mögen folgende Belege repräsentieren: 

Flechtner: Grundbegriffe der Kybernetik 

(s.o.), S. 15: Ich habe einen Gedanken, einen 

Wunsch, weiß eine Tatsache, die ich dem 

anderen mitteilen will. Ich muß dann die­

ses Mit z u t eil end e umfor-

men ~ 

Ich muß dann dieses , was 

t eil e n ist / was 

t eil t wer den m u 

umformen ... 

mit z u -

mit g e -

ß / sol 1 

WEHR DICH 59: Die Polizei hat auch auf den 

Beruf und die sonstigen Lebensverhältnis­

se des Vor z u f ü h ren den Rück-

sicht zu nehmen. 

Die Polizei hat a uch auf den Beruf und 

die sonstigen Lebensverhältnisse dessen, 

der vor z u f ü h ren ist / 

der vor g e f ü h r t wer den 

muß / sol 1 Rücksicht zu nehmen. 

Frank: Geschichte d. DU (s.o.), S. 313: 

Nicht sein [sc. des Deutschunterrichts] 
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Auftrag, sondern seine . . . Methoden wurden 

verurteilt, 

z u E r r 

ten. 

weil 

eie 

sie das Gegenteil von dem 

h end e n bewirkt hit -

Nicht sein Auftrag, sondern seine 

Methoden wurden ver urteilt, weil sie das 

Gegenteil von dem, was z u e r r e i -

ehe n war / was e r r eie h t 

wer den muß t e / sol 1 t e , 

bewirkt hitten. 

Ebda., S. 566: Auch hier wa r man von einem 

Axiom ausgegangen, nimlich dem, daß die 

Art des Bildungsgutes der Art des z u 

B i 1 den den 

~ 

entsprechen müsse 

Auch bier war man von einem Axiom ausge ­

gangen, nimlich dem, daß die Art des Bil­

dungsgutes der Art dessen, der z u 

b i 1 den sei / g e b i 1 d e t 

wer den m ü s s e / sol 1 e , 

entsprechen müsse 

H. Glinz u.a.: Vorwort zu Linguistische 

Grundbegriffe, Frankfurt a.M. 1971: Wir dan ­

ken allen denjenigen, die uns auf z u 

B e r ich t i gen des 0 der z u 

Erg i n zen des aufmerksam gemacht 

haben 

Wir danken allen denjenigen, die uns auf ­

merksam gemacht haben auf das, was 



z u b e r ich t i gen 0 der z u 

erg & n zen war I was b e -

r ich t i g tod e r erg & n z t 

wer den muß t e 

Löffler: Probleme der Dialektologie (s.o.), 

S. 37: Dialekt war das Z u ver m e i -

den d e , wovon man gerade wegkommen 

wollte. 

Dialekt war dasjenige, was z u 

ver m eid e n war I was man 

ver m eid e n muß tel sol 1 -

t e , wovon man gerade wegkommen wollte. 

National - Zeitung (Basel), 29.9.1968 , S. 23: 

Er beantwortete die Fragen des Zollbeam­

ten ganz kurz, wobei er durchblicken ließ, 

daß sich in seinem Koffer nichts z u 

Ver z oll end e s befinde. 

wobei er durchblicken ließ, daß sich 

in seinem Koffer nichts befinde, was 

z u ver z 0 1 1 e n sei I was 

ver z 0 1 1 t wer den m ass e • 

Wie aus diesen Belegen hervorgeht, ist das sub­

stantivisch gebrauchte Gerundivum als eine trans­

formationelle Variante der Konstruktion ... (De ­

monstrativpronomen oder neutrales Indefinitpro­

nomen) + Relativpronomen im Nominativ + ••. + 

finites sein-Gefüge anzusehen. Als (unter Um­

ständen eliminierte) Demonstrativpronomina kom-
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men der - , die-, das(-jenige) oder dieser , dies e , 

dies(es) in Frage , als neutrale Indefinitprono­

mina etwas und nichts. Eine Konstruktion mit 

nichts ist übrigens nicht im Sinne der Varian-

te II,1 ( "nicht brauchen") oder II , 2 ( " nicht dür­

fen") zu interpretieren, da sich die Negation 

hier weder auf den Operator "Notwendigkeit " noch 

auf das - durch den Infinitiv und seine Erweite­

rungen - bezeichnete Argument bezieht. So meint 

das Syntagma nichts zu Verzollendes (vgl. letz ­

tes Beispiel oben ) weder ein "etwas, das nicht 

verzollt zu werden braucht " noch ein "etwas , das 

nicht verzollt werden darf". 

Auch hier seien zum Abschluß einige originale 

Belege mit sein - Gefüge ausgeschrieben und in ein 

substantivisches Gerundivum transformiert: 
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HOMO 209: Meine Sorge, es könn te ettva s ge-

stohlen werden, was nicht z u e r -

set zen ist , berührt Herbert 

nicht ( = Variante I (" können " ) ) . 

Meine Sorge, es könnte etwas nicht z u 

E r set zen des gestohlen werden, 

berührt Herbert nicht. 

HAUS 115: Mit diesen Worten ließ sich aus -

drücken , was sonst nicht aus z u -

d r ü c k e n war 

( "können " )). ~ 

(= Variante I 

Mit diesen Worten ließ sich sonst nicht 



Aus z u d r ü c k end e sausdrücken. 

BIENKOPP 346: Er l ächelte geschmeichelt , gab 

vieldeutige Antworten und leitete ein, was 

ein z u lei t e n war (= Varian­

te II ("müssen")). ~ 

Er lächelte geschmeichelt , gab vie l deutige 

Antworten und leitete das Ein z u -

lei t end e ein . 

EBDA., S. 136: Die Frau erinnert sich der 

Zeiten , als Anton hier am Tische saß und 

sagte,lvas 

riante II 

z usa g 

( "müssen ") ) . 

e n war (= Va-

Die Frau erinnert sich der Zeiten , als 

Anton hier am Tische saß und das z u 

Sag end e sagte. 

Dem Gerundivum haftet leicht etwas Pretiöses und 

Künstliches an, was wohl ein Grund mit dafür ist, 

daß es nach Möglichkeit gemieden wird. 

3.1.4 Einschub: Die Konkurrenz Gerundivum - bar­

Ableitung 

Die bar-Ableitung und das Gerundivum stehen zum 

sein-Gefüge in einem Konkurrenzverhältnis, bar­

Ableitung und Gerundivum konkurrieren freilich 

auch untereina.nder. Bei Karl Jaspers (WJA) fin­

den sich einige Belege, welche diese Konkurrenz 
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sehr schön verdeutlichen: 

WJA 103360: Oder liegt dieser Grundvorgang 

im Ganzen eines und u r c h s c hau -

bar e n , nur mythisch z u b e -

s c h w öre n den Geheimnisses? 

WJA 170780: Forschen bescheidet sich im unbe -

schränkt z u e r w e i t ern den , 

nie v 0 1 1 end bar e n Erkennen. 

Von der gleichen Struktur ist der folgende Beleg: 

H. Arens: Sprachwissenschaft, 1. Aufi., Frei ­

burg/München 1955, S. 261 : Die Erklärungsmög ­

lichkeiten de r Phonetik finden im nicht 

weiter e r f 0 r s c h bar e n oder 

gesetzmäßig z u e r f ass end e n 

willen des Menschen ihre Grenzen. 

Gerundivum und bar - Ableitung stehen hier neben­

einander und erzielen den gleichen kommunikati ­

ven Effekt, wie entsprechende Transformationen 

zeigen: 
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WJA 103360: ---7 Oder liegt dieser Grund-

vorgang im Ganzen 

dur c h s c h a 

eines n ich t 

u end e n, nur 

z u 

my -

thisch z u b e s c h w öre n den 

Geheimnisses? 

---7 Oder liegt dieser Grundvorgang im 

Ganzen eines und u r c h s c hau -



bar e n I nur mythisch b e s c h w ö r -

bar e n Geheimnisses? 

WJA 170780: ~ Forschen bescheidet sich 

im unbeschränkt z u e r w e i t ern -

den I nie z u v 0 1 1 end end e n 

Erkennen . 

~ Forschen bescheidet sich im unbe ­

schränkt e r w e i t erb are n I nie 

v 0 1 1 end ba r e n Erkennen. 

H. Arens (s.o.): ~ Die Er klärungsmöglich -

keiten der Phonetik finden im nicht weiter 

z u e r f 0 r s c h end e n oder ge ­

setzmäßig z u e r f ass end e n 

Willen des Menschen ihre Grenzen . 

~ Die Erklärungsmöglichkeiten der pho ­

netik finden im nicht weiter e r -

f 0 r s c h bar e n oder gesetzmäßig 

e r faß bar e n 

ihre Grenzen . 

Willen des Menschen 

Daß Jaspers und Arens einmal die eine Konstruk­

tion und dann die andere gewählt haben, ist of ­

fensichtlich wegen des variatio- Effekts gesche­

hen, im Beleg WJA 170780 mit Rücksicht auf die 

Ableitung erweiter - bar wohl auch aus laut6kono­

mischem Grund (vgl. o. S. 252). 

Auch bei dieser Konkurrenz ist es so, daß die 

Wahl des Sprechers/Schreibers gewissen Einschrän-
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kungen unterliegt. Zunächst müssen wir festhal ­

ten , daß - auf der einen Seite - nur das Gerundi­

vum der Funktionsvariante I ("können") mit der 

bar - Ableitung konkurriert, nicht aber ein Gerun ­

divum, welches mit der Semantik einer anderen Va ­

riante auftritt. In dem Beleg 

FAZ , 7.10 . 1972, S. 15: Eine durch Arb e its-

kämpfe leicht z u s t öre n deod e r 

gar z u zer s t öre n d e hoch kom -

plizierte arbeitsteilige Volkswirtschaft, 

Volksparteien, di e auf die Gunst der wei ­

ten Bevölkerung, also gerade d e r Arbeit ­

nehmer, angewiesen sind, lassen die Macht 

zu einer ständigen Versuchung werden. ~ 

Ei ne durch Arbeitskämpfe leicht s t ö r -

bar e oder gar zer s t ö r bar e 

Volkswirtschaft , Volksparteien 

lassen die Macht z u einer ständigen Ver ­

suchung werden. 

kann an die Stelle des Gerundivums die entspre­

chende bar - Ableitung treten, weil das Gerundivum 

hier die Fu nktion der Variante I ("können") aus ­

übt. Anders in dem folgenden Beleg: 
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U. Ammon: Dialekt , soziale Ungleichheit und 

Schule , 2. Aufl., Weinheim 1973, S. 163: Die 

kompensatorische Spracherziehung muß je ­

doch neben kurzfristig realisierbaren Mo ­

dellen auch langfristig a n z u s t r e -



ben d e entwerfen. 

Die kompensatorische Spracherziehung muß 

jedoch neben kurzfristig realisierbaren 

Modellen aucb langfristig ans t r e b -

bar e entwerfen. 

Das Gerundivum vermittelt in diesem Fall den kom­

munikativen Effekt der Funktionsvariante 11 ("müs­

sen"), folglich kann es nicht durch die bar-Ab­

leitung ersetzt werden. Ausnahmen von dieser Re­

gel stellen die Konkurrenzen (rUck) zu zahlend-

- (rUck)zahlbar und zu versteuernd - - versteuer­

bar dar. Sie sind als Sonderfälle zu werten: 

Rechnung, 1972: z u z a h l end e r Be -

trag • .. ~ 

Z a h l bar er Betrag •.. 

Prospekt, 1972: Du r ch Verminderung des z u 

ver s t e u ern den Einkommensbe ­

trages fUhren sie zur Steuerermäßi -

gung . 

Durch Verminderung des ver s t e u -

erb are nEinkommensbetrages fUhren 

sie zur Steuerermäßigung. 

Auf der anderen Seite sind der Vertretung einer 

bar - Ableitung durch das Gerundivum insofern 

Grenzen gesetzt, als das Gerundivum nur die syn­

taktische Funktion eines attributiven oder sub­

stantivierten Adjektivs übernehmen kann, nicht 
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aber jene anderen Funktionen, welche die bar - Ab­

leitung nach Ausweis unserer übersicht von S. 283 

außerdem noch ausübt, wie zum Beispiel die Funk­

tion eines prädikativen Adjektivs oder eines Ad­

verbs. In solchen Fällen kann nur die bar-Ablei ­

tung gewählt werden. 

Im übrigen stehen der Ersetzung eines Gerundivums 

durch eine bar - Ableitung vor allem drei Faktoren 

im Wege, auf die wir schon in einern anderen Zu­

sammenhang gestoßen sind. Der erste Faktor meint 

den spezifischen Bedeutungsunterschied zwischen 

dem Gerundivum und der bar - Ableitung; er ist 

identisch mit dem Bedeutungsunterschied, der zwi­

schen dem sein - Gefüge und der bar - Ableitung be­

steht. Demnach hebt die bar - Ableitung mehr den 

Aspekt der E i gnu n g hervor, das Gerundi ­

vum aber betont - wie das sein-Gefüge - stärker 

die M ö g 1 ich k e i t, eine bestimmte Tä ­

tigkeit durchführen zu können (vgl. o. S . 246ff.). 

Die folgenden Beispiele verdeutlichen diesen Un­

terschied: 
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W. Fleischer: Wortbildung der deutschen Ge ­

genwartssprache, 2. Aufi., Tübingen 1971, 

S. 212: Die vielfacb z u f i n den d e 

pauschale Ablehnung der Kurzformen ist 

nicht gerechtfertigt. ~ 

+Die vielfacb f i n d bar e pauschale 

Ablehnung der Kurzformen ist nicht ge-



rechtfertigt. 

Die ZEIT , 3.11.1972, S. 30: Inzwischen aber 

haben es auch die Deutschen selber längst 

eingesehen: Seit sie nämlich leben müssen 

mit der Eskalation , mit Law and Order , 

Cash and Carry , mit der Rush hour, mit 

Timing , Zoom und was der täglich z u 

lesenden 

Dinge mehr sind. 

und hör end e n 

+ ..• seit sie n ämlicb leben müssen mit der 

Eskalation , mit Law and Order 

der täglich 1 e s bar e n 

bar e n Dinge mehr sind. 

und l"as 

und hör -

H. Arens: Sprachwissenschaft , 1. Aufi. , Frei­

burg / Brsg. 1955, S. 96: . . . nur muß man hin ­

z u fügen, daß er selbst und seine Zeitge ­

nossen ... nicht das Gefühl hatten , vor 

einer unmöglich z u 1 öse n den 

Aufgabe zu stehen. ~ 

+ ... nur muß man hinzufügen, daß er selbst 

und seine Zeitgenossen . •. nicht das Ge ­

fühl hatten , vor einer unmöglich 1 ö s -

ba r e n Aufgabe zu stehen. 

Der zweite Faktor ist lautökonomischer Art (vgl. 

o. S. 252). Dazu brauchen wohl keine weiteren 

Ausführungen mehr gemacht zu werden. Einige Bei ­

spiele lauten: 
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Die ZEIT, 24.11.1972, S. 14: In der seit 25 

Jahren nicht z u e r s c h ü t t ern -

den CDU-Hochburg Rheydt-Grevenbroicb 

stürzte für den Christdemokraten und 

Renommierkatholiken Alphons Horten eine 

Welt zusammen. ~ 

+In der seit 25 Jahren nicht e r -

s c h ü t t erb are n CDU-Hochburg 

stürzte für 

Welt zusammen. 

Alphons Horten eine 

D. Wunderlich: Tempus und Zeitreferenz im 

Deutschen, München 1970, S. 15: - die Itera­

tiva und eine Anzahl weiterer nicht genau 

ein z u 0 r d n end e r zeitbestim -

mungen ... werden nicht behandelt. 

+ - die Iterativa und eine Anzahl weiterer 

nicht genau ein 0 r d (n) e n bar e r 

Zeitbestimmungen 

delt. 

werden nicht behan -

H.J. Frank: Geschichte des Deutschunter ­

richts, München 1973, S. 155: Die dabei immer 

z u ver z e ich n end e n Abwei ­

chungen des Sprachbaus vom logischen Re ­

gelsystem haben Spracbwissenschaftler und 

Philosophen wiederholt angespornt, das 

vollkommene System einer "grammatica phi-

losophica" zu entwerfen ~ 

+Die dabei immer ver z e ich (n) e n -

bar e n Abweichungen des Sprachbaus 



vom logischen Regelsystem haben Sprachwis­

senschaftler und Philosophen wiederholt 

angespornt . .. 

FAZ, 8.4.1967, S. 1: Infolgedessen ist es nun 

so dringend , daß der Kabinettsausschuß für 

die Finanzplanung seine nur mit Rigorosi-

tät z u b e w ä l t i gen d e "Durch-

forstungsarbeit" resolut aufnimmt. ~ 

+Infolgedessen ist es nun so dringend, daß 

der Kabinettsausschuß seine nur mit 

Rigorosität b e w ä l t i g bar e 

"Dur chforstungsarbeit" resolut aufnimmt. 

W.R. Fuchs: I<naurs Buch der Denkmaschinen, 

München 1968, S. 227: Nach dieser sehr ein­

fach z u b ewe r k s tel l i gen -

den "Elektrifizierung" der "Denkmaschi -

nen" •.. wollen wir uns nun der mißver -

standenen "Entscheidungsfreudigkeit" der 

Maschinen zuwenden. 

+Nach dieser sehr einfach b ewe r k -

s tel l i g bar e n "Elekt rifizie-

rung" der "Denkmaschinen" ... wollen wir 

uns nun der mißverstandenen "Entschei ­

dungsfreudigkeit" der Maschinen zuwenden. 

Als dritter Faktor ist der Umstand zu nennen, 

daß einige Verben keine bar - Ableitung gestatten, 

wenn sie in Distribution mit bestimmten, im 

Stellenplan verankerten Komplementen auftreten 
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(vgl. o . S . 283ff.). Auch dafür einige Beispiele: 
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Wolfgang Heinernann, Beiträge 88 (Halle), 1967, 

S. 395: Die deutsche Literatur der nachhöfi ­

schen Zeit bietet dem Betrachter ein ver -

wirrendes, beinahe chaotisch z une n -

n end e s Bild. 

+Die deutsche Literatur der nachhöfischen 

Zeit bietet dem Betrachter ein verwirren ­

des, beinahe chaotisch n e n n bar e s 

Bild. 

National - Zeitung (Basel), 22.11.1968, S. 15: 

Das geplante Gerichtsgebäude ... bedeutet 

daher einen nicht wieder gut zum a -

c h end e n Eingriff in das Stadt -

bild. 

+Das geplante Gerichtsgebäude bedeutet 

daher einen nicht wieder gut mac h -

bar e n Eingriff in das Stadtbild. 

Die ZEIT , 22.12.1972, S. 2: Besonders schwar z 

sieht Freedom House far Afrika, far das, 

im Rackblick auf 1972, ein "beinahe nicht 

mehr rackgängig zum ach end e r 

Trend" zur Militär - und Einparteienherr ­

schaft festgestellt tvird. ~ 

+Besonders schwarz sieht Fr eedom House 

far Afrika, far das ... ein "beinahe nicht 

mehr rackgängig mac h bar e r Trend" 

zur Militär- und Einparteienherrschaft 

festgestellt wird. 



Die Zahl der bar - Belege, welche die Ersetzung 

durch das Gerundivum gestatten , beläuft sich auf 

ca. 30 %. Es kommen, wie oben schon gesagt, oh­

nehin nur diejenigen Belege für eine Ersetzung in 

Betracht, in denen die bar - Ableitung die Funktion 

eines attributiven oder substantivierten Adjek­

tivs ausübt. Einige Beispiele aus den Erinnerun­

gen von Theodor Heuss (MHE) seien ausgeschrieben: 

MHE 007380: Er hat das u n b e z w e i -

f e 1 bar e Verdienst, sie aus der ab­

strakten Programmatik in das gemeindepoli ­

tisch Verwendbare und Natzliche entwickelt 

zu haben. 

Er hat das n ich t 

f e 1 n d e Verdienst 

z u b e z w e i -

MHE 019720: Die Entscheidung konnte konkret 

nur auf dem in solchen Dingen u n ver -

m eid bar e n Abw~gen der Vorteile 

und des Nachteils erfolgen. 

Die Entscheidung konnte konkret nur auf 

dem in solchen Dingen n ich t z u 

ver m eid end e n Abw~gen der Vor ­

teile und des Nachteils erfolgen. 

MHE 054140: Das "gesellschaftliche" Leben 

solch einer noch a b e r s e h bar e n 

Mittelstadt beginnt mit einer etwas ge -

f~hrlichen Konvention. 

Das "gesellschaftliche" Leben solch einer 

noch z u a b e r s ehe n den Mit -
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tel stadt beginnt mit einer etwas gefihr ­

lichen Konvention. 

MHE 079240: Seine Nachfolge fiel jetzt an die 

psychologisch schwer dur c h s c hau -

bar e Figur des General von Seeckt. ~ 

Seine Nachfolge fiel jetzt an die psycho­

logisch schwer z u dur c h s c hau -

end e Figur des Generals von Seeckt. 

Der erste dieser Belege bietet auch ein Beispiel 

für eine substantivierte bar - Ableitung: 

MHE 007380: Er hat das unbezweifelbare Ver ­

dienst , sie aus der abstr akten Programma ­

tik in das gemeindepolitisch Ver ­

wen d bar e und NUtzliehe entwickelt 

zu haben. 

Er hat das unbezweifelbare Verdienst, sie 

aus der abstrakten Programmatik in das 

gemeindepolitisch z u Ver wen den -

d e und NUtzliehe entwickelt zu haben. 

Relativ viele Belege dieser Art bietet Bollnow: 
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WBM 071820: ... hinter dem in dieser Weise 

durchaus zutreffend erfaßten Bereich des 

Aus d r U c k bar e n und Dar -

s tel 1 bar e n gibt es einen an -

dren . 

.. • hinter dem in dieser Weise durchaus 

zutreffend erfaßten Bereich des Aus -



z u d r ü c k end e n und Dar z u -

s teile n den gibt es einen andren. 

WBM 091380: Freilich besteht auch hier die 

Möglichkeit, daß die Fülle des Unvollende ­

ten und vielleicht U n v 0 1 1 end -

bar enden Menschen erdrückt. ~ 

Freilich besteht auch hier die Möglich ­

keit, daß die Fülle des Unvollendeten und 

vielleicht nicht z u V 0 1 1 end e n -

den den Menschen erdrückt. 

Abgesehen von dem spezifischen Bedeutungsunter ­

schied zwischen der bar - Ableitung und dem Gerun­

divum (s. o. S. 344) ist es vor allem der lexi ­

kalisierte Charakter und die damit verbundene, 

nicht dem Produktionsmuster verpflichtete Eigen­

semantik (vgl. 0 . S.290ff.) gewisser bar - Ableitun­

gen, welche den Gerundiv-Ersatz verhindert. Wir 

verweisen auf die oben (S. 291f.) ausgeschriebene 

Liste dieser Bildungen. Derartige bar - Formen 

können unter keinen Umständen, d.h. auch wenn 

sie die Funktion eines attributiven oder substan­

tivierten Adjektivs ausüben, durch ein Gerundi ­

vum ersetzt werden. Das sei anhand einiger Bei­

spiele vorgeführt: 

WBM 005840: Aber die grundsätzliche Anerken ­

nung des Vorhandenseins einer Grenze be­

deutet nicht, nun auch jede bestimmte 

konkrete Grenze als une n tri n n -
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bar e s Schicksal hinzunehmen. ~ 

+Aber die grundsätzliche Anerkennung des 

Vorhanden seins einer Grenze bedeutet nicht, 

nun auch jede bestimmte konkrete Grenze 

als n ich t z u e n tri n n e n -

des Schicksal hinzunehmen. 

WBM 028920: Das ist, richtig verstanden, die 

u n a b d i n g bar e Voraussetzung 

der Gerechtigkeit. 

+Das ist die n ich t a b z u -

d i n gen d e 

tigkei t. 

Voraussetzung der Gerech -

WBM 033730: Das ist vor allem die Verkürzung 

der Arbeitszeit und der dadurch bedingte, 

für frühere Zeiten ganz u n vor -

s tel I bar e Zuwachs an Frei­

zeit. ~ 

+Das ist vor allem die Verkürzung der Ar­

beitszeit und der dadurch bedingte, für 

frühere Zeiten s ich g a n z 

n ich t vor z u s tel I end e 

Zuwachs an Freizeit. 

WBM 037580: Die Sklaverei und die Leibeigen­

schaft sind nur extreme Formen dieser 

Entwertung des Menschen zu einem frei 

ver füg bar e n Besitz. 7f-? 

+Die Sklaverei und die Leibeigenschaft 

sind nur extreme Formen dieser Entwertung 



des Menschen zu einem frei z u ver -

f a gen den Besitz. 

Diese Beispiele machen deutlich, daß das Gerun ­

divum nur von Verben gebildet werden kann, die 

einen Akkusativ regieren und passivfähig sind. 

Damit haben wir auch das Konkurrenz - Verhältnis 

zwischen bar - Ableitung und Gerundivum beschrie­

ben. Die Kriterien, die wir für die Abgrenzung 

der beiden Konstruktionen gegeben haben, mögen 

dem Sprecher/Schreiber, vor allem dem fremd ­

sprachlichen, als Hilfe und Stütze dienen und 

ihm eine sichere Entscheidung ermöglichen. 

3.2 Die K 0 n kur ren zen zum 

G e füg e haben + I n f i n i t i v 

mit zu 

Bei der Funktionsbeschreibung des Gefüges haben 

+ Infinitiv mit zu haben wir Substitutionstests 

mit den Modalverben müssen, brauchen, (nicht) 

dürfen und sollen durchgeführt. So konnte das 

haben-Gefüge in der Variante I durch ein müssen ­

Gefüge ersetzt werden, in der Variante 1,1 konn­

te an die Stelle von müssen das Verb brauchen 

treten. Dies zeigt uns an, daß auch das haben ­

Gefüge - nicht anders als das sein-Gefüge - mit 
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bestimmten Modalverben konkurriert. Wir wollen 

diese Konkurrenzen im einzelnen untersuchen . 

3.2.1 Die Konkurrenz von müssen 

Wir haben die einzelnen Funktionsva rianten von 

müssen oben (S . 200ff.) schon beschrieben, so 

daß wir hier auf eine Wiederholung verzichten 

können. müssen konkurriert mit der Variante I 

des haben - Gefüges, jedoch nicht in allen seinen 

Varianten . So wie es nur in der Variante mit 

dem sein - Gefüge (Variante II) konkurriert, so 

konkurriert es auch mit dem haben - Gefüge (Varian­

te I) nur in der Variante 1 ("notwendig sich ver ­

wirklichend"; keine "ontologische" und keine "hy­

pothetische Notwendigkeit"). Bei unseren Substi ­

tutionsproben hat sich freilich ergeben, daß 

nicht jede müssen - Konstruktion in eine haben ­

Konstruktion umgewandelt werden kann, auch wenn 

sie der Variante 1 zuzurechnen ist. Wir geben 

jedoch zunächst einige Beispiele für den positi ­

ven Fall, daß müssen durch haben ersetzt werden 

kann: 
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HOMO 21: Sie [sc. die Stewardeß] muß t e 

von Reihe zu Reihe gehen, liehelnd wie 

Reklame ... ~ 

Sie hat t e von Reihe zu Reihe z u 

geh e n , liehelnd wie Reklame ... 



EBDA. 82: 9.30 Uhr muß t e ich an Bord 

sein. 

9.30 Uhr hat t e ich an Bord z u 

sei n 

EBDA. 84: - es war kurz nach der Ausfahrt, 

als ich das Mädchen mit dem blonden Roß ­

schwanz zum ersten Mal erblickte, man 

muß t e sich im Speisesaal versammeln, 

um anzustehen ,,,egen Tischkarten. ~ 

man hat t e sich im Speisesaal 

z u ver sam m e 1 n , 

hen wegen Tischkarten. 

um anzuste -

EBDA. 130: Folge davon : wir m ass e n 

ihm auch die Fortpflanzung aus der Hand 

nehmen. ~ 

Folge davon: ,,,ir hab e n ihm auch die 

Fortpflanzung aus der Hand 

m e n 

z u n e h -

SERENGETI 17 5: Von der Anteilnahme des Wei­

ßen war er [sc. Njoka] so gerahrt, daß 

er versprach, ihn in die Riten des Stam­

mes einzuweihen. Der Amerikaner muß­

t e an allerlei Zauberzeremonien teil-

nehmen. 

Der Amerikaner hat t e an allerlei 

Zauberzeremonien t eil z une h -

m e n 

EBDA. 256: Der Vater, der als verheirateter 
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Mann schon lange das Haupt geschoren 

trägt, muß sich vier Tage vor dem 

Fest noch einmal wie ein Krieger anzie ­

hen und dann kurz vorher feierlich diese 

Kriegertracht ablegen. ---7 

Der Vater ... hat sich vier Tage vor 

dem Fest noch einmal wie ein Krieger 

a n z u z i ehe n und dann kurz vorher 

feierlich diese Kriegertracht 

1 e gen 

a b z u -

NATURBILD 11f.: Es hat sich herausgestellt, 

daß jene erhoffte objektive Realität der 

Elementarteilchen eine zu grobe Verein ­

fachung des wirklichen Sachverhalts dar ­

stellt und viel abstrakteren Vorstellun ­

gen weichen muß. ---7 

Es hat sich herausgestellt, daß jene er ­

hoffte objektive Realität der Elementar -

teilchen viel abstrakteren Vorstel -

lungen z u w e ich e n hat 

EBDA. 12: Die Naturwissenschaft setzt den 

Menschen immer schon voraus, und wir 

m ü s sen uns, wie Bohr es ausgedrückt 

hat, dessen bewußt werden, daß wir nicht 

nur Zuschauer, sondern stets auch Mit ­

spielende im Schauspiel des Lebens 

sind. ---7 

und wir hab e n uns dessen 

bewußt z u wer den , daß wir nicht 



nur Zuschauer, sondern stets auch Mitspie ­

lende im Schauspiel des Lebens sind. 

EBDA. 33: Wenn man sich mit den Zusammenstö ­

ßen der Elementarteilchen höchster Ener-

gien beschäftigt, muß man auf die 

Raum-Zeit - Struktur der speziellen Relati-

vitätstheorie Rücksicht nehmen. 

Wenn man sich mit den Zusammenstößen der 

Elementarteilchen höchster Energien be­

schäftigt, hat man auf die Raum - Zeit­

Struktur der speziellen Relativitätstheo ­

rie Rücksicht z une h m e n . 

EBDA.: Man muß eben , so sagen sie, die 

praktischen Fertigkeiten des modernen Le ­

bens: neue Sprachen, technische Methoden, 

Geschicklichkeit im Handel und Rechnen 

erwerben, um im Leben bestehen zu kön-

nen. 

Man hat eben, so sagen sie, die prak -

tischen Fertigkeiten des modernen Lebens 

z u e r wer ben , 

bestehen zu können. 

um im Leben 

In allen diesen Fällen gehört müssen nach dem 

System von Welke der Variante 1 an; es drückt 

eine Notwendigkeit aus, und zwar keine "ontolo­

gische Notwendigkeit" (= Variante 2) - man kann 

müssen nicht weglassen (vgl. o. S. 203) - und 

auch keine "hypothetische Notwendigkeit" (= Va-
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riante 3) , da keine Schlußfolgerung oder Vermu­

tung vorliegt (vgl. o. S. 202). Gleichwohl han­

delt es sich um eine besondere Art von Notwen­

digkeit. Das erkennt man am besten, wenn man die 

vorgeführten Fälle mit anderen Fällen kontra ­

stiert, in denen zwar auch die Variante 1 von 

müssen vorkommt, die aber nicht in ein haben - Ge ­

füge transformiert werden können. Wir geben eini ­

ge Beispiele: 
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NATURBILD 37: Aber ich muß dabei an ein 

Gespr~ch denken, das ich vor dreißig Jah ­

ren in einem Hofe des Universit~tsgeb~u-

des geführt habe. 

Aber ich hab e 

z u den k e n , 

dabei an ein Gespräch 

das ich vor dreißig 

Jahren in einem Hofe des Universit~tsge ­

b~udes geführt habe. 

HOMO 175: Ich muß t e l~cheln, wenn 

Hanna so redete. 

Ich hat t e z u I ~ c hel n , 

wenn Hanna so redete. 

EBDA. 212: Es war insofern meine Schuld, daß 

ich die Montage nicht überwachen konnte; 

ich muß t e im Hotel liegen, was 

kein Spaß ist, mehr als zwei Wochen. ~ 

ich hat t e im Hotel z u 

liegen, was kein Spaß ist, mehr 

als z''Iei Wochen. 



EBDA. 159: .,. natürlich Ivußte unser Fahrer 

nicht, wo ein Hospital ist , er muß t e 

fragen, ich hatte den Eindruck, er findet 

es nie. 

er hat t e z u fra gen , 

ich hatte den Eindruck, er findet es nie. 

SERENGETI 242: Aber dann muß t e n sie 

erleben, daß diese "Wilden" sich mitten 

im Nationalpark Autos anschafften und ih ­

re Häuschen mit dem Blech von Benzinton -

nen deckten. 

Aber dann hat t e n sie z u e r -

1 e ben, daß diese "Wilden" sich mi t­

ten im Nationalpark Autos anschafften ..• 

EBDA. 301: Auch Michael muß natürlich 

den Trick versuchen, die Zebras um den 

Hals zu fassen und am Kinn festzuhal-

ten. 

Auch Michael hat natürlich den Trick 

z u ver s u c h e n , die Zebras um 

den Hals zu fassen und am Kinn festzuhal ­

ten . 

Der Unterschied zu den Belegen, die einer haben ­

Transformation unterworfen werden können , dürf ­

te deutlich sein: Der Operator "Notwendigkeit" 

enthält dort noch eine Nebenkomponente, die mit 

"Forderung" bezeichnet werden kann. So meint das 

müssen des Belegs HOMO 21 eine der Stewardeß 
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auferlegte Pflicht: Die Pflicht fordert von ihr, 

von Reihe zu Reihe zu gehen und zu lächeln. Dies 

ist keine willkürliche Interpretation; im weite­

ren Kontext heißt es ausdrücklich : Ich ließ sie 

los, damit sie wieder lächeln und ihre 

p f 1 ich t erfüllen konnte ... (HOMO 22 ). Im 

Beleg HOMO 82 ist es dagegen der Fahrplan des 

Schiffes, der vom Passagier Faber fordert, um 

9.30 Uhr an Bord zu sein. Mit dem müssen des Be­

legs HOMO 130 aber richtet Faber eine persönliche 

(Auf - )Forderung an die Menschheit, ihm, nämlich 

dem lieben Gott, auch die Fortpflanzung aus der 

Hand zu nehmen, nachdem wir ihm schon die Seu­

chen entrissen haben. Ähnlich sind die übrigen 

Belege zu verstehen, die wir oben für den positi ­

ven Fall ausgeschrieben haben. Stets wird einer 

Forderung Ausdruck verliehen, ob diese Forderung 

nun von Menschen ausgeht oder von Umständen , 

spielt dabei keine Rolle . Gleichgültig ist auch, 

ob die Forderung eine menschliche Aktivität be­

trifft oder nicht. Der Beleg NATURBILD 11f. bie­

tet ein Beispiel dafür, daß die Forderung auch 

ein Modalfeld betreffen kann, das ein nicht­

menschliches Subjekt enthält: Eine "zu grobe Ver­

einfachung des wirklichen Sachverhalts" hat viel 

abstrakteren Vorstellungen zu weichen, so lautet 

die Forderung des Wissenschaftlers. 

Umgekehrt enthält das müssen derjenigen Belege, 

die der haben-Transformation n ich t unter -
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worfen werden können, den Operator "Notwendig ­

keit", ohne die Nebenkomponente "Forderung" auf ­

zuweisen. Es drUckt lediglich einen aus den Um­

ständen resultierenden Z w a n g aus. Im Beleg 

NATURBILD 37 ist es eine gedankliche Assoziation, 

die den Autor (Heisenberg) an ein bestimmtes Ge ­

spräch denken läßt. Im Beleg HOMO 159 zwingt die 

Unwissenheit den Fahrer, nach dem Hospital zu 

fragen, und im Beleg SERENGETI 301 ist Neugierde 

und Abenteuerlust der "Kausalfaktor" (G . Bech) , 

der Michael dazu drängt, das Zebra um den Hals 

zu fassen und am Kinn festzuhalten. Nirgends ist 

eine Forderung im Spiel, jedenfalls nicht nach 

unserem Textverständnis. Freilich ist es möglich, 

daß andere Beurteiler in diesem oder jenem Beleg 

die haben - Transformation nicht ausschließen wUr -

den, etwa in dem Beleg HOMO 159 ( ... er h a t -
t e z u f r a g e n ) oder im Beleg NATURBILD 

11f . (Aber ich h a b e dabei an ein Gespräch 

z u d e n k e n ... ) , wohl kaum in den Belegen 

SERENGETI 242 und 301 . Wir sind bei unseren Pro-

ben immer wieder auf Fälle gestoßen, die sich 

nicht eindeutig und zweifellos entscheiden lie­

ßen. Solche Fälle sind etwa: 

SERENGETI 219: Was nützt der Serengeti - Na -

tionalpark , wenn seine Schützlinge jedes 

Jahr in der Trockenzeit hinauswandern 

müssen ~ 

(+) .. d S t ' , l k Was nutzt er erenge ~-Nat~ona par , 
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wenn seine Schatzlinge jedes Jahr in der 

Trockenzeit hin aus z u w a n der n 

haben ... 

EBDA. 280: sterben sie nämlich in der Boma, 

so massen alle Hatten abgebrannt werden, 

die ganze Familie muß weiterziehen 

und eine neue Boma bauen. ~ 

(+) ... die ganze Familie hat weiter-

zuziehen und eine neue Boma z u bau-

e n • 

EBDA. 326: Ich bitte Michael, rechtzeitig, 

bis halb sieben abends, wiederzukommen, 

weil es mich immer unruhig macht, wenn 

ich die letzte halbe Stunde vor Sonnenun-

tergang auf das Motorengeräusch unserer 

Maschine warten muß . 
(+) 

lofeil es mich immer unruhig macht, 

wenn ich die letzte halbe Stunde vor Son­

nenuntergang auf das Motorengeräusch un-

serer Maschine z u war t e n h a -

b e . 

Diese und andere Zweifelsfälle lassen erkennen, 

daß dem Sprecher ein gewisser Ermessensspielraum 

zur Verfügung steht. Innerhalb dieses Spielraums 

kann er sich für oder gegen die haben-Konstruk­

tion entscheiden. Im Zweifelsfalle wird er die 

massen-Konstruktion wählen, da sie 'neutraler', 

in ihrem semantischen Profil unschärfer gezeich-
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net ist als die haben-Konstruktion: Die Semantik 

von müssen (Variante 1) schließt die Semantik 

von haben (Variante 11) mit ein, so daß müssen 

immer gewählt werden kann, haben aber nur, wenn 

die Bedeutungsnuance "Forderung" zum Ausdruck ge­

bracht werden soll. 

Daß eine müssen-Konstruktion, welche die Varian­

te 2 ("ontologische Notwendigkeit") oder die Va­

riante 3 ("hypothetische Notwendigkeit") von 

müssen aufweist, nicht in eine haben - Konstruktion 

umgewandelt werden kann, ist schon gesagt worden. 

Für den Fall der Variante 2 geben wir die folgen ­

den Beispiele: 

NATURBILD 29: Die quantentheoretischen Ge­

setze m ü s sen statistischer Art 

sein. 

(= All e quantentheoretischen Gesetze 

si nd statistischer Art.) -j~ 

Die quantentheoretischen Gesetze h a -

ben statistischer Art z u sei n • 

EBDA. 29: Es ist aus diesen Andeutungen wohl 

auch ohne Eingehen auf die Mathematik der 

Quantentheorie verständlich, daß die un­

vollständige Kenntnis eines Systems ein 

wesentlicher Bestandteil jeder Formulie­

rung der Quantentheorie sein muß. 

(= ••. daß die unvollständige Kenntnis 

eines Systems ein wesentlicher Bestand-
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teil all e r Formulierungen der Quan-

ist .) tentheorie 

Es ist verständlich, daß die un-

vollständige Kenntnis eines Systems ein 

wesentlicher Bestandteil jeder Formulie-

rung der Quantentheorie 

hat 

z u sei n 

Den Fall der Variante 3 (= "Vermutung, Schlußfol ­

gerung ") mögen folgende Beispiele veranschauli ­

chen: 
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SERENGETI 65: Ein Löwe muß geradezu das 

Mikrophon anbrUllen, das wir an einem lan ­

gen Kabel zwanzig Meter vor unserer HUtte 

aufgestellt haben. ~ 

Ein Löwe hat geradezu das Mikrophon 

a n z u b r U 1 1 e n 

EBDA. 295: "Wenn alle Iodid en Tiere ausgerot ­

tet sind, muß auch die Tsetsefliege 

aussterben, denn sie findet nichts mehr, 

wo sie Blut saugen kann", so sagte er 

sich. ~ 

"Wenn alle wilden Tiere ausgerottet sind, 

hat auch die Tsetsefliege aus z u -

s t erb e n 

EBDA. 304: Schon aus dem Netz der Wege, das 

immer bestehenbleibt und auch im Ubrigen 

Jahr nicht zuwächst, kann man wie auf ei­

ner großen Landkarte sehen, in welcher 



Hauptrichtung di e Tiere ziehen m ü s -

sen 

schon aus d e m Ne t z der Wege . . . kann man 

wie auf einer großen Landkarte sehen, in 

welcher Hauptrichtung die Tiere z u 

z i ehe n hab e n ... 

Im übrigen ist die haben - Transformation nicht 

möglich oder doch nicht gut möglich , wenn das 

Original den Infinitiv Passiv aufweist, im Per ­

fekt oder Plusquamperfekt steht oder schließlich 

mit einer Infinitiv- Konstruktion identisch ist. 

Wir geben einige Beispiele , zunächst für den 

Fall, daß es sich um ein passivisches müssen - Ge ­

füge handelt: 

NATURBILD 8: Immerhin muß hervorgehoben 

werden, daß auch für Newton die Muschel 

deswegen wichtig ist, weil sie aus dem 

großen Ozean der Wahrheit stammt. ~ 

Immerhin hat her vor geh 0 -

ben z u wer den , daß auch für 

Newton die Muschel deswegen wichtig ist , 

weil 

EBDA. 10: Wie schon in der Philosophie des 

Demokrit erschienen damit die sinnlichen 

Qualitäten der Materie als Schein; Geruch 

oder Farbe, Temperatur oder Zähigkeit wa ­

ren nicht eigentlich Eigenschaften der 

Materie, sondern entstanden als Wechsel -
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wirkungen zwischen der Materie und unseren 

Sinnen und muß t e n durch die Anord -

nung und Bewegung der Atome und durch die 

Wirkung dieser Anordnung auf unsere Sinne 

erklärt Iverden. 

Geruch oder Farbe, Temperatur oder 

Zähigkeit hatten durch die An-

ordnung und Bewegung der Atome und durch 

die Wirkung dieser Anordnung auf unsere 

Sinne erklärt z u wer den 

Beispiele für Perfekt und Plusquamperfekt lauten: 
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SERENGETI 28: Im Flughafen von Tripolis ha­

ben wir schon manchmal eine Stunde mitten 

in der Nacht warten m ass e n , Ivenn 

wir mit einer großen Verkehrsmaschine 

nach Afrika flogen. ~ 

+Im Flughafen von Tripolis hab e n 

wir schon manchmal eine Stunde mitten in 

der Nacht z u Iv art e n geh abt 

HOMO 124: "Mama macht sich immer Sorgen" -

später sagte sie: "ich habe ihr verspre-

chen m ass e n , daß ich nicht mit 

jedermann fahre - aber das ist ja klar, 

ich bin ja nicht blöd." ~ 

+"ich hab e z u verspre -

c h e n gehabt, daß ich nicht 

mit jedermann fahre ... " 



EBDA. 37: Daß ich grundsätzlich nicht heira ­

te, das hat:te ich oft genug gesagt, zumin­

dest: durchblicken lassen, zulet:zt: aber 

auch gesagt:, und zwar auf dem Flugplat:z, 

als wir drei Stunden lang auf diese Super­

Const:ellation hatten warten m a s -

sen 

+ zuletzt: aber auch gesagt, und zwar 

auf dem Flugplatz, als wir drei St:unden 

lang auf diese Super-Constellat:ion hat­

t: e n z u war t: eng e hab t: 

EBDA. 55: Hanna hatt:e Deut:schland verlassen 

m ass e n und studierte damals Kunst-

geschichte bei Professor Wölfflin 

+Hanna hat: t e Deutschland z u 

ver las sen geh abt: 

EBDA. 87: Ab und zu blieb ich wieder beim 

Pingpong st:ehen .•. , gezwungen mich zu 

fragen, ob es wirklich dieselbe Person 

war, deren Gesicht: ich zu erraten ver­

sucht hat:t:e, während wir auf unsere Tisch-

kart:en hat:t:en warten m ass e n 

+ deren Gesicht: ich zu errat:en ver-

sucht: hat:t:e, während wir auf unsere Tisch-

karten z u 10{ art: e n gehabt 

hat:ten 
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Zum Schluß noch zwei Belege für eine Infinitiv­

Konstruktion: 

SERENGETI 274: Mir graust zwar bei dem Gedan ­

ken, dieses Zeug, sei es auch gebraten 

oder gekocht, essen zum Ü s sen , 

aber ich bin feige und nicke. 

+Mir graust zwar bei dem Gedanken, dieses 

Zeug, sei es auch gebraten oder gekocht, 

z u e s sen z u hab e n , aber ich 

bin feige und nicke. 

HOMO 190: Wir fuhren in die City, um ein fri ­

sches Hemd zu kaufen, das heißt, Hanna 

kaufte es, ich hatte ja kein Geld und war­

tete im Taxi, um mich in meinem alten Hemd 

nicht zeigen z u m Ü s sen . 

+ ich hatte ja kein Geld und wartete 

im Taxi, um mich in meinem alten Hemd 

nicht z u z e i gen zu haben ... 

3.2.2 Die Konkurrenz von brauchen 

brauchen konkurriert nicht nur mit dem Gefüge 

sein + Infinitiv mit zu, sondern auch mit dem 

Gefüge haben + Infinitiv mit zu, und zwar mit 

dessen Variante 1,1. Wir hatten das bei Gelegen­

heit schon festgestellt (vgl. o. S. 126ff.). Die 

Wahl zwischen einer brauchen- und einer haben ­

Konstruktion hat der Sprecher/Schreiber freilich 
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nur dann, wenn brauchen - natürlich in Distri ­

bution mit einer Negation/Einschränkung - an die 

Stelle eines müssen tritt, dessen Bedeutung "Not­

wendigkeit" um die Nuance "Forderung" erweitert 

ist, genau in dem Sinne jenes müssen, das durch 

haben ersetzbar ist. Die Negation/Einschränkung 

bezieht sich auf den Operator "Notwendigkeit 

(Forderung) ". Wir veranschaulichen die Konkurrenz 

mit einigen Beispielen: 

ERINNERUNGEN 184: "Fernschreiber" gab es noch 

nicht, und auf die Erfindung von "Head ­

lines" b rau c h t e man in dieser 

Mittelstadt, die gar keinen Straßenverkehr 

kannte, k ein e r 1 e i Phantasie z u 

ver s c h wen den . 

und auf die Erfindung von "Headlines" 

hat t e man in dieser Mittelstadt, die 

gar keinen Straßenverkehr kannte, k e i -

n e r 1 e i Phantasie z u ver -

s c h wen den . 

EBDA. 208: Ich hoffe, daß ich mich dieser 

n ich t meiner ökonomischen Studie 

z u s chi m e n b rau c h e ~ 

Ich hoffe, daß ich mich dieser meiner 

ökonomischen Studie n ich t z u 

s chi m e n hab e 

EX OVO 195: Die Möglichkeit des Mißbrauchs 

der Erkenntnis ist immer mit einer Hand-
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bewegung abgetan worden als eine Sache, 

mit der man n ich t ernsthaft z u 

r e c h n e n b rau c h e • 

Die Möglichkeit des Mißbrauchs der Erkennt ­

nis ist immer • .. abgetan worden als eine 

Sache, mit der man n ich t ernsthaft 

zur e c h n e n hab e 

Wir fügen noch zwei Belege an, die Welke mitteilt 

(vgl. dort S. 76): 

ist es klar , daß wir morphematische 

Differenzierungen nur jeweils links 

oder rechts vom doppelt ausgezogenen senk -

rechten Strich z u erlvarten 

b rau c h e n 

ist es klar, daß wir morphematische 

Differenzierungen nur jeweils links 

oder rechts vom doppelt ausgezogenen senk -

rechten Strich z u 

hab e n . 

erlvarten 

ihre T&tigkeit ern&hrte sie, 

daß sie sich sonderlich dabei 

zum Ü h e n b rau c h t e n 

ihre T&tigkeit ern&hrte sie, 

daß sie sich sonderlich dabei 

zum Ü h e n hat t e n 

o h n e 

a b -

~ 

o h n e 

a b -

Wir haben zum Teil Belege herangezogen, die wir 

schon einmal, und zwar bei der Erörterung der 
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Konkurrenz sein - Konstruktion - brauchen - Konstruk­

tion (vgl. o. S. 221f.) , diskutiert haben. Es 

zeigt sich, daß auch die sein- und haben - Konstruk­

tion miteinander konkurrieren. Wir werden darauf 

noch in einem eigenen Abschnitt zu sprechen kom­

men. 

Im übrigen gilt, daß die Konkurrenz zwischen 

brauchen und haben lediglich einen Sonderfall 

der Konkurrenz massen - haben darstellt, so daß 

alles , was über diese Konkurrenz gesagt worden 

ist (vgl. o. S. 354 ff.) , auch für brauchen und ha ­

ben mit entsprechenden Abwandlungen zu wiederho ­

len wäre. Wir können darauf verzichten. 

3.2.3 Die Konkurrenz von darfen 

Das Modalverb darfen konkurriert lediglich in 

der Variante 4 (vgl. o. S. 188) mit der haben ­

Konstruktion (Variante 1,2). Es ist diejenige 

Variante von darfen, die stets in Distribution 

mit einer Negation oder Einschränkung vorkommt 

und in semantischer Hinsicht ausdrückt, daß mit 

Notwendigkeit etwas nicht geschehen darf. Die 

Negation/Einschr ä nkung bezieht sich also nicht 

auf den Operator "Notwendigkeit", sondern auf 

das Argument (= Modalfeld) : "es ist notwendig, 

daß nicht- p". 
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Für die Variante 1,2 der haben - Konstruktion hat­

ten wir nur insgesamt vier Belege in unserem Ma­

terial gefunden (vgl. o. S. 134). Die Variante 4 

von dürfen, welche einer haben - Transformation un ­

terworfen werden kann, ist nicht zahlreicher be­

legt, lediglich fünf Belege kannen wir anführen. 

Davon ist der erste in zweierlei Hinsicht bemer­

kenswert. Erstens wird die Interpretation des -

mit einer Negation verbundenen - dürfen im Sinne 

von "Notwendigkeit" durch eine nachfolgende Pa­

rallelkonstruktion mit müssen bestätigt, und 

zweitens unterscheidet sich dieser Beleg von den 

oben (S. 134) ausgeschriebenen Belegen BIENKOPP 

136 (Er hat keine Zeit zu verlieren) und BILLARD 

204 (Komm, ich habe keine Zeit zu verlieren ... ) 

im wesentlichen nur dadurch, daß hier dürfen ge­

wählt worden ist, dort aber haben, bei gleichem 

Kommunikationseffekt: 

SERENGETI 270: Ich dar f keine Zeit ver-

lieren, ich muß schnell handeln. 

Es läßt sich ohne weiteres die haben-Transforma­

tion durchführen, und zwar läßt sich sowohl dür ­

fen als auch müssen durch haben ersetzen: 
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~ Ich hab e keine Zeit z u 

ver 1 i e ren , 

z u h a n dei n . 

ich hab e schnell 



Die übrigen Belege lauten: 

MORD 154: "Wenn Sie mich mit solchen Nach ­

richten aus dem Bett scheuchen, d ü r -

f e n Sie sich über schlechte Angewohn­

heiten nicht wundern", erwiderte Ber ­

nie. ~ 

"Wenn Sie mich mit solchen Nachrichten 

aus dem Bett scheuchen, hab e n Sie 

sich über schlechte Angewohnheiten nicht 

z u w und ern ", erwiderte Bernie. 

(= " •• • es ist notwendig, daß Sie sich 

nicht wundern") 

SERENGETI 117: Doch die anderen stehen da­

bei, ich dar f mir nichts anmerken 

lassen. 

Doch die anderen stehen dabei, ich h a -

b e mir nichts anmerken z u 1 a s -

sen . 

(= "Es ist notwendig, daß ich mir nichts 

anmerken lasse") 

ERINNERUNGEN 10: Doch diese einleitenden Be -

merkungen d ü r f e n inhaltlich und 

atmosphärisch nichts von dem vorwegneh ­

men, was eigentlich in diesem Band und 

seiner Fortsetzung dargestellt werden 

soll. 

Doch diese einleitenden Bemerkungen h a -

ben inhaltlich und atmosphärisch 
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nichts von dem vor weg z une h -

m e n, was eigentlich in diesem Band 

und seiner Fortsetzung dargestellt werden 

soll. 

(= "Es ist notwendig, daß diese einleiten­

den Bemerkungen inhaltlich und atmosphä­

risch nichts vorwegnehmen ... ") 

EBDA. 170: Ich kam mir ziemlich wichtig vor, 

nicht gerade wie Lassalle, als er vor die 

Assisen geladen war, aber vor meinem Leh ­

rer Lujo Brentano, dem Historiker und 

Theoretiker der Gewerkschaften, den ich 

imaginär im Zuhörerraum spürte, dur f 

teich mich nicht blamieren. ---? 

aber vor meinem Lehrer Lujo Brentano 

hat teich mich nicht z u 

b 1 ami e ren . 

(= " ••• es war notwendig, daß ich mich 

vor meinem Lehrer Lujo Brentano nicht 

blo.mierte" ) 

Auch hier gilt wieder (vgl. o. 8.265f.), daß eine 

negierte dürfen-Konstruktion mit dem Infinitiv 

Passiv nicht (oder doch kaum) in eine haben - Kon ­

struktion transformiert werden kann. Dafür bie­

tet Welke (8. 108) zwei Belege: 

Diese Definition dar f nicht mißver-

standen I"erden. 
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+Diese Definition hat nicht m i ß -

ver s t a n den z u wer den . 

(= "Es ist notwendig, diese Definition 

nicht mißzuverstehen") 

Diese beiden Urteile . .. d ü r f e n 

nicht durch das gleiche Symbol q bezeich ­

net werden. ~ 

+Diese beiden Urteile hab e n 

nicht durch das gleiche Symbol q b e -

z eie h n e t z u wer den 

(= "Es ist notwendig, daß diese beiden 

Urteile nicht durch das gleiche Symbol q 

bezeichnet werden") 

Welke bietet im übrigen weitere dürfen - Belege, 

die der haben - Transformation unterworfen werden 

können. Zum Beispiel (vgl . Welke, S. 108): 

Die theoretische Polemik mit der bürger ­

lichen Ideologie dar f niemals ver ­

gessen, daß sie einem politischen Ziel 

dient. ~ 

Die theoretische Polemik mit de r bürger ­

lichen Ideologie hat niemals z u 

ver g e s sen , 

tischen Ziel dient. 

daß sie einem poli-

(= "Es ist notwendig, daß die theoreti ­

sche Polemik mit der bürgerlichen Ideo-

logie niemals vergißt, daß . • . ") 
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Mit dem Ubergang zu einer deduktiven Dar ­

stellung der Aussagenlogik d ü r f e n 

wir künftighin nur das benützen, was 

in den Axiomen und Schlußregeln enthalten 

ist. ~ 

Mit dem Ubergang zu einer deduktiven Dar ­

stellung der Aussagenlogik hab e n wir 

künftighin nur das z u ben ü t -

zen , was in den Axiomen und Schlußre -

geln enthalten ist. 

Das letzte Beispiel bietet den Fall, daß das Mo­

nem nur statt der Negation nicht vorkommt und we ­

gen seines Argument- Bezugs den Kommunikations ­

effekt "Notwendigkeit" auslöst: 

Mit dem Ubergang zu einer deduktiven Dar ­

stellung der Aussagenlogik ist es notwen­

dig, daß wir künftighin nur das be-

n ü t z en, ,va s •.. 

Dieser Beleg scheint uns aber insofern ein Zwei ­

felsfall zu sein (weswegen wir die oben durchge­

führte haben-Transformation zwar als möglich, 

aber doch als weniger gut bewerten möchten), als 

hier statt des Kommunikationseffekts "Notwendig ­

keit" auch der Kommunikationseffekt "Berechti ­

gung" (= Variante 2; vgl. o. S. 187) anzusetzen 

wäre. Das Monem nur würde sich dann nicht auf das 

Argument beziehen, sondern auf den Operator "Be­

rechtigung" : 
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Mit dem Ubergang zu einer deduktiven Dar­

stellung der Aussagenlogik sind wir kUnf ­

tighin nur b e r e c h t i g t, das 

zu benUtzen, was in den Axiomen und Schluß­

regeln enthalten ist. 

Die Tatsache, daß die haben - Transformation als 

weniger gut bewertet werden muß, scheint hier 

ihre Ursache zu haben . 

Welke stuft den genannten Beleg freilich nicht 

als Zweifelsfall ein, er diskutiert das Problem 

an einem anderen Beispiel (vgl . dort S. 109): 

Man dar f jedoch trotz des Unter­

schiedes zwischen Mdglichkeit und Wirk ­

lichkeit beide nicht beziehungslos aus­

einanderreißen. 

Die Negation nicht kann sich sowohl auf den Ope­

rator "Berechtigung" als auch auf das Argument 

beziehen: 

Es ist n ich t s tat t h a f t , 

beide beziehungslos auseinanderzureißen. 

Es ist notwendig, beide n ich t be­

ziehungslos auseinanderzureißen. 

Die haben-Transformation ist mit einer entspre­

chenden Unsicherheit belastet: 

377 



Man hat jedoch trotz des Unterschiedes 

zwischen Möglichkeit und Wirklichkeit bei ­

de n ich t beziehungslos auseinander ­

zureißen. 

Wir möchten empfehlen, daß man sich in derartigen 

Zweifelsfällen stets für das Modalverb dürfen 

entscheidet. 

3.2 . 4 Die Konkurrenz von sollen 

Auch das Modalverb sollen konkurriert mit der 

haben - Konstruktion, genauer gesagt: Die Varian­

te 1 von sollen konkurriert mit der Variante 1,3 

des Gefüges haben + Infinitiv mit zu. In der Va ­

riante 1 bringt sollen zum Ausdruck, daß der In­

halt des Modalfeldes "befohlen" bzw. "veranlaßt" 

ist oder daß seine Realisierung aufgrund einer 

Willensentscheidung "gewollt" ist (vgl. o . 

S. 225). Wenn wir aber das mit haben konkurrie ­

rende sollen herausheben wollen, dann können und 

müssen wir noch etwas präzisieren: es ist jenes 

sollen, das einer Anweisung, Verfügung, Verord ­

nung, einem Befehl oder einem (menschlichen , 

physikalischen, biologischen usw . ) Gesetz Aus ­

druck gibt und das in dieser Funktion auch mit 

dem sein - Gefüge konkurriert (vgl. o. S. 255ff.) 

Es begegnet freilich sehr selten. Als Beispiele 

führen wir an: 
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HOMO 174f.: Am 5.VI. sollt e ich in 

Paris sein - am 7.VI . in New York - am 

lO.VI. (spätestens) in Venezuela 

Am 5.VI. hat t e ich in Paris zu 

sein - am 7.VI. in New York am lO.VI. 

(spätestens) in Venezuela 

SERENGETI 25f.: Der [sc. der Mann im Befehls ­

turm] sagt einem, woher und wie stark der 

Wind am Boden weht, damit man gegen ihn 

landet, ob man hinuntergehen darf oder 

noch warten muß; welche der Landebahnen 

man anfliegen sol 1 und ähnliche 

Dinge. 

Der (Mann im Befehlsturm) sagt einem, 

welche der Landebahnen man anzufliegen 

hat 

EBDA. 175: Andere Giftbestandteile zersetzen 

das Gewebe - sie solle n das Beute-

tier zur Verdauung vorbereiten, da die 

Schlange ihre Nahrung ja nicht kauen und 

zerkleinern kann. 

Andere Giftbestandteile zersetzen das Ge -

webe - sie hab e n das Beutetier zur 

Verdauung vorzubereiten 

ERINNERUNGEN 297: Nicht mehr die "Politiker" 

..... I sondern "Sachverständige" ... soll-

ten sich Gedanken und dann neue Vorschlä-

ge machen, wieviel die Deutschen "lei-
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sten" k6nnten und auf welche Weise das 

finanztechnisch geschehen sol l e . ~ 

Nicht mehr die "Politiker" ..• , sondern 

"Sachverst indige " ... sollten sich Gedan­

ken und dann neue Vorschl~ge machen, wie ­

viel die Deutschen "leisten" k6nnten und 

auf welche Weise das finanz technisch zu 

geschehen hab e . 

In diesen vier Fällen hätte der Sprecher/Schrei­

ber statt sollen auch haben wählen können. Es 

ist zu beachten, daß haben die Striktheit und 

Strenge eines Gebots, Auftrags, Gesetzes usw. 

betont. Deshalb ist es in Fällen, wo nur einem 

mehr oder weniger unverbindlichen Wunsch, einer 

freundlichen Aufforderung u.ä. Ausdruck verlie­

hen werden soll, nicht angebracht. Ein Beispiel 

dafür, daß haben die freundliche Aufforderung 

des originalen sollen als strenge Anweisung in­

terpretiert und damit in gewisser Weise ent­

stellt, lautet: 
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SERENGETI 274: Auf einen Wink des gr6ßten 

der Krieger holen die beiden Jungen ein 

braunes, kurzhaariges Schaf. Es wird vor 

dem Feuer auf den Rücken gelegt, die Jun ­

gen und zwei andere Krieger halten die 

Beine fest, so daß es sich nicht rühren 

kann. Die Massai sehen mich fragend an. 

Was wollen sie? Sol l ich etwa aus 



dem Euter des Mutterschafs Milch trin­

ken? ~ 

Hab e ich etwa aus dem Euter des 

Mutterschafs Milch z u tri n k e n ? 

Im Falle, daß die sollen-Konstruktion den Infi­

nitiv Passiv aufweist, ist eine haben-Transfor­

mation nicht möglich: 

HOMO 247: 04.00 Uhr Verfügung für den Todes­

fall: alle Zeugnisse von mir wie Berich-

te, Briefe , Ringheftchen, sol I e n 

ver n ich t e t wer den, es 

stimmt nicht. ~ 

+04.00 Uhr Verfügung für den Todesfall: 

alle Zeugnisse von mir hab e n 

ver n ich t e t z u wer den , 

es stimmt nicht. 

3.3 0 a s Ver h ä I t n i s der bei­

den G e füg e sein + I n f i n i -

t i v mit zu und haben + I n -

f i n i t i v mit zu 

Nicht nur Modalverben konkurrieren mit dem sein­

und haben-Gefüge, die beiden Gefüge konkurrie­

ren auch untereinander, wenngleich nur in be­

stimmten Funktionsbereichen. Welche Funktions­

bereiche betroffen sind, macht die folgende 
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Übersicht deutlich: 

sein + Infinitiv mit zu haben + Infinitiv mit zu 

Var. I ("können") 

Var. 1,1 ("dürfen") 

Var. II ("müssen" ) Var. I ("müssen") 

Var. 11,1 ("nicht brauchen") Var. 1,1 ( "nicht brauchen") 

Var. 11,2 ("nicht dürfen") Var. 1,2 ("nicht dürfen") 

Var. 11,3 ("sollen") Var. 1,3 ("sollen") 

Es konkurrieren also im Bereich der 'modalen' 

Varianten die Varianten 11 ("müssen") des sein­

Gefüges und deren Nebenvarianten mit den ent­

sprechenden Varianten des haben - Gefüges, d.h. 

der Variante I ("müssen") und ihren Nebenvarian­

ten . Den Var ianten I ("können") und I I 1 ("dür ­

fen") des sein - Gefüges stehen im haben - Gefüge 

keine Konkurrenz - Varianten gegenüber. Wir ver ­

anschaulichen die einzelnen Konkurrenzen mit 

einigen Beispielen. 

(a) Var. 11 ("müssen") des sein - Gefüges - Var. I 

("müssen") des haben-Gefüges 
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MORD 77: "Man hat ja auch ein ganz schö­

nes Pensum z u e r 1 e d i -



gen 

"Es ist ja auch ein ganz sch6nes Pen­

sum z u e r 1 e d i gen 

FAZ, 15.4.1957, S. 1: Wenn schon die Bildung 

eines gemeinsamen europäischen Marktes so 

große Schwierigkeiten macht und so viel 

Zeit in Anspruch nimmt, wieviel mehr Ge­

duld wir d man dann in Lateinamerika 

aufzubringen haben. ~ 

wieviel mehr Geduld wir d dann in 

Lateinamerika 

sei n 

auf z u b r i n gen 

EBDA., 8.4.1967, S. 1: Ihr Rechenschaftsbe-

richt wird lang sein, und man wir d 

ihn unbefangen und nüchtern zur Kenntnis 

zu nehmen haben ---7 

Ihr Rechenschaftsbericht wird lang sein, 

und er wir d unbefangen und nüchtern 

zur Kenntnis z u n e h m e n sei n 

EBDA., 5.4.1967, S. : Danach, so hat t e 

man das Unausgesprochene sinngemäß 

f 0 r t z u set zen , werde die wach­

sende Unzufriedenheit der im Elend leben­

den Massen zu einer gewaltigen Explosion 

führen ~ 

Danach, so war das Unausgesprochene 

sinngemäß f 0 r t z u set zen 

werde die wachsende Unzufriedenheit 
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zu einer gewaltigen Explosion fUhren • .. 

BILLARD 6: Wo man um die Stunde, die man war­

tend beim Zahnarzt v erbrachte, z u 

kämpfen hatte. ~ 

Wo um die Stunde , die man wartend beim 

Zahnarzt verbrachte, z u k ä m p f e n 

war 

EX OVO 49: Bei der nichtbehandelten Mandel ­

entzUndung dagegen h ä t t e man mit 

einem Todesfall zur e c h n e n. ~ 

Bei der nichtbehandelten MandelentzUndung 

dagegen w ä r e mit einem Todesfall 

zur e c h n e n 

POETIK 224: Was insbesondere die Wissenschaft 

von der Dichtung betrifft, so hab e n 

wir die Bedeutung unseres Resultats sogar 

noch ,,,ei ter ein z u s c h r ä n -

k e n . ~ 

Was insbesondere die Wissenschaft von der 

Dichtung betrifft, so ist die Bedeu ­

tung unseres Resultats sogar noch weiter 

ein z u s c h r ä n k e n 

EX OVO 28: Die erkenntnistheoretischen Fol ­

gen, die sich aus dieser Feststellung ei ­

ner Grenze einer exakten Natur wissenschaft 

ergeben, s i n d noch ausfUhrlich z u 

betrachten ~ 

Die erkenntnistheoretischen Folgen, die 



sich aus dieser Feststellung einer Grenze 

einer exakten Naturwissenschaft ergeben, 

hab e n wir noch ausfahrlich z u 

b e t r ach t e n 

EBDA. 41: Nur der Taxifahrer Strempel meint, 

ob nicht vielleicht der seit acht Tagen 

am Himmel stehende Komet far den Schmerz 

in Madame Kloses Knie verantwortlich z u 

mac h e n sei 

Nur der Taxifahrer Strempel meint, ob man 

nicht vielleicht den Kometen far den 

Schmerz in Madame Kloses Knie verantwort -

1 i ch zum ach e n hab e . 

MORD 21: "Und daß ich's nicht vergesse: Das 

erste Bad ist unbedingt heute noch 

z une h m e n ., ~ 

"Und daß ich's nicht vergesse: Das erste 

Bad hab e n Sie unbedingt heute noch 

zu nehmen 

EBDA. 101: "Zuvor I>' ä r e allerdings ein -

l>'andfrei z u k 1 ä ren , ob es tat -

sächlich Ihr Nachtportier war, der den 

Umtausch der Lampen bewerkstelligte." ~ 

"Zuvor h ä t t e man I h ä t t e n wir 

allerdings einwandfrei z u k 1 ä ren , 

ob es tatsächlich Ihr Nachtportier war, 

der den Umtausch der Lampen bewerkstel ­

ligte. " 
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(b) Var. II, 1 ("nicht brauchen") des sein - Gefüges 

- Var. I,1 ("nicht brauchen") des haben-Gefü ­

ges 
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URANIA 37f.: Wie bei einer Rolltreppe Iv Ü r ­

d e man auch beim Personentransporthand 

lediglich ein trittsicheres Band z u 

b e t r e t e n hab e n , um dann da-

vongeführt zu werden. 

wie bei einer Rolltreppe würde auch beim 

Personentransportband lediglich ein tritt-

sicheres Band z u 

sei n ... 

b e t r e t e n 

POETIK 133: Wir hab e n von ihnen nicht 

zur e den , da alles Historische 

hier allein zur Erläuterung des Systema­

tischen dient. ~ 

Es ist von ihnen nicht z u r e -

den da alles Historische hier allein 

zur Erläuterung des Systematischen dient. 

WELT, 19.4.1967, S. 1: Er gestand jedoch zu, 

daß die Bonner Politik keineswegs als un­

veränderlich z u b e t r ach t e n 

oder mit einem "Kainsmal" gezeichnet 

sei . 

Er gestand jedoch zu, daß man die Bonner 

Politik keineswegs als unveränderlich 

z u b e t r ach t e n hab e ... 

WEHR DICH 103: Deshalb ist eine schrift -



liehe Einwilligung des betroffenen Patien­

ten nur fUr gewisse Ausnahmefille z u 

f 0 r der n . 

Deshalb hat man eine schriftliche Ein­

willigung des betreffenden Patienten nur 

fUr gewisse Ausnahmefille z ufo r -

der n . 

(c) Var. II,2 ("nicht dürfen") des sein-Gefüges -

Var. I,2 ("nicht dürfen") des haben - Gefüges 

BIENKOPP 136: Er hat keine Zeit z u 

ver 1 i e ren . 

Es ist (von ihm) keine Zeit z u 

ver I i e ren . 

FAZ, 14.4.1967, S. 1: Und es ist nicht 

z u ver g e s sen daß der FUhrer 

der Koalitionspartei das Außenministerium 

leitet und gegen Hineinreden allergisch 

is t. 

Und man hat nicht z u ver g e s -

sen I daß der FUhrer der Koalitions­

partei das Außenministerium leitet 

(d) Var. II,3 ("sollen") des sein -Gefüge s -

Var. I,3 ("sollen") des haben-Gefüges 

FAZ, 18.4.1967, S. 1: wie die Bundesregie­

rung den Akt solcher Hinnahme z u 
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v 0 1 1 z i ehe n hab e , schilderte 

der SED - Parteichef seinen Parteitags - Dele ­

gierten wie seinen Lieblingstraum ~ 

Wie der Akt solcher Hinnahme (von der Bun -

desregierung) z u v 0 1 1 z i ehe n 

sei , schilderte der SED - Parteichef 

seinen Delegierten wie seinen Lieblings ­

tra um ..• 

FAZ, 5.4.1967, S. 1: Die bisher im Besitz der 

Bundeswehr befindlichen Atomträger könnten 

f ür den Einsatz im Rahmen der Nato den 

Amerikanern überlassen werden. Diesen 

sei auch die atomare Abschreckung z u 

übe r 1 ass e n 

Diesen hab e man auch die atomare 

Abschreckung z u übe r 1 ass e n . 

Bezeichnend für das paradigmatische Verhältnis 

der 11 m Ü s sen li - Varianten - so wollen wir 

einmal die miteinander konkurrierenden Varianten 

des sein - und haben - Gefüges zusammenfassen - ist 

die Tatsache, daß zwar alle sein - Konstruktionen 

in eine haben - Konstruktion transformiert werden 

können, aber nicht alle haben - Konstruktionen in 

eine sein - Konstruktion . Die Bedingungen, unter 

denen eine haben - Konstruktion der sein - Transfor ­

mation unterworfen werden kann, sind oben 

(S. 124) schon genannt worden. Wichtig ist die 

Bedingung, daß die Infinitiv- Stelle von einem 
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passivfähigen Verb besetzt sein muß, wobei die 

Passivfähigkeit in einer passivischen müssen ­

(brauch e n - , nicht dürfen - , sollen - )Transforma­

tion zu prüfen ist (vgl. o. S.60 f f.). Diese Bedin­

gung gibt nun einen Hinweis darauf, welcher Ge­

sichtspunkt das Verhältnis der "müssen" - Varian­

ten zueinander entscheidet: Es ist der Gesichts ­

punkt der Konversion, der Umkehrung. Das Muster ­

beispiel einer Konver sions - Beziehung ist das Ver ­

hältnis Aktiv- Passiv, wie es zwischen zwei Sät­

zen wie Wir betrachten die e r kenntnistheo r eti ­

s chen Folgen (= Aktiv) und Di e erkenntnistheore ­

tischen Folgen werden von uns b e tracht e t (= Pas ­

siv) vor liegt. Es ist die Funktion des Passivs, 

"die Konversion der dur ch das Aktiv bezeichneten 

Relation zu bezeichnen" (Welke, S. 91). Das Ak­

tiv stellt eine Beziehung zwischen zwei Gliedern 

her - grammatisch gesprochen: zwischen Subjekt 

und Objekt - , die sozusagen vom ersten Glied 

(dem Subjekt) aus betrachtet wird. Diese Rela ­

tion kann jedoch auch vom zweiten Glied (dem Ob­

jekt) her betrachtet werden, was seinen sprach­

lichen Ausdruck dann im Passiv findet. "Die wich­

tige Besonderheit des Passivs besteht dabei eben 

darin, daß in diesem Fall das funktionale Sub­

jekt (= Agensangabe, H. G.) fakultativ, d.h. für 

die grammatische Vollständigkeit des Satzes ent­

behrlich ist" (Welke, S. 91). Genau diese Merk ­

male treffen auch für die "müssen" - Varianten des 
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sein- und haben-Gefüges zu. Dabei ist das haben­

Gefüge dem Aktiv und das sein-Gefüge dem Passiv 

gleichzusetzen. Das funktionale Subjekt aber ist 

in der sein-Konstruktion nicht nur entbehrlich , 

es ist sogar störend und darum zu entfernen (vgl. 

o. S. 211f.). 

Die Parallelität der Verhältnisse ist am besten 

durch das oben angeführte Aktiv/ Passiv- Beispiel 

zu verdeutlichen. Sowohl der Aktiv-Satz Wir be­

trachten die erkenntnistheoretischen Folgen als 

auch der Passiv-Satz Die erkenntnistheoretischen 

Folgen werden von uns betrachtet sind als poten­

tielle Modalfelder und damit als potentielle Ar­

gumente zu betrachten, die wir dem Operator 

"Notwendigkeit" unterstellen können. Sprachlich 

kann dieser Operator u.a. durch müssen ausge­

drückt werden: Wir m ü s sen die erkenntnis­

theoretischen Folgen betrachten beziehungsweise 

Die erkenntnistheoretischen Folgen m ü s sen 

von uns betrachtet 1·lerden. Der Operator "Notwen­

digkeit" kann jedoch auch durch haben/sein zum 

Ausdruck gebracht werden; bezeichnenderweise ist 

dann aber im Aktivsatz haben zu wählen und im 

Passivsatz sein , eine freie Wahl besteht nicht : 

Wir hab e n die erkenntnistheoretischen Fol ­

gen zu betrachten und Die erkenntnistheoreti­

schen Folgen s i n d von uns zu betrachten. 

haben und sein verteilen sich komplementär auf 

Aktiv- und Passivsätze. Das Verhältnis zwischen 
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haben - und sein - Konstruktionen ist also im 

"müssen" - Bereich einerseits durch das Merkmal der 

K 0 n ver s ion gekennzeichnet, andererseits 

durch das Merkmal der Kom pIe m e n t a -

r i t ä t. Ein drittes Merkmal läßt sich noch 

hinzufügen: die haben - Konstruktion ist primär 

eine per s ö n 1 ich e Konstruktion, die 

sein-Konstruktion eine primär unp e r s ö n -

1 ich e. Die sein - Konstruktion hat ja zu gel ­

ten als die Konversion einer haben - Konstruktion, 

in der vornehmlich das unpersönliche man oder 

das verallgemeinernd - unbestimmte wi r als Subjekt 

fungieren. Im Falle des unpersönlichen man (z.B. 

Man hat die erkenntnistheoretischen Folgen zu 

betrachten) gestattet die Konversion überhaupt 

keine Agensangabe (+Die erkenntnistheoretischen 

Folgen sind von man (I) zu betrachten), im Falle 

des verallgemeinernd- unbestimmten l'lir meidet die 

Konversion die präpositionale Agensangabe (Die 

erkenntnistheoretischen Folgen sind (von uns) zu 

betrachten). Im Falle aber, daß ein nicht mit 

man beziehungsweise wir identisches (persönli ­

ches) Subjekt zusammen mit einem nicht- passiv­

fähigen Verb auftritt , ist die sein - Konversion 

als solche sogar untersagt. Ein Beispiel, das 

ein reflexives und darum nicht- passivfähiges 

Verb nebst dem Pronomen der 1 . Person enthält: 

Ich habe m ich zu b e s i n n e n . Die 

sein - Konversion ist nicht möglich: +von mir ist 
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sich zu besinnen. Daß im Falle des unpersönlichen 

man die sein - Konver sion keine Agensangabe gestat­

tet (vgl. oben), ist übrigens eine Erscheinung, 

die auch bei entsprechenden Ak t iv/Passiv- Trans ­

formationen auftaucht. Bei der Transformation 

eines Aktivsatzes wie Man betrachtet die erkennt ­

nistheoretischen Folgen ins Passiv (Die er k ennt ­

nistheoretischen Folgen werden betrachtet) ist 

ja auch keine Agensangabe möglich : +Die erkennt ­

nistheoretischen Folgen we r den von man (I) be ­

trachtet. 

3.4 Z usa m m e n f ass u n gun d 

Übe r b 1 i c k 

Wir haben im Vorstehenden festgestellt und be­

schrieben, in welchen Funktionsbereichen das 

sein - und das haben - Gefüge mit Modalverb - Gefü ­

gen, mit der bar - Ableitung und mit dem sogenann­

ten Gerundivum konkurrieren und wie sich ihr ge ­

genseitiges Verhältnis bestimmt. Wir wollen nun 

die Einzelkonkurrenzen zu einem Gesamtbild zu ­

sammenfassen. Diesem Zweck dient die folgende 

übersicht: 
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W 
1.0 
W 

sein haben können dürfen müssen brauchen sollen bar-Abl. (Gerundi-
vum)+) 

(1) Var.I Var.l -bar Var.I 
("können") 

(2) Var.I,l Var.2 Var.I,l 
("dürfen") 

(3) Var .II Var.I Var.l Var.II 
( "müssen") ("müssen") 

(4) Var.II,l Var.I,l (Var.l) (= Var.l Var.II,l 
( "nicht ("nicht von 
brauchen") brauchen") müssen) 

(5) Var.II,2 Var .I,2 Var.4 Var.II,2 
( "nicht ( "nicht 
dürfen") dürfen") 

(6) Var.II,3 Var.I,3 Var.l Var.II,3 
("sollen") ("sollen") 

'-- - - - --- --- ~~ - -~ -~ 

+)Da das Gerundivum nicht prädikativ fungiert, kann es nur mit entsprechenden Ein­
schränkungen als Konkurrenz-Konstruktion gelten. - Mit der haben-Konstruktion konkur­
riert es nur insoweit, als diese Konstruktion in eine sein-Konstruktion transformiert 
werden kann (vgl. o. S. 294ff . ) . 
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Der übersicht ist zu entnehmen, daß der Sprecher/ 

Schreiber im Einzelfall die Wahl hat zwischen 

(1) der Variante I des sein - Gefüges, der Varian­

te 1 des Modalverbs k6nnen und der bar - Ablei ­

tung (Beispiel: MORD 7: Durch die Glasscheibe 

der Tür war ebensowenig 

n e n wie durch das Fenster 

z u e r k e n -

Durch die Glas -

scheibe der Tür k 0 n n t e man ebensowenig 

e r k e n n e n wie durch das Fenster = Durch 

die Glasscheibe der Tür war ebensowenig e r -

k e n n bar l.,ie durch das Fenster ) , 

(2 ) der Variante I,1 des sein - Gefüges und der Va ­

riante 2 des Modalverbs dürfen (Beispiel: Wir 

wissen nun, daß aus diesen Sätzen ohne zu­

sätzliche weitere Beobachtungen und Experi ­

mente der rein gedankliche Schluß z u 

z i ehe n ist , alle Fichten sind Orga-

nismen = Wir wissen nun, daß wir aus diesen 

Sätzen ohne zusätzliche weitere Beobachtungen 

und Experimente den rein gedanklichen Schluß 

z i ehe n d ü r f e n, alle Fichten sind 

Organismen I Wir wissen nun, daß aus diesen 

Sätzen ohne zusätzliche weitere Beobachtungen 

und Experimente der rein gedankliche Schluß 

g e zog e n wer den dar f, alle 

Fichten sind Organismen) , 

(3 ) der Variante II des sein - Gefüges, der Varian­

te I d e s haben - Gefüges und der Variante 1 des 
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Modalverbs müssen (Beispiel: WELTRAUMFAHRT 

117: Selbstverständlich ist auch eine Ver -

ständigungsm8g1ichkeit durch Sprechfunk 

vor z u s ehe n Selbstverständlich 

hat man auch eine Verständigungsm8g1ich­

keit durch Sprechfunk vor z u s ehe n 

Selbstverständlich muß man auch eine Ver­

ständigungsm8g1ichkeit durch Sprechfunk 

vor s ehe n I Selbstverständlich muß 

auch eine Verständigungsm8g1ichkeit durch 

Sprechfunk vor g e s ehe n wer ­

den ), 

(4) der Variante 11,1 des sein - Gefüges, der Va ­

riante 1,1 des haben - Gefüges, der Variante 1 

des Modalverbs müssen und schließlich brau­

chen (Beispiel: WEHR DICH 103: Deshalb ist 

eine schriftliche Einwilligung des betroffe ­

nen Patienten nur für gewisse Ausnahmefälle 

z ufo r der n Deshalb hat man ei -

ne schriftlicbe Einwilligung des betroffenen 

Patienten nur für gewisse Ausnahmefälle z u 

f 0 r der n = Deshalb muß man eine 

schriftliche Einwilligung des betroffenen 

Patienten nur für gewisse Ausnahmefälle 

f 0 r der n I Deshalb muß eine schrift­

liche Einwilligung des betroffenen Patienten 

nur für gewisse Ausnahmefälle g e f 0 r -

der t wer den = Deshalb b rau c h t 

man eine schriftliche Einwilligung des be -
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troffenen Patienten nur far gewisse Ausnah ­

mefälle z ufo r der n I Deshalb 

b rau c h t eine schriftliche Einwilligung 

des betroffenen Patienten nur far gewisse 

Ausnahmefälle g e f 0 r der t z u wer­

den }, 

(5 ) der Variante 11 , 2 des sein - Gefüges, der Va ­

riante 1,2 des haben-Gefüges und der Varian­

te 4 des Modalverbs darfen (Beispiel: FAZ , 

14.4.1967, S. 1: Und es ist nicht z u 

ver g e s sen , daß der Fahrer der Koa -

litionspartei das Außenministerium leitet 

Und man hat nicht z u ver g e s -

sen, daß der Fahrer der Koalitionspartei 

das Außenministerium leitet = Und man dar f 

nicht ver g e s sen daß der Fahrer 

der Koalitionspartei das Außenministerium 

leitet I Und es dar f nicht ver g e s -

sen wer den daß der Fahrer der Koa -

litionspartei das Außenministerium leitet) , 

(6) der Variante 11,3 des sein-Gefüges, der Va­

riante 1 , 3 des haben-Gefüges und der Varian­

te 1 des Modalverbs sollen (Beispiel: Lehre 

mich, bitte, wie sie auf dich z u b e -
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z i ehe n und wie sie z u ver s t e -

h e n s i n d = BETROGENE 63: Lehre mich , 

bitte, wie ich sie auf dich z u b e z i e -

h e n und sie z u ver s t ehe n h a -



b e = Lehre mich, bitte, wie ich sie auf 

dich b e z i ehe n und wie ich sie 

ver s t ehe n soll/Lehre mich, bit­

te, wie sie auf dich b e zog e n und wie 

sie ver s t a n den wer den sol 

1 e n ). 

Damit dürfte hinreichend klar gemacht worden 

sein, in welchen Bereichen sich die Funktionen 

der einzelnen Gefüge überschneiden und in wel ­

chen Bereichen sie eine nur ihnen eigene Funk­

tion ausüben. Dieses Ergebnis mag unter sprach­

didaktischen Gesichtspunkten von nicht geringem 

Wert sein, da es nun möglich ist, dem Sprach­

schüler im modalen Verbbereich die gegebenen Al­

ternativen mit größerer Genauigkeit aufzuzeigen. 

4. DOKUMENTARISCHER ANHANG UBER DIE IM GEGEN­

~vÄRTIGEN SCHRIFTDEUTSCH GEBRÄUCHLICHEN bar­

ABLEITUNGEN 

In diesem Anhang geben wir eine Zusammenstellung 

aller bar-Bildungen, die in unserem Material 

vorkommen. Zugleich geben wir an, wie häufig die 

einzelnen Ableitungen begegnen. Derartige Anga­

ben mögen vor allem dem Lexikographen willkom­

men sein, der die Frage zu entscheiden hat, wel-
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che bar - Adjektive er in das Lexikon aufnehmen 

soll, und der bislang ganz auf schon vorhandene 

Wörterbücher beziehungsweise auf sein Sprachge­

fühl angewiesen war. Auch Flurys Sammlung hilft 

ihm nicht, da diese zur Hauptsache eben auf Wör ­

terbücher der Gegenwartssprache (neuere Bände 

des Grimmschen Wörterbuches, Trübnersches Wörter­

buch, Sprachbrockhaus, Pekrun, Rechtschreibe­

Duden) zurückgreift. Eine systematische, größere 

Erhebung, wie wir sie unseres Wissens hier zum 

erstenmal vorgenommen haben, hat Flury nicht ver ­

anstaltet. Viele Unsicherheiten, welche die Ar ­

beit und die Entscheidungen des Lexikographen 

bisher in Hinsicht auf die bar - Ableitungen be­

lasteten, sollten nun beseitigt sein. In der Tat 

verdient die folgende Zusammenstellung großes 

Vertrauen, nach der Aufnahme von etwa der Hälfte 

der Belege (ca. 600) zeigte sich nämlich schon, 

daß kaum noch neue bar - Bildungen auftraten. Wir 

dürfen also davon ausgehen, daß wir die in der 

deutschen Gegenwartssprache gebräuchlichsten 

und wichtigsten bar-Ableitungen erfaßt haben: 
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Nr. bar- Ableitung Belegzahl 

unabdingbar 

2 ableitbar 2 

unableitbar 

3 ablesbar 2 

4 ablösbar 

unablösbar 4 

5 abschätzbar 

6 unabschließbar 

7 absehbar 10 

unabsehbar 20 

8 unabl·,älzbar 1 

9 abl'laschbar 

10 unabwendbar 7 

11 unabweisbar 1 

12 ablverfbar 1 

13 achtbar 2 

14 unanfechtbar 3 

15 angebbar 7 

16 angreifbar 2 

unangreifbar 5 

17 annehmbar 3 

18 ansprechbar 2 

unansprechbar 1 

19 unantastbar 11 

20 an~,endbar 5 

21 auffindbar 

unauffindbar 3 
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Nr. bar- Ablei tung Beleg :;;ahl 

22 unaufhaltbar 3 

23 unaufhebbar 6 

24 unaufhellbar 1 

25 aufknöpfbar 1 

26 auflösbar 1 

unauflösbar 2 

27 aufweisbar 2 

28 ausdenkbar 

unausdenkbar 1 

29 ausdrückbar 2 

30 ausführbar 

31 ausnutzbar 

32 unausrottbar 3 

33 unaussagbar 

34 ausschlvenkbar 

35 aussprechbar 2 

36 unaustragbar 2 

37 auswechselbar 5 

38 ausrveisbar 

39 auswertbar 1 

40 ausziehbar 

41 beantwortbar 

42 beeindruckbar 

43 beeinflußbar 2 

unbeeinflußbar 1 

44 befahrbar 3 

45 befolgbar 
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Nr. bar- Ableitung Belegzahl 

46 begehbar 1 

47 begreifbar 2 

48 begründbar 1 

49 beheb bar 

50 beherrschbar 4 

unbeherrschbar 

51 unbeirrbar 7 

52 bel ehrbar 1 

unbelehrbar 

53 bemerkbar 6 

unbemerkbar 

54 benutzbar 

unbenutzbar 2 

55 beobachtbar 

56 berechenbar 10 

unberecllenbar 22 

57 unberührbar 6 

58 beschreibbar 4 

59 unbesiegbar 

60 unbestellbar 2 

61 bestimmbar 4 

unbestimmbar 4 

62 bestrei tbar 

unbestreitbar 3 

63 be~/ohnbar 3 

unbelvohnbar 2 

64 unbezahlbar 2 

65 unbezähmbar 
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Nr. bar-Ableitung Belegzahl 

66 unbezl"eifelbar 8 

67 bezl"ingbar 

68 brauchbar 25 

unbrauchbar 6 

69 brennbar 2 

70 dankbar 2 

undankbar 2 

71 darstellbar 3 

72 deduzierbar 2 

73 definierbar 1 

undefinierbar 2 

74 dehnbar 2 

75 denkbar 33 

undenkbar 9 

75a (dienstbar) (1) 

76 dirigierbar 3 

77 drehbar 2 

78 druckbar 

79 durchführbar 

undurchführbar 

80 durchschaubar 8 

undurchschaubar 5 

nichtdurchschaubar 2 

81 ehrbar 3 

82 uneinholbar 

83 uneinklagbar 
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Nr. bar-Ableitung Belegzahl 

84 uneinnehmbar 

85 einsehbar 4 

uneinsehbar 

86 unentrinnbar 11 

87 entscheidbar 

unentscheidbar 

88 entlvirrbar 1 

unentwirrbar 2 

89 erdenkbar 2 

90 erfaßbar 

91 erforschbar 

92 unerfüllbar 5 

93 erhellbar 

unerhellbar 2 

94 erkennbar 51 

unerkennbar 10 

95 erklärbar 2 

unerklärbar 2 

96 erlernbar 3 

97 errechenbar 2 

unerrechenbar 5 

98 erregbar 4 

99 erreichbar 33 

unerreichbar 16 

100 erschließbar 2 

101 ersetzbar 2 

102 ertragbar 

103 eIlvartbar 
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Nr. bar-Ableitung Belegzahl 

104 erzähl bar 1 

105 erzl~ingbar 2 

106 eßbar 4 

107 fahrbar 3 

108 faßbar 4 

unfaßbar 8 

109 unfehlbar 8 

110 feststellbar 3 

111 formbar 

112 formulierbar 4 

113 fr eßba r 

114 fruchtbar 4 

unfruchtbar 1 

115 fühlbar 12 

116 furchtbar 7 

117 gangbar 3 

118 genießbar 

ungenießbar 1 

119 greifbar 18 

ungreifbar 4 

1 20 haftbar 5 

121 haltbar 4 

unhaltbar 5 

122 handhabbar 

123 heilbar 3 
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Nr. bar-Ableitung Belegzahl 

unheilbar 5 

124 heizbar 

125 unhinderbar 1 

126 hörbar 7 

unhörbar 4 

127 isolierbar 

128 kalkulierbar 2 

129 kombinierbar 

130 konstruierbar 1 

131 kontrollierbar 5 

unkontrollierbar 3 

132 kopierbar 

133 korrigierbar 

134 kündbar 2 

135 lenkbar 2 

136 lernbar 3 

137 lesbar 3 

unlesbar 

138 lokalisierbar 3 

139 lösbar 5 

unlösbar 13 

140 loslösbar 

141 machbar 2 

142 manipulierbar 
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Nr. bar- Ablei tung Belegzahl 

143 merkbar 

unmerkbar 

144 meßbar 5 

unmeßbar 1 

145 unmittelbar 

146 nachbildbar 

147 nachkon troll ierbar 

148 nachr"eisbar 7 

149 unnahbar 3 

150 nennbar 

151 nutzbar 7 

152 objektivierbar 2 

unobjektivierbar 

153 organi si er bar 

154 unpassierbar 

155 unpfändbar 1 

156 planbar 5 

unplanbar 5 

nichtplanbar 1 

157 prüfbar 

158 realisierbar 2 

159 reizbar 3 

160 unrettbar 

161 revidierbar 2 
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Nr. bar-Ablei tung Belegzahl 

162 rollbar 5 

163 rückzahlbar 1 

164 sagbar 

unsagbar 4 

165 sangbar 

166 unsichtbar 

167 spaltbar 3 

168 spürbar 21 

169 suggerierbar 

170 unschätzbar 2 

171 scheinbar 2 

unscheinbar 5 

172 schlvenkbar 2 

173 strafbar 2 7 

174 streitbar 2 

175 teilbar 3 

unteilbar 11 

176 untilgbar 7 

177 tragbar 9 

178 untrennbar 11 

179 überbietbar 1 

unüberbietbar 
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Nr. bar-Ablei tung Belegzahl 

180 überbrückbar 

unüberbrückbar 3 

181 überhol bar 

unüberholbar 

182 unüberhörbar 7 

183 überschaubar 3 

unüberschaubar 

184 unüberschreitbar 7 

185 übersehbar 5 

unübersehbar 24 

186 übertragbar 9 

unübertragbar 2 

187 überl"indbar 

unüberwindbar 3 

188 unüberzeugbar 

189 umgrenzbar 

190 umstreitbar 1 

191 unterscheidbar 

ununterscheidbar 

192 unterschreibbar 

193 veränderbar 

194 verantwortbar 1 

195 verbesserbar 1 

196 vereinbar 4 

unvereinbar 8 

197 vererbbar 3 

198 verfolgbar 1 
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Nr. bar-Ableitung Belegzahl 

199 verfügbar 16 

200 verführbar 

201 vergleichbar 25 

unvergleichbar 2 

202 unverkennbar 16 

203 verletzbar 3 

unverletzbar 

204 unverleugbar 

205 unverlierbar 3 

206 vermeidbar 4 

unvermeidbar 8 

207 vermutbar 2 

208 vernehmbar (= "hörbar " ) 2 

209 unverrückbar 5 

210 verschließbar 

211 verstehbar 3 

212 verstellbar 

213 unversteuerbar 

214 vertretbar 3 

unvertretbar 

215 venvechselbar 3 

unvenvechselbar 11 

216 verwendbar 4 

217 venvertbar 

218 verwundbar 

219 vollendbar 2 

unvollendbar 2 

220 vollstreckbar 
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Nr. bar-Ableitung Belegzahl 

221 vollziehbar 

unvollziehbar 

222 voraussagbar 

223 voraussehbar 2 

unvoraussehbar 7 

224 vorfindbar 

225 unvorher sehbar 

226 vorstellbar 11 

unvorstellbar 17 

227 uml'ägbar 

228 lI'ahrnehmbar 7 

nichtl'lahrnehmbar 2 

229 l'Iandelbar 3 

uml'andelbar 3 

230 unwiderlegbar 2 

231 lI'i ederholbar 3 

uml'i ederholbar 2 

232 wißbar 9 

233 wünschbar 

234 zählbar 

unzählbar 6 

235 unzerreißbar 

236 unzerstörbar 2 

237 zuknöpf bar 

238 zumutbar 8 
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Nr. 

239 

bar-Ableitung 

unzumutbar 

zusammenklappbar 

Belegzahl 

3 

2 

Das type - token-Verhältnis beträgt 1.205 = 5 04 
239 " 

was soviel bedeutet wie: auf jede bar - Form 

(= type) entfallen im Durchschnitt etwa 5 Belege 

(= tokens). Bei der Zählung der types wurden 

diejenigen Ableitungen, welche sowohl in negier­

ter als auch in nicht- negierter Form belegt sind, 

nur einmal berücksichtigt. 

Nach Ausweis unserer Zusammenstellung sind die 

folgenden 29 Ableitungen mehr als zehnmal im Ma ­

terial belegt: 

Nr. bar-Ablei tung Belegzahl 

(un-) erkennbar 61 

2 (un-) erreichbar 49 

3 (un-) denkbar 42 

4 (un -) berechenbar 32 

5 (un - ) brauchbar 31 

6 (un-)absehbar 30 

7 (un-) übersehbar 29 

8 (un-) vorstellbar 28 

9a strafbar 27 

9b (un-) vergleichbar 27 
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Nr. bar- Ableitung Belegzahl 

10 (un - ) greifbar 22 

11 spürbar 21 

12 (un - )lösbar 18 

13a verfügbar 16 

13b unverkennbar 16 

14 (un-/nicht - )durchschaubar 15 

15a (un - ) teilbar 14 

15b (un - ) venvechselbar 14 

16a (un - ) faßbar 12 

16b fühlbar 12 

16c (un-) vereinbar 12 

16d (un - ) vermeidbar 12 

17a unantastbar 11 

17b unentrinnbar 11 

17c (un - )hörbar 11 

17d (un - /nicht-)planbar 11 

17e untrennbar 11 

17f (un - ) übertragbar 11 

17g (un - )zumutbar 11 

617 

Auf diese 29 Ableitungen entfallen 617 Belege, 

das ist etwas mehr als die Hälfte aller Belege. 
617 Das type - token- Verhältnis beträgt hier ~ = 

21,27. Jede der 29 bar - Formen ist also im Durch­

schnitt 21 Mal belegt. 
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Wenn wir diejenigen Ableitungen hinzunehmen, die 

wenigstens fünfmal belegt sind, erhöht sich die 

Zahl der erfaßten Belege auf 889. Das type- token­

Verhältnis beträgt jetzt 8~; 12,70. Im Durch­

schnitt entfallen also auf die bar - Formen, wel ­

che wenigstens fünfmal belegt sind, etwa 13 Be­

lege. Dieses Ergebnis scheint uns sehr bemer ­

kenswert zu sein, besagt es doch, daß rd. 29 % 

der bar-Ableitungen (types) etwa 74 % der Belege 

(tokens) auf sich vereinigen. 

Flury (S. 91) hat schon bemerkt, daß negierte 

Bildungen auf un - überaus zahlreich sind. Nach 

unseren Zählungen machen die mit un- präfigier­

ten Ableitungen 491 oder rd. 41 % aus. Wesent­

lich niedriger ist die Zahl der mit nicht ver ­

neinten Ableitungen, sie beträgt 71 oder rd. 6 %. 

Abschließend geben wir eine Übersicht über die 

Verben, welche unter Berücksichtigung des der ­

zeit gültigen Produktionsmusters (vgl. o. s. 291) 

den bar - Ableitungen unseres Materials zugrunde­

liegen. Die Anordnung richtet sich nach den ver­

schiedenen, unter Umständen lautökonomisch rele­

vanten Stammausgängen: 

Stammausgang -den: 

abwenden, anwenden, auffinden, begrilnden, 

entscheiden , nachbilden, pfänden, ilberwinden , 
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414 

unterscheiden, vermeiden, verwenden, verwun­

den, vollenden, vorfinden. 

stammausgang -(t)ten: 

ableiten, anfechten, aufhalten, ausrotten, 

auswerten, beantworten, beobachten, bestrei­

ten, erwarten, halten, retten, spalten, aber­

bieten, aberschreiten, umstreiten, verantwor­

ten, vermuten, vertreten, verwerten, zumuten. 

Stammausgang -(s)sen: 

ablesen, ablösen, abschließen, abweisen, auf­

lösen, aufweisen, ausweisen, beeinflussen, 

erfassen, erschließen, essen, fassen, fres­

sen, genießen, lesen, lösen, loslösen, mes­

sen, nachweisen, verschließen, wissen, zer­

reißen. 

Stammausgang -( t)zen: 

absch~tzen, abw~lzen, ausnutzen, benutzen, 

ersetzen, heizen, reizen, sch~tzen, umgren­

zen, verletzen. 

Stammausgang -gen: 

aussagen, austragen, befolgen, besiegen, be­

zwingen, einklagen, erregen, ertragen, er­

zwingen, sagen, tilgen, tragen, abertragen, 

aberzeugen, verfolgen, voraussagen, w~gen, 



widerlegen. 

Stammausgang - (c)ken: 

ausdenken, ausdrücken, ausschwenken, beein ­

drucken, bemerken , denken, drucken , erdenken, 

lenken, merken, schwenken, überbrücken , ver ­

rücken. 

Stammausgang - ehen: 

ansprechen , aussprechen, brauchen, erreichen, 

machen, vergleichen. 

Stammausgang - sehen: 

abwaschen, beherrschen, erforschen. 

Stammausgang - hen: 

absehen, ausziehen, begehen, drehen, einse ­

hen , übersehen, verstehen, vollziehen, vor ­

aussehen, vorhersehen. 

Stammausgang -ben: 

angeben, aufheben, beheben, beschreiben, 

handhaben, un t erschreiben, vererben. 

Stammausgang - (p)pen: 

zusammenklappen. 
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Stammausgang - fen: 

abwerfen , angreif e n, begreifen , greifen, p r ü ­

fen. 

Stammausgang - pfen: 

aufknöpfen, zuknöpfen. 

stammausgang -( r )ren: 

ausführen, befahren, 

rühren , durchführen, 

r en, hören, spüren, 

lieren , zerstören. 

beirren , belehren , be ­

entwirren , erkl~ren, fah ­

überhören, verführen, ver -

Stammausgang - (l)len: 

aufhe l len, bestellen , bezahlen, darstellen, 

einholen , erfüllen, erhellen , erz~hlen, fest ­

stellen , fühlen, heilen , rollen, teilen, 

überholen, verstellen, wiederholen , z~hlen. 

stammausgang - (m)me n : 

annehmen , bestimmen , bez~hmen, einnehmen, 

formen , vernehmen , wahrnehmen. 

Stammausgang - nen: 

bewohnen , brennen , dehnen, erkennen , erler ­

nen , lernen, nennen, planen, trennen , ver­

einen , verkennen . 



Stammausgang -en: 

d urchschauen, überschauen. 

Stammausgang -ieren: 

deduzieren, definieren, dirigieren, formulie ­

ren, isolieren, kalkulieren, kombinieren, kon­

struieren, kontrollieren, kopieren, korrigie­

ren, lokalisieren, manipulieren, nachkontrol ­

lieren, objektivieren, organisieren, passie­

ren, realisieren, revidieren , suggerieren. 

Stammausgang -igen : 

Kein Beleg. 

Stammausgang -lichen: 

Kein Beleg. 

Stammausgang -eln: 

auswechseln, bezweifeln, verwechseln. 

Stammausgang -ern: 

hindern, verändern, verbessern. 

Stammausgang -ehig + nen: 

berechnen, errechnen, verleugnen. 
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A n m e r k u n gen 

Vgl. Brinkmann, Sprache, S. 363ff. 

2 Ebd., S. 363. 

3 S. Brinker, Funktion, S. 23ff. 

4 Vgl. Brinkmann, Sprache, S. 365, Anm. 2. 

5 Man vgl. etwa Erben, Abriß, S. 114, 166, 203f. -
Duden-Grammatik, S. 96, 533. - Schulz/Griesbach, 
Grammatik, S. 63, 82. - Jung, Grammatik, S. 189, 
208, 238. 

6 Wagner, Verwaltungssprache, S. 21. 

7 Bech, Grundzüge, S. 6. 

8 Vgl. Brinker, Funktion, S. 31. 

9 Welke, Untersuchungen, S. 65. 

10 Ebd., S. 69f. 

11 Bei kleinen absoluten Häufigkeiten, wie sie hier vor­
liegen, ist die Berechnung von relativen Häufigkeiten 
wenig sinnvoll; wir fügen sie gleichwohl noch in Klam­
mern an und werden später gegebenenfalls ganz auf ih­
re Angabe verzichten. 

12 Vgl. zum folgenden Welke, Untersuchungen, S. 46ff. -
Welkes Funktionsbeschreibung der Modalverben ist nach 
unserer an Texten des Mannheimer Korpus überprüften 
und weitgehend bestätigten Überzeugung die angemes­
senste, die uns zur zeit vorliegt. Wir geben ihr des­
halb den Vorzug vor anderen Beschreibungen, vor allem 
derjenigen von G. Bech (vgl. Bech, System). - Die Mo­
dalverb-Belege, die wir im folgenden zitieren werden, 
stellen eine Aus\~ahl aus vollständigen Exzerptionen 
der betreffenden Texte dar. Wegen der Siglen sei noch 
einmal auf die Zusammenstellung oben S. 11 ff.) ver\~ie­

sen. 
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13 Flury, Strukturgeschichte. Vor allem für den histori ­
schen Aspekt , unter dem die bar-Ableitung zu betrach­
ten ist, sei auf diese Arbeit verwiesen. Den größeren, 
die Wortbildung als ganzes erfassenden Zusammenhang 
stellen Henzen und Fleischer (s. L"iteraturverzeichnis) 
dar. 

14 Die Quellentexte sind zum großen Teil mit den in der 
Einleitung genannten Texten identisch (vgl. S. 11). 
Die Exzerption der bar- Belege erfolgte nun aber nach 
den im Institut für deutsche Sprache Mannheim maschi­
nell erstellten Wortformenregistern , die sich hinsicht­
lich der Stellenangaben auf die - ebenfalls maschinell 
gefertigten - Zeilenausdrucke der einzelnen Texte be­
ziehen. Dementsprechend bezeichnet in den Stellenanga­
ben der Belege die Zahl , welche der Quellen- Sigle folgt 
(Beispiel: LSO 003010), die Nummer der betreffenden 
Zeile. 

15 Für den historischen Aspekt sei noch einmal auf die 
Untersuchung von Flury verwiesen. 
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